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Ersebition: Derrenftrakte AR 20 
Außerdem übernehmen alle Pot Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 

erſcheint. \ 


Telegraphiſche Depefchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 25. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 81 G. Praͤmien⸗Anleihe 108% G. 
Schleſ. Bank⸗Verein 75 0. Commandit⸗Antheile 98 % B. Köln: Minden 
144% G. Alte Freiburger 113% B. Neue Freiburger 102 B. Oberſchle⸗ 
ſiſch Litt. A, 138%. Oberſchleſiſche Lit. B. 130 &. Oberſchleſſche Litt. C. 
126 G. Wilhelms⸗Bahn 45% B. Rheiniſche Aktien 834, G. Darmſtädter 
86%, G. Deſſauer Bank- Aktien 51%. Oeſterreich. Kredit⸗Altien 89% B. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 786, Wien 2 Monate 93 G. Ludwigshafen: 
Berbach 146% G. Darmſtädter Zettelbank 874 G. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nord⸗ 
bahn 45 G. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 171% G. Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer 65% B. — Fortgeſetzt flau. Auf Zeit wenige Käufer. 

Berlin, 25. November. „ Ae matter. November 38% , November: 
Dezember 33%, Frühjahr 40%, Mat juni 41%. — Spiritus matt. Loco 
17%, November 18%, November-Dezember 18%, Frühjahr 20%, Mai⸗Juni 
20%, — Rüböl weichend. November 12%, Frühjahr 12%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

aris, 23. November. Aus London wird die überraſchende Nachricht ge⸗ 
meldet, daß die engliſche Regierung Admiral Lyons bereits den Befehl ertheilt 
batte, eine Schiffsdiviſion vor Neapel zu ſenden, um die Freilaſſung 
der zwei in Salerno gefangenen Engländer zu erzwingen. In Folge des 
Dazwiſchentretens des wiener Kabinets hat Lord Palmerſton jedoch wieder 
Contre⸗Ordre gegeben. 
Man verbreitete heute an der Börfe das ſehr unwahrſcheinliche Gerücht von 
einer Emeute in London. 

Aus Konſtantinopel iſt heute die Nachricht eingetroffen, daß Omer 
Paſcha, von dem man glaubte, er werde im letzten Augenblicke den Befehl 
über die Armee in Rumelien übernehmen müſſen, endlich definitiv nach Bag⸗ 
dad abgereiſt iſt. (Preſſe.) 

erona, 23. November. Da die Preiſe auf dem Seidenmarkte im fort⸗ 
währenden Sinken begriffen ſind, ſo werden ſehr wenig Geſchäfte gemacht; auch 
die minder günſtigen Nachrichten von Lyon und St. Etienne wirken entmuthi⸗ 
gend. Getreide iſt im Ueberfluſſe vorhanden und die Geſchäfte beſchränken ſich 
auf den Konſum. 0 i f 

Nom, 20. November. Der Herzog von Rignano ift zum Regierungs⸗ 
Kommiſſar für die Eiſenbahnen im Kirchenſtaate ernannt worden. 


Breslau, 25. Novbr. [Zur Situation.] Das „Bremer 
Handelsblatt“ brachte dieſer Tage einen umfangreichen, aus New⸗Vork 
datirten Artikel über die „Kriſis in den Vereinigten Staaten“, welcher 
ziemlich allgemein dem bremiſchen Miniſter⸗Reſidenten Schleiden in 
Waſphington zugeſchrieben wird und jedenfalls großes Intereſſe verdient. 

Der Artikel behandelt in drei Theilen zuerſt den Ausbruch und 
die Urſachen der Kriſis, ſodann die Wirkungen der Kriſis, und 
endlich die Ausſichten auf den Verlauf der jetzigen Kriſis, woran 
dann einige Nutzanwendungen für Deutſchland geknüpft werden. Im 
erſten Theil wird ausgeführt, daß man die jetzige Erſchütterung aller 
Geldverhältniſſe in Amerika auf verſchiedene Weiſe zu erklären verſucht, 
daß man die veraltete Theorie von der Bedeutung einer den Vereinig⸗ 
ten Staaten ungünſtigen Handelsbilanz wieder aufgefriſcht, den Eiſen⸗ 
bahnen die ganze Schuld zugeſchlagen, die Maßloſigkeit aller Spekula⸗ 
tionen angeführt, aber damit eine richtige Erkenntniß der wahren 
Sachlage nur in ſoweit gefördert habe, als die in dieſer Beziehung 
beigebrachten Materialien zugleich den Mißbrauch des Kredits 
und die berrſchende Extravaganz beweiſen, in denen die Haupturſache 
der jetzigen Kalamität zu erblicken ſei. 

Mit noch größerem Intereſſe ſind wir den Erörterungen des dritten 
Theils über die Ausſichten auf den Verlauf der jetzigen Kriſis gefolgt. 
Der Verfaſſer geht hier von einer Vergleichung der früheren Geldkriſen 
Amerikas in den Jahren 1812, 1825, 1837 aus, und bemerkt, daß 
die jetzige Kriſts während mehr als zehn Jahren langſam vorbereitet 
wurde, und jedenfalls Monate dauern werde, ehe ſie vorüber ſei; zu⸗ 
gleich führt er jedoch eine Reihe günſtiger Umſtände an, „die ein 
raſches Ende der vorhandenen Geldklemme in Ausſicht ſtellen.“ „Es 
kommt in dieſer Beziehung vor allem in Betracht, daß Eiſenbahnen, 
Dampſſchiffe und Telegraphen die Zeit abgekürzt haben. Das Land 
iſt ferner unendlich viel reicher, als in irgend einer früheren Periode. 
Die Eiſenbahnen kommen in dieſer Hinſicht viel mehr als eine reiche 
Quelle großen Gewinnes für das Land, denn als Duelle perſönlichen 
Verlustes für die Aktionäre und Kreditoren in Betracht; denn ſie haben 
hunderttauſende wohlbebauter Ackerwirthſchaften hervorgerufen, deren 
Ertrag das ganze Land bereichert. Eine Eiſenbahn, deren Aktien auf 
8 Prozent berabgeſunken find, it für das Land ebenſo viel werth, als 
eine ſolche, deren Aktien pari ſtehen, und die Vereinigten Staaten find 
mit zahlloſen, keine Dividenden zahlenden Eiſenbahnen ungleich reicher, 
als ſie mit den wenigen ſein würden, die gute Dividenden zu zahlen 
im Stande find. Die ergiebigſten Kohlen-, Eiſen⸗, Blei: und Kupfer: 
Minen find erft durch jetzt bankerotte Eiſenbahnen, Kanalanlagen und 
Dampfſchiffslinien zugänglich geworden.“ 

„Von großer Bedeutung iſt es gleichfalls, daß das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen Metall: und Papiergeld gegenwärtig ein günſtigeres iſt, als zur 
Zeit irgend einer früheren Kriſis.“ Dieſe letztere Behauptung iſt durch 
offizielle Schätzungen des Gold- und Papierumlaufs in der Union aus 
der Periode von 1830 — 1854 und durch Zahlenangaben über den 
5 der Banken in den Jahren 1837, 1847 und 1857 näher 

elegt. 

Der Verfaſſer fährt dann fort, es für beſonders wichtig zu erklären, 
daß das öffentliche Geldweſen der Centralregierung jetzt aus ſchließ lich 
auf der Metallbaſis beruht, und daß keine politiſchen Fragen wegen 
des Bankweſens — die 1837 fo verderblich einwirkten — augenblicklich 
im Spiele ſind. „Zur Zeit der Kriſis von 1837 wurden noch alle 
Regierungsgeſchäfte mit Papiergeld gemacht, der Ueberſchuß der Staats⸗ 
einnahmen wurde in state banks, die damit ſpekulirte, deponirt. Jetzt iſt 
das ſog. Sub- reusury. Syſtem an die Stelle getreten. Die Regierungs⸗ 
Fonds werden in den in den Haupthandelsplätzen des Landes, wo zugleich 
die größten Zahlungen ftattfinden, vorhandenen Sub-Treasuries hinter: 
legt, und obwohl dadurch die Zinſen für enorme Summen verloren 
gehen, preiſen jetzt doch ſelbſt die früheren entſchiedenſten Gegner dieſes 
Syſtems die Weisheit deſſelben, weil dadurch nicht nur das öffentliche 
Eigenthum ſicher geſtellt wird, ſondern zugleich leichtſinnige Spekulatio⸗ 


* 


nen mit dem anvertrauten Staatsgut unmoglich gemacht werden.“ 
Unter den weitern für ein raſches Ende der vorhandenen Geldklemme 
ſprechenden Gründen wird dem ungewöhnlich reichen Ertrag aller Ern⸗ 
ten des Landes ein hervorragender Platz eingeräumt, während 1837 
Mißernten und Theuerung ein ſchnelles Erholen unmöglich machten. 
Schließlich kommt der Verfaſſer zu der Nutzanwendung, daß die Kriſis 
die deutſchen Fabrikanten lehre, in ihren Kalkulationen weniger auf den 
imaginären und mehr auf den wirklichen Verbrauch Amerikas Rückſicht 


zu nehmen. 
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Preußen. 

„Berlin, 24. November. Betreffs der kirchlichen Wie: 
derverehelichung geſchiedener Perſonen hat ſich hier eine 
Praxis zu bilden angefangen, welche das kirchliche Hinderniß minder 
läſtig machen, ia das kirchliche Verbot paralyfiren follte. Es traten 
nämlich die betreffenden Perſonen aus der Gemeinſchaft der Landes⸗ 
tirche rite vor Gericht aus, ließen ſich civiliter copuliren und traten 
dann zu der evangeliſchen Kirche wieder zurück. Solchem, gelindeſtens 
geſagt, ungebührlichem Mißbrauche entgegen zu treten, ſah ſich die 
Kirchenbehörde verpflichtet und wir theilen hier einen Auszug aus einer 
Cirkular⸗Verfügung des königl. Konſiſtoriums hierſelbſt in Folgendem mit: 

„Nachdem in neuerer Zeit die Fälle zahlreicher geworden ſind, in 
welchen Mitglieder der evangeliſchen Kirche ihren Austritt aus der letz⸗ 
teren lediglich in der Abſicht, die Schließung einer ihnen innerhalb der 
Kirche verſagten ehelichen Verbindung vor Gericht zu erlangen, erklärt 
haben, ſodann aber ihre Wiederaufnahme beantragen, finden wir uns 
veranlaßt, hierdurch anzuordnen, daß in allen Faͤllen der bezeichneten 
Art, ſobald die Wiederaufnahme in die evangeliſche Kirche nachgeſucht 
wird, an uns zur Entſcheidung über das Geſuch Bericht erſtattet werde. 
In dem letzteren erwarten wir eine ſpezielle Darſtellung des Sachver⸗ 
hältniſſes und des Ergebniſſes derjenigen ſorgfältigen und gewiſſenhaften 
Prüfung, welche mit den betreffenden Perſonen anzuſtellen iſt, um ein 
Urtheil darüber zu gewinnen, ob dem Geſuch die Erkenntniß der be⸗ 
gangenen ſchweren Verſündigung, die Bereuung derſelben, die Bußfer⸗ 
tigkeit und der Entſchluß der Unterwerfung unter die kirchliche Ordnung 
zum Grunde liegt.“ 2 

+ Berlin, 24. November. Die Vorverhandlungen über die 
Banknoten⸗Conferenz ſind noch nicht beendigt und es kann da⸗ 
her der Termin für die Einführung derſelben noch nicht genannt wer⸗ 
den. Die auf der Conferenz zu behandelnde Frage iſt keine ausſchließ⸗ 
lich dem Zollvereine angehörige, weshalb es weder nothwendig iſt, daß 
ſämmtliche Staaten des Vereins auf derſelben vertreten ſind, noch daß 
die Grenzen des Zollvereins nicht überſchritten werden. Da aber 
Preußen mit den übrigen Staaten des Zollvereins in einem engern 
Geldverkehre ſteht und deshalb für die Vereinsſtaaten unter ſich ganz 
andere Grundſätze in der Papiergeldfrage geltend ſein müſſen, ſo wird 
dieſſeits auf keinen Fall von der Bedingung abgeſehen werden, daß 
die Conferenz nur von Regierungen des Zollvereins beſchickt wird. 
Man verſucht wohl aus dem Münzvertrage vom 14. Januar d. J. 
zu deduciren, daß Oeſterreich zur Conferenz hinzugezogen werden müſſe. 
Der Münzvertrag betrifft aber nur Metallgeld und erwähnt des Pa: 
piergeldes in keiner Weiſe, woraus ſich vielmehr der Beweis führen 
ließe, daß eine Verſtändigung in der Papiergeldfrage mit Oeſterreich 
nicht thunlich iſt. Dort ſind die Werthzeichen nicht nur bedeutenden 
Preisſchwankungen unterworfen, ſondern ſie erreichen auch ſelten ihren 
Nennwerth. Da ſie aber in Preußen und im übrigen Zollvereine die⸗ 
ſelbe Solidität haben, wie das Metallgeld, ſo würden die Zollvereis⸗ 
ſtaaten, welche mit Oeſterreich einen Vertrag in der Banknotenfrage 
abſchlöſſen, dazu beitragen, den Kredit Oeſterreichs auf ihre Koſten zu 
erhöhen, denn eine ſolche Wirkung wird ein ſolcher Vertrag ſchließlich 
haben müſſen. — Obſchon Baiern ſein Erſcheinen auf der Conferenz 
von der Hinzuziehung Oeſterreichs abhängig gemacht hat, fo dürfte es 
ſich vielleicht doch noch eines Andern beſinnen. Von Hannover ſteht 
feſt, daß es unter allen Umſtänden, trotz ſeiner Forderung zu Gunſten 
Oeſterreichs, die Conferenz beſchicken wird. 

Nach Berichten aus Frankfurt a. M. wird der für die Vorbera⸗ 
thung der holſtein⸗lauenburgiſchen Angelegenheit ernannte Aus⸗ 
ſchuß des Bundestags, vor einer definitiven Beſchlußnahme, moͤglicher⸗ 
weiſe in der holſtein'ſchen Frage die Stände Holſteins hören. Dieſer 
Gang der Verhandlungen ſcheint durch das Verfahren in der lauen⸗ 
burgiſchen Angelegenheit vorgeſchrieben zu ſein, denn wenn in dieſer 
der Ausſchußbericht dem däniſchen Kabinete zur Aeußerung mitgetheilt 
wird, ſo muß dies ſelbſtverſtändlich auch in Bezug auf Holſtein geſche⸗ 
hen. Da aber die holſtein ſchen Stände noch keine Erklärungen abge⸗ 
geben haben, ſo iſt es nothwendig, daß auch die Aeußerung dieſer ein⸗ 
geſendet wird. Die Erledigung des deutſch⸗däniſchen Konflikts dürfte 
bei einer derartigen ſorgfältigen Prüfung der beiderſeitigen Intereſſen 
in dieſem Jahre nicht mehr zu erwarten ſein. 

Berlin, 24. November. [Vom Hofe.] Se. königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen if am Ende der vergangenen Woche von 
der hier herrſchenden Grippe ergriffen worden, befindet Hoͤchſiſich aber 
heute auf dem Wege vollſtändiger Geneſung. — Nachträglich bemerken 
wir noch, daß Se. königl. Hoheit gelegentlich der Sendung des Oberſt 
v. Alvensleben nach Mainz demſelben 1000 Gulden mitgegeben. hat 
zur Linderung der erſten Noth der verunglückten ärmeren Bevölkerung 
daſelbſt. A b 
— hre koͤnigl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen iſt von 
dem jüngſt gemeldeten Unwohlſein fo weit wieder hergeſtellt, daß Hoͤchſt⸗ 
dieſelbe das Bett hat verlaſſen können. a 

— Se. tönigl. Hoh. der Prinz Carl iſt geſtern von Schloß Glienicke 
in ſein hieſiges Palais übergeſiedelt. a 

— Die Berathungen zur Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats 
für das Jahr 1858 zwiſchen den verſchiedenen Miniſterien ſollen, wie 
es heißt, in dieſen Tagen zum Abſchluſſe geführt werden. (N. Pr. Z.) 
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Unter dem 11. November iſt in Ber⸗ 
lin ein Uebereinkommen zwiſchen Preußen im Namen des Zollvereins 
und England wegen der Handelsverhältniſſe mit den ſieben joni⸗ 


Berlin, 24. November. 


ſchen Inſeln abgeſchloſſen. Die joniſchen Staaten, obgleich unter 
britiſcher Oberhoheit ſtehend, regeln ihre Handels- und Schifffahrtsgeſetz⸗ 
gebung ſelbſtändig. Fremde Schiffe werden in ihren Häfen ſowohl 
rückſichtlich der Schifffahrtsabgaben, als der von Ladungen zu entrich⸗ 
tenden Zölle ungünſtiger behandelt, als die einheimiſchen und die den⸗ 
ſelben gleichgeſtellten fremden Schiffe. Um nun die Rechte der privi⸗ 
legirten Flagge zu erlangen, welche Oeſterreich und Großbritannien ſchon 
ſeit 1815 genießen, haben Rußland, Belgien, die Niederlande, Grie⸗ 
chenland, Sardinien und Toskana durch Englands Vermittelung Verträge 
abgeſchloſſen, und Preußen hat nun auch nach erhaltener Zuſtimmung 
der Regierungen des Zollvereins für die Zollvereinsſchiffe ein Abkommen 
durch engliſche Vermittelung getroffen, wodurch dieſen die Rechte der 
meiſtbegünſtigten Nationen in den joniſchen Häfen zu Theil werden. 
Die joniſchen Inſeln erlangen dadurch wiederum die Rechte der briti⸗ 
ſchen Fahrzeuge in preußiſchen und den Häfen des Zollvereins, wenn 
fie ſich durch ein von dem Lord⸗Oberkommiſſar oder deſſen Stellvertre⸗ 
ter unterzeichnetes Patent ausweiſen können. Die Zuſtimmung der 
joniſchen Regierung zu dieſem Uebereinkommen iſt vorbehalten. Die 
betreffenden Deklarationen ſind in der neueſten Nummer des „Preußiſchen 
Handels⸗Archivs“ dem Wortlaute nach mitgetheilt. 


P. C. Des Königs Majeſtät haben den ſeitherigen Beigeordneten Syndikus 
Hück zu Dortmund, der von der dortigen Stadtverordnetenverſammlung getrof⸗ 
fenen Wiederwahl gemäß, als Beigeordneten der Stadt Dortmund für eine 
fernerweite 6jährige Amtsdauer beſtätigt. — Zu Dundalk in Irland iſt ein 
dieſſeitiges Vice⸗Konſulat errichtet und daſſelbe dem dortigen Kaufmann Joſeph 
Farrell übertragen worden. — Dem Rettungshauſe für verwahrloſete Kinder 
zu Rankau im Kreiſe Nimptſch, Regierungsbezirks Breslau, ſind Korporations⸗ 
rechte, ſoweit es deren zum Erwerb von Grundſtücken und Kapitalien bedarf, 
allerhöchſt verliehen worden. 


P. C. [Anwendung von Zuchtmitteln gegen arbeitsſcheue Per⸗ 
ſonen.] Die Verwaltungsbehörden und die Kreisſtände der verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen der Monarchie ſind neuerdings auf die Nothwendigkeit hingewieſen wor⸗ 
den, die Ausführung der wohlthätigen Abſichten des Geſetzes vom 21. Mai 1855 
in Bezug auf die Anwendung von Zuchtmitteln gegen arbeitsſcheue Perſonen 
dadurch zu erleichtern, daß in den einzelnen Kreiſen geeignete Arbeitshäuſer 

x konnten zu j vorzugsweiſe nur die aus 
provinziellen Mitteln unterhaltenen Landarmenanſtalten ins Auge gefaßt wer⸗ 
den, deren Räumlichkeiten jedoch durch ihre nächſte Beſtimmung als Korrektions⸗ 
Anſtalten für gerichtlich beſtrafte Bettler, Vagabonden, Arbeitsſcheue u. ſ. w. in 
den meiſten Provinzen vollſtändig in Anſpruch genommen ſind, ſo daß hier ein 
weiterer Gebrauch behufs Ausführung des Geſetzes vom 21. Mai 1855 von 
denſelben in den ſeltenſten Fällen gemacht werden kann. Nach dieſem Ergän⸗ 
zungs⸗Geſetz (Art. 11—14) ſollen nämlich außer den gerichtlich zur Detention 
verurtheilten Arbeitsſcheuen noch mehrere andere Kategorien den Arbeitshäuſern 
zufallen. Namentlich kann ſolchen Perſonen, welche arbeitsfähig ſind, gleichwoh 
aber nach Verluſt ihrer ſeitherigen Wohnung binnen einer von der Orts⸗ 
polizeibehörde ihnen geſtellten Friſt ſich eine andere Wohnung nicht verſchafft 
haben, inſofern denſelben durch polizeiliche Veranſtaltung ein Obdach ver⸗ 
ſchafft werden muß, für die Dauer der Obdachlosigkeit der Aufenthalt in einer 
Arbeitsanſtalt angewieſen werden. Ferner können auch ſolche Perſonen, 
die Armenpflege in Anſpruch nehmen, ſich aber weigern, für die ihnen gewährte 
Unterſtützung die ihnen von der Obrigkeit e ihren Kräften angemeſ⸗ 
ſene Arbeit ordnungsmäßig zu verrichten, ſo lange ſie der Unterſtützung bedür⸗ 
fen und bei ihrer Weigerung beharren, in einer Arbeitsanſtalt untergebracht wer⸗ 
den. Endlich können auch Ehemänner, Eltern u. ſ. w., welche die auf ihre 
Unterſtützung Angewieſenen, der geſetzlichen Verpflichtung zuwider, dergeſtalt 
hilflos laſſen, daß dieſelben der Armenpflege anheimfallen, ſobald der Verſuch 
fruchtlos geblieben iſt, fie im Verwaltungs: oder gerichtlichen Wege zur Unter: 
ſtützung jener Angehörigen exekutoriſch anzuhalten, auf jo lange, als das Be: 
dürfniß der Armenverpflegung für die Angehörigen fortdauert, in einer Arbeits⸗ 
anſtalt untergebracht werden. 

Obwohl dieſe Vorſchriften einem längſt gefühlten Bedürfniß abzuhelfen be⸗ 
ſtimmt ſind und von ihrer richtigen Handhabung eine durchgreifende Einwir⸗ 
kung gegen die Arbeitsſcheu mit ihren bedauerlichen Folgen mit Zuverſicht er⸗ 
wartet werden kann, ſo hat doch die Ausführung bisher, mit Rückſicht auf die 
erwähnte anderweitige Benutzung der Landarmen⸗Anſtalten und den Mangel 
ſonſtiger * Lokale, vielfach außer den Grenzen der Möglichkeit gelegen 
Um dieſem Krane mit Nachdruck zu begegnen, ſcheint es am mern ten, 
wenn die Kreisſtände mit Errichtung von Kreis⸗Arbeitshäuſern vorgehen. Neuer⸗ 
lich iſt in dieſer Beziehung von den Ständen des regenwalder Kreiſes in Pom⸗ 
mern ein beachtungswerthes Gutachten an den Kommunal⸗Landtag eingereicht 
worden, in welchem die Gründe für derartige Cinrichtungen klar und erſchöpfend 
dargelegt und zugleich die etwaigen Bedenken wegen des Koſtenpunktes erörtert 
ſind. Es werden darin namentlich folgende Geſichtspunkte geltend gemacht. 

Abgeſehen von den Heimathloſen iſt die Armenpflege ihrer Natur nach eine 
örtliche, und ſchon immer hat der örtliche Armenverband das Recht gehabt, zu 
verlangen daß der ſchlechte Familienvater ſeine Familie — 55 „daß 
der Obdachloſe ſich um ein Obdach bemühe, daß der auf Unterſtütung 
Anſpruch machende Arme nach ſeinen Kräften arbeite. Dies Recht ſtand 
den Armenverbänden ſchon früher zu; es fehlten ihnen indeſſen die Mittel, 
daſſelbe auch durchzuführen. Letztere werden nun durch das Geſetz vom 21. 
Mai 1855 8 8 Indem daſſelbe die gerichtliche Anklage gegen Bettler, 
Landſtreicher, Obdachloſe und Arbeitsſcheue beſtehen läßt, gewährt es daneben 
ein wirkſames polizeiliches Zwangsmittel gegen die renitenten Armen. Dies 
Zwangsmittel iſt ſofort vollſtreckbar, dauert aber nur jo lange, wie die Reni⸗ 
tenz ſelbſt. Der ganzen Lage der Dinge nach konnte daſſelbe gegen den Ar⸗ 
beitsſcheuen nur in Verhängung der perſönlichen Haft beſtehen, und eben weil es nur 
gegen Arbeitäjchene gerichtet iſt, ſo mußte es mit der Pflicht zur Arbeit während der 
Haft verbunden ſein. Die Vortheile eines ſolchen Zwangsmittels für die ge⸗ 
ſammte Armenpflege ſind einleuchtend. Liegt es aber im Intereſſe der einzel⸗ 
nen Armenverbände wie der Geſammtheit, zu wünſchen, daß die Art. 11—14 
des mehrerwähnten Geſetzes überhaupt zur Ausführung kommen, ſo kann dies 
mit Erfolg nur durch Errichtung von Kreis⸗Arbeitshäuſern geſchehen. Die 
Landarmenhäuſer ſind nicht nur überfüllt, ſondern auch ſchon deshalb für den 
in Rede Fern weck ungeeignet, weil fie den meiſten Kreiſen zu entfernt 
liegen. Der beabfichtige Zwang zur Arbeit muß ein ſofortiger ſein. Ex leidet 
keinen langen Transport. Ebenſo muß auch die Entlaſſung ſchnell anne 
können. Der Obdachlofe kann aus weiter Entfernung nicht für eine Wohnung 
ſorgen. Der renitente Arme, welcher eben nur ſo lange eingeſperrt wird, als 
die Renitenz dauert, kann nicht jedesmal mit großen Koſten und Umſtänden 
nach dem Landarbeitshauſe gebracht werden. Dazu kommt, daß der Zwang 
wie die Strafe auf die gleich Betroffenen wie auf Andere tiefer einwirken, 
wenn beide im Kreiſe ſelbſt der ſam unter den Augen der Nachbarn und Be⸗ 
kannten vollzogen werden. Ferner iſt es angemeſſen, daß dem Kreiſe auch die 
Arbeit der von ihm ernährten Perſonen zu Gute komme. Endlich erſcheint es 
von großer Wichtigkeit, daß der Kreis ſelbſt die . im Arbeitshauſe und die 
Beſchäftigung der Häuslinge überwachen und dahin wirken könne, daß bei den 


u LEE LE LEERE. 


matie zufrieden; 


Organiſation des dämiſchen Geſammtſtaates, iſt alſo einſeitig von der k. däni⸗ 


r Individuen die 
werde, die Scheu vor der Arbeit. 

Das Gutachten der regenwalder Kreisſtände iſt ſeitens der vorgeſetzten Be⸗ 
hörden 3 anderweitig zur Beachtung und behufs Anregun pr Errichtung 
von Kreis⸗Arbeitshäuſern empfohlen worden, und es darf mit Rückſicht auf die 
Wichtigkeit des Gegenſtandes ſicher erwartet werden, daß das Beiſpiel des in 
Rede denen Kreiſes vielfache Nachfolge finden werde. 2 

öslin, 21. November. [Glückwunſch nach London.] So 
eben, Mittags, erhielten die ee er verſammelten Kreisſtände anf die 
telegraphiſch Ihrer königl. Hoheit der Prinzeß Ropal zu Deren heu⸗ 
5 Geburtstagsfeſte dargebrachten Glückwünſche folgende huldvolle 
Erwiderung; Windſor, 10 Uhr 50 Minuten, am 21, Novbr. (Köslin, 
12 uhr 42 Minuten, 21. November.) Den Kreisſtänden des Fürſten⸗ 
thum⸗ Camminer Kreiſes meinen he 
Geburtstags gedachten. Victoria, Prinzeß Royal. 

f Deutſchland. 

Aus Mitteldentſchland vom November wird den „H. N.“ 
die Vorſtellung der lauenburgiſchen Ritter: und Landſchaft 
an den Bund mitgetheilt. Der Schluß derſelben lautet folgender⸗ 


Hohe Bundesberſammlung, bis zum. Jahre 1818 ftrebte die k. daniſche Ne: 
ken nach einem Geſammtſtaat, in welchem die einzelnen Landestheile einen 


hen Grad von Selbſtſtändigkeit hinſichtlich ihrer beſondern Verfaſſung und 

. und gleichberechtigte Stellung gegenüber den gemeinſamen Angele⸗ 
5 aben, auch an dem Schaffen dieſes Werkes verfaſſungsmäßigen 
ntheil bekommen ſollten; dieſe Idee lag bei den Verhandlungen mit den euro⸗ 
päiſchen Mächten und mit Deutſchland in den Jahren 1850 bis 1852 zu 
Grunde; — Europa und Deutſchland gewährten in Harmonie mit der k. däni⸗ 
ſchen Regierung alle Bedingungen, welche zum Aufbau eines ſolchen Gebäudes 
nothwendig waren, brachten ſie auch theilweiſe in vertragsmäßige Form, um 
Garantien für die Herzogthünier und für die europäiſche Ruhe zu bekommen. 
Bis zum Jahre 1854 ging jene hohe Regierung, wie es ſcheint, dem vertrags⸗ 
mäßigen Grundgedanken treu nach: die Reviſton der lauenburgiſchen Verfaſſung 
eſchah noch auf dieſer Baſis. Von da an gerieth aber der Plan zuerſt in 
Erden, dann auf Abweichungen im Einzelnen, und ſchließlich auf einen ganz 
entgegengeſetzten Weg. Was bewog zum Verlaſſen der naturgemäßen und 
vereinbarten Straße? Der Landestheil Dänemark hatte während des Krieges 
und durch ſein Sg von 1849 die Herrſchaft über die allgemeinen An⸗ 
gelegenheiten der Monarchie erlangt. Er, oder vielmehr eine in ihm prädomi⸗ 
nirende ultradäniſche Pattei, wollte nach dem Frieden ſeine Suprematie nicht 
zu Gunſten des Geſammtſtaats mit den anderen Landestheilen theilen, dieſe 


nicht für gleichberechtigt gelten laſſen: — die k. Regierung gab nach, erſt halb, & 


dann ganz; dadurch gerieth das Werk in eine andere Bahn. Im Jahre 1854 
lite man noch die Selbſtſtändigkeit der Landestheile in ihrer Verfaſſung und 
erwaltung wenigſtens bis zu gewiſſem Grade, wenn auch namentlich rückſicht⸗ 

lich Schleswigs, gedrängt durch die eiderdäniſche Partei in Dänemark, dieſe 


Abſicht nach allen Seiten hin beſchnitten und Ausnahmen von ihr gemacht m 


wurden. Hinſichtlich der Verfaſſung und der Verwaltung der gemeinſamen Anz 
Hanne eiten wurde bereits begonnen, dem Königreiche Dänemark bedeutende 
Begü uicht auf Koſten der andern Landestheile zu machen, wenngleich man 
ihm noch nicht geradezu eine Herrſchaft über die letzteren einzuräumen gedachte. 
Die ultradäniſche 7 war aber nicht mit dieſer ieh geringern Supre⸗ 

0 uf ‚Ne forderte volle Herrſchaft und Auftechthalten jener anti⸗ 
narchiſchen ne welche im Grundgeſetz von 1849 herrſchen: — die 

eſammtverfaſſung von 1855 gewährte dem Lande Dänemark und jener Partei 
nur in anderer Form (allgemeine Verfaſſung und Reichsrath), was dieſe vorher 
in Bezug auf die allgemeinen Angelegenheiten mittelſt des Grundgeſetzes von 
1819 und des Reichstages beſeſſen hatten. Jene Verfaſſung von 1855 und die 
Organiſation der oberſten Verwaltung ſind in der Wirklichkeit keine Geſammt⸗ 
taat-Snftitutionen, ſondern eine Modifikation der wa des Landes 
Dänemark, wie fie ſeit 1848 gemacht war. Der vertragsmäßige Plan, welcher 
von 1850 bis 1852 mit Europa und Deutſchland vereinbart wurde für die 


ſchen Regierung bei Seite geſetzt und eine völlig davon verſchiedene Grundlage 
untergeſchoben worden. Seitdem befindet ſich die Einrichtung des Staatsganzen 
und die Verfaſſung und Verwaltung der Herzogthümer auß einer abſchüſſigen 
Bahn, die immer weiter von jener Einrichtung der Monarchie abführt, wie ſie 
vermöge der Verträge fein ſollte und immer ſtärkern Druck für die Herzogthü⸗ 
mer erzeugen wird je länger ſie wirkt. Hohe Bundesverſammlung, die Orga 
nifation der dänischen Monarchie, wie ſie gegenwärtig beſteht, it nicht nur eine 
rechtliche Unmöglichkeit, da fie den Verträgen und dem Bundesrechte zuwider 
läuft, ſondern auch ſächlich völlig unhaltbar. So lange die Selbſtſtändigkeit 
der Herzogthümer in ihrer Verfaſſung und Verwaltung nicht auf Null herab⸗ 
gebracht it, vermögen wir in dem Plane der dominirenden Partei in Däne⸗ 
mark, aus der Monarchie einen Einheitsſtaat mit einer Herrſchaft des Landes 
Danemark über die anderen Landestheile machen und dieſes Verhältniß behaup⸗ 
ten zu wollen, nur eine politiſche Chimäre zu ſehen, aber freilich keine unſchul⸗ 
dige, da ſie im Innern der Monarchie die heſtigſten Konflikte hervorruft, fort⸗ 
dauernd die Ruhe des Nordens bedroht und europaiſche Komplikationen erzeugt. 
Wie kann Dänemark glauben, daß ſich die Herzogthümer ohne den heftigen 
Widerſtand in einen ſolchen Zuſtand verſetzen laſſen; wie kann es annehmen, 
daß der deutſche Bund und Europa ſeine Verträge und Rechte und feine 
Ruhe jo preisgeben wird! Dies fühlen auch die Klügeren der domi⸗ 
nitenden Partei in Dänemark. Es iſt daher gegenwärtig ihre Idee, jenen 


8 Novemberſtimmung in Berlin. 

Obwohl ſeit einigen Monaten die Waſſerleitungs⸗Anſtalten ihre 
Thätigkeit begonnen, während des letzten Theils der heißen Jahres⸗ 
zeit nicht unweſentlich zur Reinigung der ſtaubig mephitiſchen Reſidenz⸗ 
luft beigetragen und auf beinahe allen großen Plätzen zierliche Sprin⸗ 
brunnen zu munterm Leben geweckt haben, ſo will es uns doch ſcheinen, 
als ob Berlin erſt mit dem Winter ſich wieder zu beleben, und erſt, 
nachdem an den Fenſtern die Andeutungen baldiger Eisblumen erſchienen 
find, die ganze Eigenthümlichkeit feines großſtädtiſchen Treibens frei 
walten zu laſſen begönne. Berlins Frühling erſcheint mit dem Winter. 

Wenn die Krähen auf den Dächern der rauheren Witterung zu 
Ehren ihre eintönigen Lobgeſänge anftimmen, die Zeitungswanderer 
ihre hergebrachten Stadtrundreſſen vorbereiten, die ſchwarzen Oefen der 
knauſerigſten Junggeſellen ärmliche Dachſtuben zu erwärmen beginnen, 
dann zieht eine neue Rührigkeit in den großſtädtiſchen Mechanismus, 
und zahllofe Rädchen, die bis dahin mit Staub bedeckt rafteten, ſetzen 
ſich in bete Bewegung. 

Man betrachte in den Abendſiunden, ſobald die Laternenanzünder 
mit Leitern unter'm Arm durch die Straßen , flütmen, überall Gas- 


flammen aufblitzen, fleißige Menſchen aus den Fabriken und Bureaud |, 


nach ihren Wohnungen eilen, Müßiggänger und Erholungs bedürftige 
öffentliche Orte zu füllen anfangen, — ſelche e in benen 
der mannigfaltigſte Verkehr ſich zuſammendrängt, um zu erkennen, wie 
große Veränderungen mit dem November in den Richtungen des Ver⸗ 
gnügens und des Bedürfniſſes eintreten. 
Die glänzenden Läden der Garderobiers find mit Käufern gefüllt ; 
bebaglich lächelnd ſteht der Prinzipal hinter feinem grünen Pulte in 
einem Nebengemach, von dem aus er die Thätigkeit der Untergebenen 
mit dem Blicke beherrſchen kann. i 
Vor dem zahlreichen Zuſpruche, der hinter dem Ladentiſche ſich 
drängt, ſchwinden die ſchlimmſten Beſorgniſſe, die ihn während langer 
flauer Monate mit Recht heimgeſucht haben. 5 
Wie elegant bedient nicht der erſte Commis, ein junger ſchlanker 
Dandy, deſſen friſche Wangen von einem wohlgeſchulten und üppigen 
Backenbarte umrahmt ſind, — jene wähleriſche Modedame, welche 
mit ſo ausgebildeter Aeſthetik nach Stoffen ſucht, die ihre anmuthige 
Sigur zu heben vermögen, und nach Farben⸗Nüancen, die einander ent⸗ 
e 7.4 Feinheit ihres Teints hervortreten laſſen. 
auäfleht 1 er, vierſchrötiger Buchhalter, der ſehr vertrauenerweckend 
ahi, Di 1 mit großer Bedächtigkeit der alten Geheim⸗ 
Werth auf 105 050 ihre Tochter einkaufen geht und den größten 
Wahl wo- arkeit der Stoffe legt, eine reichliche Waarenaus: 


Andere Diener beichäftigen ſich mit ganzen Familien, die hier eine 


Scheu vor der Arbeitsanſtalt allmälig ſtärker 


rzlichſten Dank, daß Sie meines 


einer 
möch⸗ 


ge in die froſtloſeſte Lage verſetzt, 
d Dänemark und die Selbſt⸗ 


reilich hat ſie 
eichstag gebra 


in der Wahl ſchwanken? Doch alles dies überlafjen 
it der hohen Bundesverſammlung. Unſere ehrerbie⸗ 


en zu 
ich ſeien 


einiger 3 

großbritanniſche Geſandte am 
für den Winter Wohnungen 
genommen. — Seit der Kataſtrophe in Mainz iſt die hieſige Bevölke⸗ 
rung und ſelbſt diejenige der weiteren Umgegend auf den Beinen, um 
den Schauplatz des Unglücks zu ſehen. Der geſtrige Sonntag war ein 
ſolcher Wallfahrtstag im großartigſten Maßſtabe. Die Zahl der Per⸗ 
ſonen, welche geſtern in Mainz verkehrte, kann man füglich auf 30,000 
und mehr ſchätzen. Die Taunus⸗Eiſenbahn und die Ludwigsbahn haben 
wohl nie beſſere Geſchäfte als an dieſen Tagen gemacht. Das Trei⸗ 
ben und Lärmen aber der Maſſen in den Wirthshäuſern und auf den 


u rung die Bildung einer Fremdenlegion für Oſtindien beſchloſſen. 


glücks Tiche zur Einsammlung von freiwilligen Beiträgen aufgeſtellt: 
wir bemerkten, daß dabei ſehr reichlich gegeben wurde. Seit.) 


Oeſterre i ch. 


O Wien, 24. November. Von Seite der Regierung iſt eine 
intereſſante Entſcheidung erfſoſſen. Die verſchiedenen ‚haben 
ſich nämlich bezüglich der 
über das 


gen zun 


195 89289 den ehemal. 
und der Veruntreuung 

war im Oktober 
rmoͤgen von 22,000 Fl. mit. 


Fraukrei ch. 


Paris, 22. Nov. [Engliſche Fremden⸗Legion. — Wahl⸗ 
manöver.] Nach Berichten aus Straßburg hat die engliſche Regie⸗ 
In 
genannter Stadt wird ein Werbebüreau unter dem Oberbefehl des 
Der Major Cafe, die Hauptleute 
Wilkinſon, Wendt und Härring, Mitglieder des Büreaus, werden den 
1. Dezember in Straßburg erwartet. Der Major. Cafe und der 
Hauptmann Wilkinſon waren ſchon früher dort, 


„Man kündigt an, daß Herr Richer LEveque als 
Der Präfekt der Sarthe ſieht ſich genöthigt, den 
Brief mitzutheilen, deſſen Original er unter den 
Augen hat. „„Herr Präfekt! Ich empfange ſo eben den Brief, den 
Sie mir heute Morgen zugeſandt haben, und worin Sie mir ankün⸗ 
digen, daß die Regierung Herrn D'Aubigny zu ihrem Kandidaten er⸗ 
wählt hat. Ich wünſche, daß dieſe Wahl von der Mehrzahl der Wäh⸗ 
ler angenommen werde. In allen Fällen können Sie, Herr Präfekt, 
auf das Verſprechen zählen, das ich Ihnen gemacht habe. Wenn mir 
indeſſen doch einige Stimmen gegeben werden ſollten, ſo bitte ich Sie 
im Voraus, zu glauben, daß ſie nicht im Geringſten das Reſultat mei⸗ 
ner Sollicitationen ſein werden. Genehmigen Sie ꝛc. gez. Rider 
LEveque.““ — Iſt ein Kandidat, der auf ſo freche Weiſe feinem 
Worte untreu wird, des Vertrauens der Wähler würdig? Der Prä⸗ 
fekt der Sarthe, Leon Chevreau.“ 


[Tagesnotizen.] Der Kaiſer, die Kaiſerin und der kaiſerliche 


Bahnhöfen, namentlich des Abends, war ein wüſtes, und bewirkte einen Prinz kamen heute Nachmittag um 33 Uhr auf dem Nordbahnhof 


Kontraſt, der keineswegs einen günſtigen Schluß auf die Bildung derſan. 
großen Menge zuläßt. Auf der anderen Seite iſt es wieder ein jehr | Nivoli nach den Tuilerten. 


Von dort begaben ſie ſich über die Boulevards und die Rue 
Der Kaiſer und die Kaiſerin fuhren in 


erfreuliches Zeichen, wie ſich allerorts die Theilnahme für die Verun⸗ einem offenen Wagen. Hundert Gardiſten und 8 bil⸗ 


glückten durch Aufbringung von Gaben kundgiebt. In Mainz waren deten die Eskorte. f 
geſtern in verſchiedenen Straßen und auf Plätzen in der Nähe des Un-] Wagen dem kaiſerlichen Zuge voraus. Die Frauen des Prinzen, 


Der kaiſerliche Prinz fuhr in einem ge — 


winterliche Fürſorge treffen wollen, klettern mit den Federn hinter mi führt ſeine Geliebte in das Friedrich- Wilhelmſtäptiſche Theater, um an 


Ohr die Leitern hinauf und herunter, wälzen Ballen herbei, ſchreiben ihrer Seite dem genialen Witze eines volksthümlichen Dichters zu lau⸗ 
im Fluge Rechnungen und legen das Ellenmaß mit gleicher Liebens⸗ ſchen, und am andern Tage einige derſelben ſeiner Beredtſamkeit ein⸗ 


würdigfeit an die unpoetiſchen Formen der runzeligen, ſchwerfälligen] zuverleiben. 8 


Großmutter, wie an den aufſtrebenden Wuchs der verſchämt lächelnden, 
anmuthig in der Taille ſich wiegenden Enkeltochter. 
Nicht minder lebendig geht es in den 


Bevölkerungsmaſſen in die zum Winter 


Inzwiſchen dringen gan ; 
Die lockere Nähmamſell wie die 


geöffneten, neu dekorirten Hallen. 


Herrengarderobe⸗Laͤden her. dem Herde untreu gewordene Köchin, die zweideutige Schönheit und 


Die berliner jeunesse dorde beſucht einige durch den Reklamenſchwindel die neugierige Tochter heruntergekommener Bürgersleute geſellt ſich hier 
ſchnell emporgeblühte Handlungen in der Friedrichstadt und wählt zu dem lüderlichen Commis, dem Taugenichts und dem paſſionirten 


fange unter Weſtenmuſtern, feinen Pelzen und dürftige Formen wohl- Lumpen. 
wollend verhüllenden Beinkleidern, ehe das den Modemann um die und man 


Die Bälle in dieſen großen Etabliſſements haben begonnen, 
darf daher ſagen, daß die Saiſon der Berliner dominirend 


Mitte des neunzehnten Jahrhunderts kennzeichnende Enſemble gefun⸗ gekommen ft: 


den iſt. 


Während ſo Bedüfniß am Vergnügen Alles in ſchnellere Bewegung 


Die kleineren „Bazars“, „Salons“, in denen Mitteltand und Ar⸗ ſetzt, drängen ſich Kinderſchaaren neugierig vor die Spielwaaren⸗Hand⸗ 


muth ſich für den Winter zu verſorgen pflegen, 


jene kleinen Läden, lungen und ziehen bereits in lärmende Berathung, welche Gegenſtände 


deren Eigenthümer vor den Thüren auf und ab zu gehen und dem Schutz ihnen als Geſchenke beſtimmt ſein mögen — für das nicht mehr allzu 
J. D. 


mann zum Trotz die Vorübergehenden heranzurufen pflegen, endlich die ferne Weihnachtsfeſt. 


ſchmutzigen Spelunken der Händler mit alten Kleidern: fie alle ſind 
mit einer prüfenden, taſtenden, handelnden Menge gefüllt. 

Vor den Kellern der Vittualienhändler zeigt ſich jest auffallend 
bäufig ein mit weißen Tüchern bedeckter Stuhl, der den Heimgang 
eines eben ſo unreinlichen als wohlſchmeckenden Vierfüßlers meldet. 


Eine Verſammlung und ein Banket der 
N pariſer Lumpenſammler. 6 
Ein pariſer Blatt enthält darüber folgende intereſſante Details: 
„Die Lumpenſammler von Paris haben eine methodiſche Brüderlichkeit, 


In den Schlächterläden drängen die einkaufenden Kechinnen und und ſchon ſeit langer Zeit beitebt unter ihnen eine äußerſt nützliche Ge⸗ 


Hausfrauen bis zur Thür. Die friſchen Burſchen mit ihren vorge: 
bundenen ſauberen Schürzen und dem blanken Meſſer an der Seite 
vermögen kaum allen Anfragen zu genügen, und dem drallen Laden⸗ 
mädchen, das ihnen zur Seite ſteht, perlen Schweißtropfen von der 
blanken Stirn wie von den übergeſunden, grellrothen Wangen. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß für Kaffeehäuser, Reſtaurationen und 
Bierhäuſer eine ganz neue Aera beginnt. Alle jene behaglichen und 
läſtigen Schwätzer, deren Existenz mit irgend einem beſtimmien Lokal, 
oder einer ganzen Klaſſe derſelben eng verwachſen iſt, tauchen am wohl 
bekannten Orte wieder auf, um ihren alten Gewohnheiten nachzugehn. 
Der Tod hat ihre Reihen nur wenig gelichtet. 1 

Im Volpiſchen Kaffeehauſe nimmt der Billardzirkel in den Bor: 
mittagsſtunden an Intereſſe zu, und Abends fühlt ſich der Klabberjaß⸗ 
ſpieler wieder heimiſch. Die Puffbretter klappern, Dominoſteine raſſeln, 
Kommiſſionäre zanken ſich und ſchwere mit Tabak geſchwängerte Dunſt⸗ 
wolken umgeben die Gasflammen und ſteigen langſam zur beräucherten 
Decke empor. | 

Vor den Theatern halten Equipagen, ſchleichen mit ſcheuen Blicken 
Billetverkäufer umher. Der Student, mit einem ſchottiſchen Shawl 
umhüllt, eilt frierend in Shakeſpeares Macbeth, der bejahrte Ariſtokrat 
kauft einen erſten Platz für das neueſte Ballet, und der Ladendiener 


ſellſchaft zur gegenſeitigen Unterſtützung. Noch kürzlich erbaten fie vom 
Polizei⸗Präfekten die Erlaubniß, ſich zur Prüfung und Reoidirung der 
Statuten dieſer Geſellſchaft verſammeln zu dürfen. Die Verſammlung 
fand in der Kneipe „Zur alten Fahne“, im Quartier St. Marcel, 
datt. Achtundvierzig von der Aſſockation der Lumpenſammler ernannte 
Delegirte waren gegenwärtig; jeder von ihnen bezahlte beim Eintritt 
20 Centimes zur Bezahlung der Saalmiethe und einer gewiſſen Anzahl 
Flaschen gewöhnlichen Weines. Der aͤlteſte der Delegirten nahm vor: 
läufig den Präſidentenſtuhl, d. h. eine umgekehrte Tonne ein; ſechs De⸗ 
legirte, die leſen, und fünf, welche ſchreiben konnten, wurden als Can⸗ 
didaten für die Poſten eines Präsidenten und eines Sekretärs ernannt. 
Nach der Wahl dieſer beide Würdenträger übergab der. Alters-Präfi- 
dent ſeinen Sitz dem neuen Präſidenten, wobei Letzterer ſeinen Vor⸗ 
gänger umarmte; der Präſident hielt dann eine Anrede, worin er zuerſt 
die Rechtſchaffenheit der Korporation der Lumpenſammler rühmte und 
nachwies, daß dies kein leerer Wahn ſei, da ſie alle gefundenen Ge⸗ 
genſtände der betreffenden Behörde einhändigte und nur ſelten ein Lum⸗ 
penſammler wegen Diebſtahl oder anderer Urſachen vor Gericht er⸗ 
ſcheine. Er erſtattete dann Bericht über die Thätigkeit der Geſellſchaft 
ſeit der letzten Verſammlung, und ermahnte in pathetiſcher Weiſe ſeine 
„lieben Brüder“, ſich einander zu lieben und einig zu bleiben. Nach 


EEE 


e . größere Summen in 


das Pfund Sterl., das 


einen blauen Anzug trug, hielten denſelben, wie gewöhnlich, in die 
Höhe, um ihn dem Publikum zu zeigen. 
A me p anien. 5 
Madrid, 18. November. [Die Bank. — Die Getreide⸗ 
preiſe. — Die Provinz⸗Gouverneure.] Man hatte hier unter 
dem Handelsſtande beunruhigende Gerüchte über die Bank verbreitet, 
was zur Folge hatte, daß eine große Menge von Banknoten zum Um⸗ 
wechſeln präſentitt wurde. Man vermuthet, daß mehrere auswärtige 
Häuſer darauf ſpekulirten, die ſpaniſchen 19⸗ und 20⸗Realen Münzen 
zu exportiren. Um dieſem Vorhaben entgegen zu treten, bezahlte die 
Bank zwar baar, aber in „Pesetas“ anftatt in grober Münze, wie 
die Spekulanten. es wünſchten. Da dies zu dem Gerüchte Veranlaſſung 
gab, daß die Bank kein Baargeld habe, ſo wurde, um die Leute zu 
beruhigen und Gedränge zu vermeiden, in der „Gaceta“ die Eröffnung 
einer Succurſale angezeigt, wo Banknoten bis zum Betrage von tau⸗ 
gend Realen ausbezahlt werden. Uebrigens hat die Bank in dieſem 
Augenblicke einen Kaſſenbeſtand von 34 Millionen, eine Summe, mehr 
als genügend, um das Drittel der Banknoten zu decken; 27 Millionen 
überdies in Händen der Kommiſſare. — Die Getreidepreiſe weichen 
faſt in allen Provinzen. Zu Valladolid, Rioſeco ec. wird die erſte 
Qualität zu 40 Realen pr. Fanega verkauft, d. h. weit billiger als im 
vorigen Jahre. — Die von Herrn Bermudez de Caſtro getroffene 
Wahl der Provinz: Gouverneure bekundet den verſöhnlichſten Geiſt und 
großen Takt; Befähigung, nicht politiſche Meinung leitete fie. Unter 
den Erwählten find zwei Progreſſiſten und ſechs Vicalvariſten. Die 
anderen gehören den verſchiedenen Fraktionen der gemäßigten Partei an. 
— Unterm 21. Novbr. wird telegraphirt: „Die öffentlichen Fonds 
weichen in Folge von Geldſendungen nach London.“ 
Dänemark. 


Kopenhagen, 21. Novbr. (Militäriſches.] Wie „Fae⸗ 
drelandet“ berichtet, ſoll die vom Marine⸗Miniſterium niedergeſetzte 
Kommiſſion, welche die Organiſation und Stärke der däniſchen Ma⸗ 
rine in Erwägung ziehen und darüber Vorſchläge einreichen follte, vor: 
geſtern Abend ihre Schlußſitzung gehalten haben. Das Gutachten der 
in Betreff der Räumung des Gammelholm niedergeſetzten kombinirten 
Kommiſſion ſoll in den nächſten Tagen erwartet werden können. End: 
lich ſoll der Kriegsminiſter ſeinen Vorſchlag in Betreff der Niederlegung 
der gegenwärtigen Feſtungswerke und der Anlegung neuer Forts außer⸗ 
halb Kopenhagens zur Vorlegung vor den im nächſten Januar zuſam⸗ 
mentretenden Reichsrath fertig haben. 


Ruf lan d. 


L Warſchau, 22. November. [Nachrichten aus der Dibzeſe 
Chelm. — Geldmangel. — ee e Die neulich von mir 
mitgetheilte Nachricht, daß die unirte Didzeſe Chelm im Begriffe ſtehe, das 
Band, welches ſie ſeit Jahrhunderten an Rom knüpft, zu zerreißen und zur 
ſchismatiſch⸗griechiſchen Kirche zurückzukehren, war aus ſehr zuverläſſi⸗ 
— Quelle geſchöpft und bin ich im Stande, Ihnen zur Groänzung und nä⸗ 

ren Begründung aus derſelben Quelle noch folgende Einzelnheite 
theilen. Der Geheime Rath und Kurator des warſchauer Lehrbezirks, Mucha 
noff, ein entſchiedener Anhänger des altruſſiſchen Syſtems, hat längere Zeit 

indurch mit dem Adminiſtrator der gedachten Diözeſe, Taraſiewich, Unter: 
—.— gepflogen, deren Reſultat die Unterzeichnung von hundert Artikeln 
von Seiten des Letzteren geweſen iſt, welche die ne enthalten, unter 
denen der Uebertritt dieſer Diözeſe zur ſchismatiſch⸗griechiſchen Kirche erfolgen 
ſoll. Ein Beweis dafür, wie gehe das Band mit Rom bereits gelockert iſt, 
dürfte unter Anderem auch darin liegen, daß der unirte Geiſtliche, Philipp 
Bieganowsli, vor Kurzem eine gegen die Herrſchaft Roms gerichtete Broſchüre 
herausgegeben hat, und deſſenungeachtet unangefochten in ſeinem Amte gelaſſen 
wurde. Eben jo frei und offen treten auch andere unirte Geistliche, unter 
denen ich nur Iſidor Bieganowski, Anton Zieniewicz und Joh. Pociey nennen 
will, mit ihren Sympathien für die ſchirmaltſch aneh irche hervor, ohne 
daß ſie von Seiten ihrer Obern oder der unirten Bevölkerung, die geringſte 
Anfechtung zu erleiden haben. die Dibzeſe Chelm zum Abfall von 
reif iſt, unterliegt — 5 — Aufi ob aber dieſer Abfall ſchon jetzt, oder erſt 
in einigen Jahren erfolgen wird, 
nicht mit Wimmel zu beantworten wage. — Auch bei uns macht ji ge: 
wärtig ein Geldmangel fühlbar, wie wir ihn ſelbſt zur Zeit des orientali⸗ 
Men Krieges nicht gehabt haben. So zahlt man für den Halb Imperial 
5 SR. 60 Kop. (6 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf.) und der Rubel hat ein Agio von 2 
bis: Kop. Auch die Scheidemünze verſchwindet immer mehr aus dem Ver⸗ 
kehr und wird bereits mit 2 76 Aufgeld bezahlt. Dabei iſt es außerordentlich 
in Gold⸗ oder Silbergeld umgewechſelt zu erhalten. 
Agio auf Berlin, mit dem wir den größten Geldverkehr haben, ſteht 
18 %, d. h. für 100 Thlr., zahlbar in Berlin, müfjen in Warſchau 113 Thlr. 
gezahlt werden; der Frank, der bisher 25 Kop. galt, wird mit 28 Kop., und 
3 bisher einen Cours von 6 S. Rubel 30 Kop. hatte, mit 
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dieſer Anſprache verlas der Sekretär die Statuten, 52 Artikel an der 
Zahl, und fragte, ob Jemand Veränderungen zu beantragen habe. 
Nur zwei Artikel wurden debattirt: der I7te, betreffend die brüderliche 
Vertheilung der verſchiedenen Diſtrikte von Schmußzhaufen unter die 
Lumpenſammler, und der 52ſte, den monatlichen Beitrag jedes Mit: 
gliedes und die Unterſtützung der Kranken betreffend. Nach einer ernſt⸗ 
haften Debatte wurde der erſte dieſer beiden Artikel dahin modiftzirt, 
daß den Lumpenſammlern ihre reſpektioen Diſtrikte nicht nur vorbehal⸗ 
ten bleiben ſollten, ſondern daß auch kein Lumpenſammler unter irgend 
einem Vorwande ſich an den Schmutzhaufen eines andern vergreifen 
dürfte. Der 52ſte Artikel wurde dahin abgeändert, daß künftighin we⸗ 
gen der Theuerung der Lebensmittel der monatliche Beitrag 50 ſtatt 
25 Centimes betragen und jeder Kranke täglich 60 ſtatt 30 Centimes 
erhalten ſolle. Nachdem die Statuten feierlich angenommen waren, 
wurde der ſchon in früheren Verſammlungen gefaßte Beſchluß, daß der 
Aelteſte der Korporation, Namens S.. .., ein Greis von 85 Jahren, 
mit dem Beinamen „der General“, für den Reſt ſeiner Tage von dem 
monatl. Beitrage ausgenommen, dennoch aber alle Rechte eines Mitgliedes 
der Geſellſchaft behalten ſolle, daß ihm ferner monatlich 250 Gramm Ta: 
bak zuertheilt werden ſollten, und er bei allen Verſammlungen und 
Banketen den Ehrenplatz nebſt freier Zeche haben, von Neuem einſtim⸗ 
mig und unter donnerndem Beifallsruf beſtätigt. Die Reihe kam nun 
an den Schatzmeiſter, um Rechnung über ſeine Kaſſenverwaltung abzu⸗ 
legen. Alles wurde für richtig befunden, auch die Bilanz von 77 Fr. 
95 C., welche in einer irdenen Sparbüchſe aufbewahrt waren. Als 
die Geſchäfte alle abgemacht waren, begaben ſich die Delegirten na 
einer Kneipe, genannt „der dreifarbige Topf“, an der Barriere Fon⸗ 
tainebleau, wo ein Banket bereitet war. Dieſer Ort iſt immer das 
Rendezvous der Aſſoziation der Lumpenſammler geweſen. Er war im⸗ 
mer in drei Sektionen abgetheilt: die erſte, genannt die Pairskammer, 
war für die Elite der Verſammlung reſervirt, d. h. für dieſenigen, 
welche einen guten Tragkorb, eine gute Laterne und einen mit Kupfer 
beſchlagenen Haken beſaßen: die zweite Abtheilung, die Deputirten⸗Kam⸗ 
mer, wac für diejenigen beſtimmt, welche obige Gegenſtände in nicht 
ſo wohl erhaltenem Juſtande oder von geringerer Qualität beſaßen; 
die dritte Abtheilung endlich, der Saal der wahren Proletarier, faßt 
die Lumpenſammler der niedrigsten Klaſſe, d. h. diejenigen, welche te: 
der Tragkorb, Laterne, noch Haken beſitzen, und folglich gezwungen 
ſind, die Lumpen mit der Hand aus den Schmutzhaufen zu holen und 
in einen Sack zu ſtecken. In der Verſammlung aber, welche wir be⸗ 
ſchrieben haben, wurde beſchloſſen, daß als Zeichen der Freundschaft 
und guten Brüderlichkeit alle Klaſſenunterſchiede aufgehoben werden und 
die drei erwähnten Klaſſen an einem Tiſche Platz nehmen ſollten. Der 
Präſdent beantragte, daß dieſer Beſchluß auch in Zukunft als feſtſte⸗ 


[lermann in unſerem Theater geben wird. 


„land und Oſtindien in einem der Säle des ron 


das iſt eine andere Frage, die ich jetzt noch I» 
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6 S.⸗Rubel 90 Kop. bezahlt. Die hiefigen Zeitungen, namentlich die „Gazeta 
Warszawsta“, führen für dieſen außerorrentlichen Geldmangel folgende drei 
Gründe an: 1) ie auberorbentlich are 1 55 in dieſem Jahre, die nach 
iner; 118 \ 11 51 mindeſteus 70,000 Neifende aus Rußland und Pac 
ins Ausland geführt und dem Lande mindeſtens 40 Millionen S.⸗Rubel ent⸗ 
zogen hat; 2) die in Folge der durch den oriental“ Krieg bewirkte Erſchöpfung 
der Vorräthe nothwendig gewordene und durch die n Nen der Zölle 
erleichterte Einführung ungeheurer Wagrenmaſſen aus dem Aus 9 5 die bei 
der gegenwärtigen Stodung des Produkten, namentlich des Getreidehandels fo: 
fort bagr bezahlt werden türen: 3) die in Folge der allgemeinen Finanztriſis 
im Auslande eingetretene Erhöhung des Bank⸗Disconto, wodurch der Geldver⸗ 
kehr mit dem Auslande außerordentlich erſchwert iſt. m Jahre 1856 beten 
die Ausfuhr aus dem Königreich Polen nach ehe 329,556 S.⸗R., n 
Oeſterreich 2,639, 30 S., und zwar wurde ausgeführt: Getreide füt 1,982,202, 
Wolle für 1,093,881, Oelſamen für 645,94, Fhierhanre Borſten und Fabri⸗ 
late aus denſelben für 210,596, Flachs und Hanf für 120,097, eiſch, Talg 
und Schmeer für 664,285, Vieh für 210,632, Holz für 2,226,231 S.⸗Rubel. — 
Die geſammte Einfuhr aus dem Auslande betrug in dem gedachten Jahre 
15,782,646 S.⸗Rubel. 
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Provinzial-Zeikung. 

$ Breslau, 25. November. [Zur Tages⸗Chronik.] In der geſtrigen 
Männerverſammlung der „konſtiut. Bürger⸗Reſſource“ kam es zu einer 
nach allen Seiten hin befriedigenden Löfung der Frage, welche die Mit⸗ 
glieder ſeit einigen Wochen lebhaft beſchäftigt hatte. Nach einer Anzeige des Vor⸗ 
ſizenden, Herrn Direktor Wiſſowa, beſtätigt ſich nämlich unſere frühere Nach: 
richt, daß der Vorſtand die große Loge im Kutzner'ſchen Saale der Geſellſchaft 
wieder vollſtändig freigegeben und für feine berathenden Zuſammenkünfte eine 
Eck⸗Loge erwählt habe. Da hierdurch der an ſich höchſt geringfügige Anlaß des 
bedauerlichen Konflikts beſeitigt war, ſo erklärten ſich die zahlreichen Anweſenden 
ohne Widerſpruch bereit, die alte Eintracht der Reſſource von Neuem aufrecht 
zu erhalten. Auch die Beſorgniß, daß die Reihe der Vorträge vielleicht 
manche Unterbrechungen erleiden dürfte, ward durch Herrn Konſiſtorial⸗Rath 
Böhmers desfallſige Bemerkungen erwünſchter Weiſe behoben. Hierauf brachte 
Herr Ober⸗Bergrath Dr. Thiele unter anderen Uebelſtänden noch die ſehr 
ſpärliche Beleuchtung des Kutzner'ſchen Saales zur Sprache, und der 
Vorſtand übernahm es, dieſem Mangel die entſprechende Abhilfe zu verſchaffen. 
Schließlich forderte der Redner unter Sinmeihung auf den im Laufe voriger 
Woche gefeierten Namenstag Ihrer Majeſtät der Königin zu einem dreimaligen 
„Hoch!“ für die erhabene Landesmutter und Allerhöchftderen königlichen Gemahl 
auf, worin die überaus zahlreiche Verſammlung freudig einftimmte, 

Für die am 10. Dezember bevorſtehende Neuw ahl von 8 Repräſentanten 
und ebenſo vielen Stellvertretern der biefigen, Sy nungen emeÄnde hat der 
königl. Wahl⸗Kommiſſarius Hr. Polizeipräſident von ehler dieſer Tage die 
Einladungsſchreiben an die wahlberechtigten Gemeindeglieder erlaſſen. Die 
Wählerliſte hat vor Kurzem vorſchriſtsmaſig öffentlich ausgelegen; doch find 
Reklamationen gegen dieſelbe nicht erfolgt. 

** Wir machen auf ein Konzert aufmerkſam, welches mor⸗ 
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gen (Donnerſtag) der königlich däniſche Kammer⸗Muſiker Herr Kel⸗ 


Derſelbe iſt gefeierter 
Virtuoſe auf dem Violoncello und wird gewiß Muſikkennern und 
Muſikfreunden durch ſein vollendetes, meiſterhaftes Spiel auf dieſem ſchö⸗ 
nen Inſtrumente einen ebenſo großen als ſeltenen Genuß gewähren. 
Breslau, 25. November. Geſtern begann Herr Stadtrath Dr. Gberty 
ſeine angekündigten Vorleſungen über ee und politiſche Zuſtände in Eng: 
gs von Ungarn“, Wir be⸗ 
alten es uns vor, ob wir über den Inhalt dieſes erſten höchſt intereſſanten 
orſtags und deren gewiß ebenbirtige Nachfolger jvesiellet berichten werden 
für heut nur das Unfntete antefte und gleichwohl Merkwürdige bei der Sache 
— Der Vortragende ſah ſich nämlich am Schluſſe dieſes erſten Vortrages zu 
der Bitte an die wenigen Zuhörer nel künftigen Dinstag ſich doch in 
ſeine Wohnung (Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 10 zu bemühen, um dort die Fort⸗ 
ſetzung ſeiner Vorlefungen zu Posen damit die ohnedies geringe Einnahme für 
die gute Sache (die Guſtav⸗Ad olf-Stiftung) nicht durch Lokaltoſten abſorbirt 
werden mülſſe, die erſt dann nöthig und weniger nachtheilig würden, wenn ſich 
eine bedeutend größere Anzahl Theilnehmer fände. 0 
Der Gegenſtand der Vorleſungen iſt an ſich ſchon ſchön und zeitgemäß, nicht 
minder intereſſant und klar auch der Vortrag des Herrn Dr, Eberty, die Ein⸗ 
nahmen für gedachten edlen Zweck beſtimmt, Breslau zählt über 120,000 Ein⸗ 
wohner, deren größere Hälfte jene Guſtav⸗Adolf⸗Stiftun beſonders intereſſirt 
und intereſſiren ſollte; — und dennoch nur etwa 50 werfonen, die fie in dieſem 


Falle unterſtützen? 


[Lokales.] Die Promenaden⸗Eſel haben ihre gewöhnliche Herbſt⸗ 
Arbeit vollendet und nun alſo müßige und faule Zeit. Da der Mü⸗ 
ßiggang aber die Eſel übermüthig macht, ſo daß ſie entweder „aus⸗ 
ſchlagen“, oder gufs „Eis gehen und ein Bein brechen“, ſo will ich 
ſie und Andere vor dieſen Unglücken bewahren und ſchlage Folgendes 
für die Eſel vor: Zur großen, großen Bequemlichkeit iſt die Feldgaſſe 
mit der Promenade durch eine Brücke verbunden und dadurch der 
ganze öſtliche Stadttheil außerhalb des Stadtgrabens mit dem Hinter⸗ 
Dom, Dom, Sand und der Neuſtadt. Nun führt aber der Weg von. 


hende Regel gelten ſollte, was auch durch Atklamation angenommen 
wurde. — Die Theilnehmer des Bankets begannen alsdann, ihrem 
herrlichen Mahle zuzuſprechen. Die Ehrenſchüſſel war eine rieſige olla 
potrida: ein hoher irdener Krug, das „Väterchen“ genannt, wel: 
chen ein Faß, der „Mohr“ benamſet, beſtändig füllte, enthielt den 
Wein, und zwar ordinären; das Nacheſſen beſtand aus gewaltig far 
riechendem Käse, Radieschen und einem Glaſe Branntwein, genannt 
„Bruſtbrecher“ (casse-poitrine). Beim Banket ging es ſehr dürftig 
her, und beim Deſſert wurden mehrere Toaſte ausgebracht: der eine 
auf die Preſſe, welche, ſagte der Präſident, die Welt erleuchtete und 
durch ihre ungeheure Papierkonſumtſon den Lumpenſammlern ihren täg⸗ 
lichen Verdienſt zuwendet. Schließlich wurde eine Sammlung zum 
Beſten der Armen veranſtaltet, welche 9 Fr. 75 C. einbrachte. Bei 
früheren RR waren die Tiſchgeräthſchaften mit Ketten an 
den Tiſch beſeſtigt; diesmal geſchah das nicht. Indeſſen verlangte man 
von den Gäſten, daß ſie eine gewiſſe Summe deponirten, die ihnen 
ſpäter wiedergegeben wurde. 5 


[Ein neuer Caglioſtro.] In Brüſſel machen die Soireen 
eines Herrn de Caſton, den man nach dortigen Berichten mindeſtens 
für einen Vetter Caglioſtro's halten follte, großes Aufſehen. Von den 
Kunſtſtücken, die von ihm erzählt werden, heben wir Folgendes hervor: 
Man verbindet ihm die Augen und das ganze Geſicht dreifach mit 
dichten Bändern. Nachdem dies geſchehen, ſchreibt irgend Jemand aus 


der Geſellſchaft eine beliebige Anzahl verſchiedener Daten mit STARTE 
ch auf ein Blatt Papier und legt dieſes in ein Buch. Herr de Caſton 


beginnt nun, immer mit feſt verbundenen Augen, die Daten in der 
Ordnung, in welcher ſie aufgeſchrieben wurden, herzuſagen, und erwähnt 
bei jedem irgend ein hiſtoriſches Faktum, das ſich daran knüpfte. Ein 
ganz neues Kartenſpiel wird durch irgend eine Perſon der Geſellſchaft 
aus der Umhüllung genommen, gemiſcht, abgehoben und zwei Häuflein 
zu je 12 Karten gegeben. Herr v. Caſton ſieht während der ganzen 
Zeit abſeits und bittet eine andere Perſon, ſich eine Zahl unter 50 zu 
denken. Dann nimmt er das Häuflein, welches man ihm bezeichnet, 
legt fünf Karten weg, kauft dafür ganz nach den Regeln des Piket 
fünf andere, und zählt dann bei den Stichen gerade die Zahl, welche 
ſich die Perſon gedacht hatte. Nebſtbei ſoll Herr v. Caſton ein bril⸗ 
lanter Geſellſchafter, ſehr gewandter Erzähler und von allem Charlata⸗ 
nismus ganz fern ſein. Von Brüſſel wird er einem Rufe nach Ruß⸗ 
land folgen. 
cee eee 

[Eine ſeltſamere Entwendung] iſt wohl kaum ſchon vorge: 
kommen, als daß Jemand mit dem Beine eines Anderen durchgeht 
und daſſelbe verkauft. Und noch dazu ereignete ſich dies zwiſchen zwei 
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gedachter Brücke nach genannten Stadttheilen entweder auf der Prome⸗ 
nade nach dem Ziegelthor, oder auf der Promenade nach der Seminar⸗ 
Gaſſe. Dieſe beiden Promenadentheile ſind aber in der ſchlechten Jah⸗ 
reszeit unpaſſirbar, weil vor 40 Jahren dort lauter gute Fruchterde 
geſchüttet wurde, welche zwar die damals fingerdicken Stämmchen z 

Baumrieſen heranwachſen leg. den Faßen der Paſſanten aber oft übe 

genug mitſpielte. Nun könnten ſich die Eſel ein großes Verdienst 
erwerben, wenn ſie mit ihrem bekannten kleinen Wagen von gedachter 
Brücke einen Kiesweg ſowohl nach der Seminargaſſe, wie nach dem 
Ziegelthor zuſammenführen, ſo daß der Nutzen gedachter Brücke für 
alle Jahreszeiten ein gleicher bliebe oder würde. Fr. M. 


½ Breslau, 22. Novbr. Der in dieſen Tagen durch den Vorſtand der 
„Bürger⸗Verſor gungsanſtalt“ herausgegebene zwölfte Jahresbericht, vom 
30, Juni 1886 bis l. Juli 1857, weiſt ein Vermögen von 52,94% Thlr. 24 Sgr. 
4 Pf. nach. Als Paſſivum gehen davon ab ein Darlehn aus der ſtädtiſchen 


Bank mit 2200 Thlr., und bleibt ſomit für kommendes Jahr Beſtand 50,749 


Thlr. 24 Sgr. 4 Pf.; gegen das vorige Jahr, wo derſelbe 50,281 Thlr. 4 Sgr. 
3 Pf. betrug ein Mie bench von 468 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf. — Einnah⸗ 
men: An Geſchenken und Vermächtniſſen erhielt die Anſtalt in dem letzten 
Jahre 723 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. An jährlichen Beiträgen (incl. mehrerer Reſt⸗ 
beiträge vom Vorfahre im Betrage von 22 Thlr. 27 855 1152 Thlr. 16 Sgr. 
6 Pf. An Kapitalszinſen 2828 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf. Rühmend zu erwähnen 
iſt ein Geſchenk von 2500 Thlr. aus den Ueberſchüſſen der Sparkaſſe auf ge⸗ 
ehrte Verfügung des Magiſtrats und der Stadtverordneten zur Gründung einer 
neuen Stelle. — Die Ausgabe zur Unterhaltung von 28 Hoſpitaliten, auf 
Wochengelder, Holz und Licht, Wohnungsvergütigung, Beerdigung u. dergl. 
1899 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. Auf Verwaltung des Nu ſtitutshauſes, Langegaſſe 
Nr. 21, und Unterhaltung der Hauskapelle 831 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf. An Ver⸗ 
waltungskoſten, zinsbar angelegten Kapitalien, ben e ten Darlehnen ꝛc. 
1655 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. Bleibt Beſtand wie oben; welches Vermögen zu⸗ 
meiſt in Effekten beſteht. Der baare Geldbeſtand beträgt 340 Thlr. 18 Sgr. 
7 Pf. Noch ſteht der Anſtalt ein Kapital von 3000 Thlr. in Ausſicht, welches 
Herr Kaufmann S. Fiebig bei ſeinem dereinſtigen Ableben zugeſichert hat. Au⸗ 
ßerdem haben ſich die HH. Töpfermeiſter Grubert und Klemptnermeiſter Bar⸗ 
thel durch unentgeltliche Verbeſſerungen und Reparaturen um die Anſtalt vers 
dient gemacht. ie auch rühmend zu erwähnen ſind: der Herr Kretſchmer 
Storch, welcher die Inquilinen mehrmals mit Bier beſchenkte, und ein Unge⸗ 
nannter — auf ſeine . Koſten das Trottoir vor dem Anſtaltshauſe mit 
breiten Granitplatten hat belegen laſſen. — Wenn wir ſicher berichtet jind, jo 
ſind auch die Doppelfenſter, welche das Haus nach der Straßenſeite vor 
Jahr erhielt, da die Südſeite ſchon lange welche hat, auf 1 5 alleinige 
oder theilweiſe Koſten gemacht worden. — Die Seelſorge der Hofpitaliten hat⸗ 
ten der Herr Prediger Mörs (nach dem wegen überhäufter Amtsgeſchäfte ab⸗ 
gegangenen Herrn Prediger Dondorff) für die Cvangeliſchen und Herr Semi⸗ 
nardirektor Baucke für die Katholiken bereitwilligſt übernommen. Die ärztliche 
Fürſorge ließ Herr Dr. Springer den Anſtaltsgenoſſen angedeihen. 

Wenn wir auf das 13jährige Beſtehen des Vereins und der Anſtalt zurück⸗ 
blicken, wenn wir bedenken, aus welch geringen 8 das Werk erwachſen, 
dann kann wohl Gott nicht genug gedankt werden für den Segen, mit dem er 
das Streben des Vereins begabt, und nicht nur eine zahlreiche Menge von 
1 und Gönnern, ſondern von wahren Wohlthätern gerade dieſer An⸗ 
talt Mios dc hat. Und indem wir mit dem, dem Jahresbericht voranſtehen⸗ 
den Motto ſchließen: „Wer ſich zum Wohlthun berufen fühlt, trägt den Him⸗ 
mel in ſich“, wünſchen wir, daß die derzeitigen Wohlthäter der Anſtalt nicht 
nur erhalten bleiben, ſondern auch noch andere, welche mit zeitlichen Gütern ge⸗ 
ſegnet, ihr zugeführt werden möchten. 

Breslau, 25. November. [Sicherheitspoli zei.) Geſtohlen wurden! 
dem Cafetier K. zu duch 5 Stück weiße 7 2 derſelben haben graue 
Kappen und alle 5 aufgeſchlitzte Füße; Breiteſtraße 49a: 1 brauner Damen: 
Tuchmantel, mit braunem Kittai gefuttert, I braun⸗ und graukarrirtes wollenes 
Kleid, 1 ſchwarzes Spiegeltuch mit geblumtem Rande, 2 Batiſtkleider, blau 
und lila, 1 brauner Muff mit rother Seide gefuttert, 1 ſilberne Taſchenuhr 
mit ſilbernem Zifferblatt ohne Glas und mit Tombadtette, 1 blauer Düffelrock 
mit ſchwarzem Sammetkragen, I blauer Tuchrock mit ſchwarzem Sammetkragen 
und ſchwarzem Kamelotfutker, 1 ſchwarzer Tuchrock mit ſchwarzem Kamelot ge⸗ 
juitert, 1 Maar E Tuchbeinkleider und 16 Ellen weiße Leinwand; Sand⸗ 
ſtraße 2: 1 ſilberne Cylinderuhr mit goldenem Rande, im Werthe von 13 Thlrn. 
Oderſtraße Nr. 40; 1 Biſampelz mit ruſſiſch⸗grünem Tuch⸗Ueberzuge, Kragen 
und Aufſchläge von Biber; am hieſigen Stadttheater im Gedränge während 
Dejinens. des Thea ner zum Jahrmarktes bier anweſenden 
Kaufmaunsfrau aus der Taſche ihres Kleides ein Portemonnaie mit gelbem 
Schloß, enthaltend circa 2% Thlr. baares Geld: Ohlauerſtraße Nr. 84: 1 Paar 
weiße gemuſterte Piquee⸗Bettdecken; Schweidnißer⸗Stadtgraben Nr. 16: 2 ge⸗ 
ſchlachtete Gänſe und 1 Rehkeule, zuſammen im Werthe von 5 Thlrn.; auf 
dem Blücherplatze von einem Rollwagen 1 Kiſte Pecco⸗Thee, im Gewicht von 
circa 50 Pfd.; die Kiſte war gezeichnet L. R. u. Comp. Nr. 6689. 

. Gefunden wurden: ein Schlüffel, ein Geſangbuch, ! ſchwarzſeidener Regen⸗ 
ſchirm und I goldener Reifring. 

‚ [Bettelei.] Im Laufe voriger Woche find hierorts 9 Perſonen durch Po⸗ 
lizei Beamte wegen Bettelns verhaftet worden. 

(Gerichtliche Vexurtheilungen.] Von dem biegen köͤnigl. Stadt⸗Ge⸗ 
richt, Abtheilung für Strafſachen, wurden verurtheilt: Eine Perſon wegen 
widerrechtlicher Zueignung von Krautköpfen von einem fremden Felde, zu 
I Thlr. oder 3 Tagen Gefängniß. Eine Perſon wegen Ueberladung eines 


Bettlern, welche, der eine aus Weſtfalen, der Andere aus Hannover, 
in Hamburg gemeinſchaftlich ihrem Tagewerk nachgingen. Der Erſtere 
war nämlich, wie er angab, in Folge einer Verletzung durch Ueberfah⸗ 
ren, am Unterſchenkel amputirt worden, und hatte durch die Mildthä⸗ 
tigkeit ſeines heimathlichen Ortsvorſtandes zum Erſatz des verlornen 
Beines ein künſtliches mit einem wohlgeformten Stiefel, das er jedoch 
nur anlegte, wenn er, der Arbeit müde, ſeinem Vergnügen lebte. Auf 
ſeinen Geſchäftswegen, d. h. beim Betteln, ließ er ſein künſtliches Bein 
zu Hauſe und bediente ſich zweier Krücken. Als er nach vollbrachtem 
Tagewerke vor einigen Abenden nach ſeinem Logis zurückkehrte, hatte 
ſein Gefährte ihm das Bein geraubt und ſich damit aus dem Staube 
gemacht. Er zeigte hierauf feinen Verluſt bei der Polizei⸗Behoͤrde an, 
von welcher der Dieb noch an demſelben Tage wegen Mangels an 
Legitimationspapieren verhaftet wurde. Wie ih nun herausſtellte, 
hatte dieſer das Bein verkauft. Der Käufer mußte es jedoch wieder 
herausgeben und wurde in Strafe genommen. Auch die beiden Bett⸗ 
ler erhielten 24 Stunden Arreſt, und wurden ſodann, unter An⸗ 
drohung von Züchtigung für den Fall ihrer Rückkehr, über die Grenze 
ſpedirt. 


[Die Zuaven] find als gewandte Burſchen weltberühmt. Auf der 
Krim beſchäftigten ſich mehrere derſelben neben der Erſtürmung ruſſi⸗ 
ſcher Fortifikationen mit — Kapendreffur. Ein in Lyon arbeitender 
Ex⸗Zuave hatte das Pracht⸗Exemplar einer gedrillten Kaße an eine 
vornehme Engländerin, Lady S. ., verkauft. In voriger Woche er⸗ 
hielt der Ex⸗Zuave nun vom Haushofmeiſter der Lady S. einen Brief 
nebſt Reiſegeld, woraus ſich ergab, daß leider die geliebte Katze von 
den Hunden erwürgt worden ſei, weshalb der frühere Eigenthümer der⸗ 
ſelben gebeten wurde, nach London zu kommen, um unter günſtigen 
Bedingungen die Erziehung mehrerer junger Katzen zu übernehmen. 
Der Ex⸗Zuave hat ſich ſofort aufgemacht, um den glänzenden Erzieher⸗ 
poſten anzutreten. So leſen wir im „Moniteur Univerſel“, der jede 
Gelegenheit ergreift, um kein Blatt im Lorberkranze der Zuaven ver⸗ 
loren gehen zu laſſen. 


Die „Literary Gazette“ berichtet, daß Ida Pfeiffer aus Tama⸗ 
riva auf Madagaskar geſchrieben habe, ſie ſei auf der Inſel vortreff⸗ 
lich aufgenommen worden und befinde ſich bei guter Geſundheit; fie 
wurde an den Hof beſchieden, wo ſie Clavier ſpielte und ſolches Wohl⸗ 
gefallen erregte, daß ihr das dankbare Publikum eine Unmaſſe Geflügel 
und Eier als Anerkennung für ihre muſtkaliſchen Talente darbrachte. 
Der Hof der Königin in Tamariva verspricht alſo in Zukunft eine 
Fundgrube für unſere reiſenden Virtnoſen zu werden. 2 


Dem in mehr als dreißigjähriger Dienſtzeit um das Gymnaſium hoch⸗ 


nicht nur Breslau's ſondern auch Schleſiens, das Ihrige zu einer wür⸗ 


auf 142 Thlr. 28 
trug 120 Thlr. 


— 


= Ss 2648 
Fuhrwerks, zu 10 Sgr. oder 1 Tag Gefängniß. Eine Perſon wegen: unbefug: Inadı einer entſpre enden Einleitun behandelte derſelbe zuerſt die „Luft“, 
ten Bermiethens von Schlafſtellen, zu I. lr. oder 1 aß e Eine 115 ſuchte At Gepe den We Nen ee 2 

on e e Belailend ihrer Arbeit, zu J Thlr. oder 1 Tag rſtändli chen. Hr. Herdan bel 15 
Gefdugniß. Cine d wegen eee geſen Dienſtaustritts, zu 20 Sgr. oder verſtän icher zu machen. „ Herdan bekundete heut, daß er ſeinem 
e rei Perſonen, weil fie Holz ohne Legitimations⸗ Atteſt nach hiefi- Meiſter Stöckhardt in Tharand ſieißig zugehört haben mag, er war, 

er Stadt gebracht haben, zu reſp. 10 Sgr. und 20 Sgr., oder jede zu 1 Tag trotz vieler verſchiedenen Interpellationen, in feinem Vortrage feſt. 
0 ven. gr er ert La ee en Larmes, zu reſp. Leider fehlte dem Vortrage ein fürmlicher Schluß, da durch die Frage 

Angekommen? Ober⸗Erb⸗Kämmerer 2 70 Schleien und Reichsgraf Maltzahn eines Vereinsmitgliedes, eine laute Debatte entſtand, und während die: 
aus Militſch. Kgl. ſächſ. Offizier v. Noſtitz u. Jänkendorf aus Dresden. ſer die meiſten Zuhörer ſich entfernten. Im Ganzen war der Vortrag 
Geh. Regier. Rath Frhr. v. Zedlitz aus Herrmannswaldau. (Pol. Bl.) wohl geeignet, Intereſſe für Agrikultur⸗Chemie zu erwecken und zu 

e fördern, und verdient der geehrte Vorſtand des landwirthſchaftlichen 
Vereins der Grafſchaft Glaz durch Arrangement dieſer Vorleſungen 
wohl gerechte Anerkennung und Dank. 

Der Winter iſt da, und macht ſich durch eine Kälte von 10 bis 
120 R. bemerkbar, doch leuchtet unſer Gebirge immer noch dunkel, 
denn bis heute ift auch noch nicht eine Flocke Schnee gefallen, — 
ebenſo fehlten uns die Herbſt⸗Regen, fo daß die höher gelegenen Dorf⸗ 
ſchaften bereits an Waſſer Mangel leiden, da die meiſten Quellen ver⸗ 
ſiegt ſind, und kennen wir Dörfer, wo die Bewohner das Waſſer 
1 Meile aus der Neiſſe holen müſſen. Traurige Ausſichten für die 
72 Die Saaten ſehnen ſich auch nach einer erwärmenden Schnee⸗ 

ecke. 

Thalia's Hallen ſtehen verwaiſt, da geſtern die letzte Vorſtellung 
des Theatrum mundi ftattfand; möchte doch eine Theater-Direktion 
den Entſchluß faſſen, uns auf einige Wochen hier Vorſtellungen zu 
geben. Sollen wir denn den oberſchleſiſchen Städtlein's nachſtehen, die 
Eu Jahre im Winter auf einige Wochen ihre Theater: Vorftellungen 
aben? 


Ratibor, 23. Nov. Seit dem 10. Januar d. J. iſt hier 
ein Geſangverein ins Leben getreten, der den Namen „Cäcilia“ ange⸗ 
nommen und nach § 1 der Statuten zum Zweck hat, die ernſte klaſ⸗ 
ſiſche Muſik zu pflegen. Die Zahl der Mitglieder beläuft ſich jetzt ſchon 
auf 100, und iſt der für das erſte Jahr erwählte muſtkaliſche Direktor 
der Lehrer Lippelt; Lehrer Porske iſt deſſen Stellvertreter. Zweimal 
in der Woche finden in dem Gymnaſialſaale die Verſammlungen ſtatt. 
— Am geſtrigen Abend gab nun dieſer Verein im Jaſchkeſchen Saale 
vor einer ziemlich zahlreichen Anzahl von Freunden des Geſanges eine 
herrliche 1 8 215 13 Strebens und Wirkens in den zur 
Aufführung gebrachten vier Jahreszeiten von Haydn. In jeder der 2 0 „Den u l ll 
1 Abtheilungen waren die Chöre meiſt 2555 fach und auch die] Wie ker der dan Je kel inene She if 5 größerer Eichtig 
Solis erfreuten ſich der gebührenden Anerkennung. So viel ſteht feit, |teit, als ihr beſcheidener Titel verrathen läßt, weshalb wir auf den Dank des 
daß Keiner unbefriedigt den Saal verlaſſen hat, wohl aber Jeder den] Leſers hoffen, wenn wir ihn in Kürze mit ihrem Inhalt bekannt machen. Sol- 
lebhaften Wunſch in ſich fühlte, bald wieder einmal ſolchen Kunſtgenuß 9 19 — I wenn enden der Entſcheidungsgründe der juriftiichen Fa⸗ 

a 8 l a zu ihrem Urtheil erſter Inſtanz, in dem be⸗ 
haben zu können. Nun dieſer wird hoffentlich nicht allzu lange aus⸗[Tühmten gräflich Bentinckſchen Erbfolgeſtreit, welches gerade an das 
bleiben. Bereits iſt die . Symphonie⸗Kantate von Mendels⸗ len e be u eg F Mühen * ltät daſſelbe 
ſohn-Bartholdy tüchtig eingeübt — fie war anfänglich für geſtern Abend zu fällen hatte, zur Veröffentlichung oder Mittheilung an die Parteien abgehen 
beſtimmt geweſen — und außerdem werden ——2 nach Sachen ER in Me pen ect dent rein chen S d dee 
von den wackern Dirigenten mit Fleiß ſtudirt. — Heute Nachmittag N 2 a 
war im Rathhausſaale öffentliche Can der Handwerkslehrlinge, bei 


unter dem vorigen, bis 1848 abſolut regierenden Großherzog immer in der 
Sache behauptet und vertheidigt hatte, ſich plötzlich auf den Standpunkt der 
welcher Gelegenheit Domherr Dr. Heide und Beigeordneter Grenzberger 
herzliche und aufmunternde Worte an die Lehrlinge richteten, die im 


unbefugten, aber ſehr einflußreichen, aus⸗ und inländiſchen A Nel des beklag⸗ 
Allgemeinen ſich bisher gut und fleißig bewieſen haben. Nur Wenige 


ten Grafen Guſtav Adolf von Bentinck und ſeines Rechtes ſtellte und ihn, 

wollte er nicht alles verlieren, zur Annahme eines Vergleiches nöthigte, 

5 . u den es mit dem Kläger übereingekommen war und der einen ſchneidenden Kon: 

hatten ſich Rügen zugezogen, und dieſe wurden ihnen auf die wohl⸗ traſt bildete zu der rechtlichen Lage des Prozeſſes. 

thuendſte Weiſe. — In dem 14 Meile von hier entfernten Tworkau] Dieſe war aber folgender Art. In einem im Jahre 1825 zwiſchen dem da⸗ 

ſollen geſtern Abend zwei muthwillige Buben mit Piſtolen in eine] maligen tegierenben Grafen Bentinck, Vater des oben genannten ſpätern Be 
. Stube geſchoſſen haben, worin ſich zwei Frauen, die eine in geſegneten llagten, und dem Herzoge Peter von Oldenburg, Großvater des jetzigen Groß⸗ 

110% œM‚ .. 

een f : förnern im Geſicht arg beſchadigt worden. 


Schock 125—135 und Heu pro Centner 30—35 Sgr. — Ziegelei⸗Beſittzer und 
Pächter werden durch Verordnung der 2. en 11 5 en darauf auf 
merkſam gemacht, daß bei Kontrakt⸗Abſchlüſſen zu Staatsbauten in der Pro⸗ 
vinz, laut Beſtimmung des Amtsblattes vom 6. Januar 1836 nur die große 
1 Mauerziegel mit 11½ Jol lang, 514 Zoll breit, 27 Zoll Mart und 

achziegel (Biberſchwänze) mit 15 Zoll lang, 6 Zoll breit Anwendung findet 
und ausdrücklich auf dieſe Maße gehalten werden werde. 8 


. . Pleſchen, 22. November. Vergangene Woche ließ ſich am hellen 
lichten Tage ein großer und ſtarker Raubvogel auf dem Hofe eines uns be 
nachbarten 7 nieder, erfaßte, unbeirrt von der Wirthin, welche gerade 
das Geflügel fütterte, eine Ente und machte ſich auf und davon. Dieſer kecke 
Raubverſuch wiederholte ſich in den nächstfolgenden Tagen wieder, und der 
Förſter, der hiervon benachrichtigt wurde, folgte der Spur mit geladenem Ge⸗ 
wehr und ſchoß das Raubthier in dem Augenblicke, als es ſich an einem nahen 
Fichtenbaume emporſchwang. Der Schuß fehlte nicht; aber das ſtarke Wild 
ſenkte ſich erſt nach und nach in ziemlich weiter Entfernung. Ein ſtarker Jagd⸗ 
hund war auch bald auf feinem Poſten und jagte nach der Stelle des gef 

nen Wildes zu, kehrte aber nach kurzer Zeit unverrichteter Sache zurück, ſo hef⸗ 
tig ſchlug das Thier mit Flügeln und Krallen um ſich. Der Förſter, hierüber 
verwundert, ging ſelbſt auf ſeine Beute zu, um dem kecken Diebe mit dem 
Knittel den Garaus zu machen; aber der bereits tödtlich verwundete „Halbadler“ 
(ſo wurde uns der Raubvogel benannt) umtlammerte mit ſeinen gewaltigen 
Krallen das eine Ende des Knittels b feſt, daß er trotz aller Anſtrengung nicht 
mehr loszubringen war, und mußte jo am Knittel nach der Wohnung des Fürs 
ſters geſchleppt werden, wo ſeinem zähen Leben erſt ein Ende gemacht werden 
konnte. Es ſollen von dieſer Art noch mehrere in unferer Nähe niften, die viel 
Schaden anrichten, und denen unſere Jäger deshalb jetzt auf der Spur find. — 
Geſtern traf der Herr Regierungs⸗Präſident v. Mirbach aus Poſen hier ein 
und reiſte ſchon heute nach kurzem Aufenthalte weiter. Ueber den Zweck des 
hohen Gaſtes iſt bis jetzt nichts bekannt geworden. — Der neue jeit dem 12. 
v. M. 1 5 Cours unſerer Perſonen-Poſten zwiſchen hier und Kozmin refp. 
Breslau berührt uns am unangenehmſten und nachtheiligſten. Schon früher 


8 Breslau, 25. Nov. Sonntag den 29. d. M. wird Herr Nowak auf der 
Bühne der Privatgeſellſchaft „Urania“ im Pietſch'ſchen Lokale Gartenſtr. 23) ein 
Theatrum mundi, worüber er, unter Anleitung Thiemers, ſeit Jahren gearbei⸗ 
tet hat, eröffnen. Mechanismus, wie äußere Ausſtattung, ſollen nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen. 


e. Löwenberg, Ende Nov. In dem 12 Meile von hier ent⸗ 
fernten Welkersdorf ſtarb am 10. März d. J. nach 47jähriger treue⸗ 
ſter Amtirung der dortige Paſtor Krüger in einem Alter von 73 Jah⸗ 
ren. Von den ſieben zu Probepredigten verſtatteten Predigtamtskandi⸗ 
daten erhielten in der am 30. Sept. abgehaltenen Wahl die meiſten 
Stimmen: Bittner aus Nieha 238, Schenk aus Freiburg 187, Beſ— 
ſert aus Geibsdorf bei Lauban 178. Dieſelben wurden dem Herrn 
Patron zur Wahl präſentirt, und hat derſelbe den Kandidat Schenk 
aus Freiburg zum evangeliſchen Paſtor in Welkersdorf berufen. Dem 
neuen Seelſorger wird im nächſten Jahre ein neues Pfarrhaus erbaut 
werden, da dem alten wegen baufälliger Beſchaffenheit der Einſturz 
droht. — Das evangeliſche Gymnaſium im benachbarten Lauban, 
deſſen alterthümlichem Schulgebäude auch ein Neubau von Grund aus 
ſchon ſeit einigen Jahrzehnten ein dringendes Bedürfniß geweſen iſt, 
hat in den letzten Monaten verſchiedene Reformen zu erfahren gehabt. 


in Breslau um einen ganzen Tag entfernter, als die Bewohner unserer Nach⸗ 
tarſtädte Krotoſchin und Oſtrowo, die zweimal tägliche Verbindung mit Breslau 
baben, und jetzt kommen wir beinahe noch um einen Tag zurück, denn zwiſchen 
der Briefausgabe (2 Uhr Nachmittags! und dem Boitfehfufe 3 Uhr Kacmit 
tags) liegt kaum eine Stunde Zeit. Selbſt die Zeitungen treffen jetzt unregel- 
mäßig ein, namentlich die Mittagblätter, die wir oft erſt am dritten oder am 
vierten Tage nachgeſandt bekommen; doch können wir die Urſache hiervon nicht 
genau angeben. 


— — — —— — — nn rn en 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Juriſtiſche Abhandlungen. Von pr. Hermann Warſſeſchleben, 
8. 


verdienten Rektor Dr. Schwarz iſt in der Perſon des Dr. Hugo Pur: 
mann, bisher Adjunkt bei der Landesſchule Schulpforta in der Provinz 
Sachſen, unter dem Titel Prorektor ein neuer Mitarbeiter zur Seite 
geſtellt worden, und an Stelle des auch erſt kürzlich verſtorbenen Kol⸗ 
legen Dr. Prüfer der Schulamtskandidat Carl Fährmann in das Keh: 
rerkollegium eingetreten. — Auf der Schneekoppe brannte bekannt⸗ 
lich am 22. Oktober Abends halb 10 Uhr das vom Gaſtwirth Som: 
mer erbaute Wirthshaus darnieder, wobei jedoch die kleine dabei be- 
findliche Kapelle vom Feuer unverſehrt blieb. Auf den Trümmern der 
abgebrannten Reſtauration beabſichtigt nunmehr der durch den außer⸗ 
ordentlich zahlreichen Beſuch der Koppe zum bemittelten Manne gewor⸗ 
dene Koppenwirth Sommer ein zwei Stock hohes Gebäude, welches 
einen Tanzſaal und Zimmer für 400 Perſonen enthalten ſoll, zu 
erbauen. Für dieſes Koppenhaus, welches zum 15. Mai 1858 ſchon 
fertig und viermal ſo groß wie das bisherige werden ſoll, wird das 
Holz bereits gefällt und auch für dieſen Bau auf dem höoͤchſten Punkte 
des geſammten nördlichen Deutſchlands könnte es kein günſtigeres Wet⸗ 
ter geben, als das gegenwärtige. — Die Preiſe der verſchiedenen Ge: 
treidegattungen ſind auf hieſigem Platze im eben ablaufenden Monate 
November mehr oder minder im Sinken begriffen geweſen; denn es 
wurden für den Scheffel beſten weißen Weizen 34 Thlr. bis 3 Thlr., 
gelben 2 Thlr. 18 Sgr. bis 14 Sgr., Roggen 1 Thlr. 20 Sgr. bis 
18 Sgr., Gerſte 1 Thlr. 17 Sgr. bis 15 Sgr. und Hafer 1 Thlr. 
74 Sgr. bis 5 Sgr. bezahlt. 5 


herzogs, unter Vermittlung Oeſterreichs ens und Rußlands zu Stande 
Reſſourcen, die beide in voller Thätigkeit find. Die Dinstags⸗Reſſource beſteht 


Preu 
gekommenen Vertrage (genannt das Wenner Abkommen“ 
Graf in den ihm durch die franzöſiſche Gewaltherrſchaft W ze = 
fen, aber 
aus den Gutsbeſitzern der Umgegend, die Donnerstags: Refiource hat ſich aus 
ieſigen A und Wirthihaftsbeamten zuſammengefunden, und es untere 


dann durch Oldenburg vorenthaltenen, vollen Beſitz ſeiner Herrſcha 

und Rechte a war das Oberappellations⸗Gericht in Oldenburg als 
ient keinem Zweifel, daß beiden Geſellſchaften durch ihr feſtes, 51 hag ei 
uſammenhalten ein dauerndes Fortbeſtehen geſichert iſt. — In dieſen ae 


der zur Entſcheidung von Prozeſſen, wie der fragliche Erbfolgeſtreit, kompetente 
rannte es wieder einmal in dem nahen Dorfe Marſchwitz; es iſt dies ſeit 


höchſte Gerichtshof beſtimmt worden, und eg hatte, wie ſchon gejagt, 
während ber Mar überhaupt während der Lebenszeit des ſtreng jr 

einem Jahre ſchon das vierte Feuer in dieſem Orte, ohne daß man etwa die 

Entſtehungsurſache ausfindig machen konnte. 


ORauden, 24. November. Geſtern, als am zweiten Kirmeß⸗ 
tage, war der auserwählten raudner Bevölkerung gleichfalls ein ſchöner 
Genuß bereitet. Die bekannte karlsbader Muſikgeſellſchaft gab 
nämlich im hieſigen Gaſthofe ein Konzert und leiſtete durchgehends Vor⸗ 
zügliches. Es war, feit der neulichen Vorſtellung des Herrn Stege: 
8 mann, dieſer muſikaliſche Genuß wieder die erſte Veranlaſſung, welche 

Neumarkt, 23. Novbr. Nach dem heute hier abgehaltenen unſer Publikum von nah und fern herbeilockte zu einer geſelligen Abend⸗ 
fändiſchen Kreistage verſammelte ſich die größte Zahl der dazu unterhaltung. Beſonders hatten die dem Programme beigedruckten 
anweſenden Mitglieder des Kreiſes Neumarkt, durchdrungen von der] Worte: „Nach dem Konzert findet Tanz ſtatt“, viele jugendliche⸗Geſich⸗ 
Nothwendigkeit, den großen Tag der Schlacht bei Leuthen, denſter nach Rauden geführt und bis beinahe an den Morgen in dem 
5. Dezember, durch ein patriotiſches Feſt zu feiern, zu einer] Tanzſaale feſtgehalten. Mit ſchwerem Herzen mag ſchließlich gar Man⸗ 
Berathung. Eine edle patriotiſche Begeiſterung durchwehte die Ver⸗ cher dieſen Ort der Freude verlaſſen haben. — Heute iſt jedoch Alles 
ſammlung, und obgleich man wohl einſah, daß offizielle Feierlichkeiten | wieder ruhig und ein jeder eilt aufs Neue gewohntermaßen feiner Be- 
der Verhältniſſe wegen vermieden 19 5 Wr drängte es Alle, die- ſchäftigung und feinem Berufe nach. 
en glorreichſten Tag in der preußiſchen Geſchichte durch eine würdige r d 
1 0 Feier zu Bükten. Es wurde ein Ausſchuß ernannt ra att e ans ne. Provinz.) * bei ne der am 23. d. M. 
felben ſofort recht ansehnliche Geldmittel zur Verfügung geſtellt; derfelbe | wählk die Pee ine Meillp, Buchauer 4 
wird mit Beginn nächſter Woche das Feſt⸗Programm veröffentlichen. [mer, Lederhändler Röder, Töpfermeifter Blank, Tuchfabritant Rehfeld, 

Als unverbürgte Nachricht wurde mitgetheilt, daß die ſtädtiſchen i 


Eiſenhändler Rösler. — Am 23. Novbr. wurde, wie das Tageblatt meldet, 
Behörden Breslaus für eine prächtige Ausſchmückung des Denk- der Kommunal⸗Landtag der preuß. Oberlaufis unter Borfig des Hrn. Landes⸗ 
mals unſeres Heldenkoͤnigs, und dieſe ſowie Innungen und Vereine, 


lichen, auch juriſtiſch n bd vorigen Großherzogs, wie es dazu das R 
die Pflicht und die Macht hatte, ungeachtet aller Verſuche und Verſuchungen 
zum Gegentheil dieſe Kompetenz thätlich nicht antajten laſſen. 

Auf Oldenburgs Antrag übernahm im Jahre 1826 der deutſche Bund die 
Garantie jenes Vertrages, und als im Jahre 1828 die (ſpätere) klägeriſche Par⸗ 
tei an die Bundesverſammlung das Anſinnen ſtellte, die Succeſſionsunfähigkeit 
des (ſpätern) Beklagten und (ine Brüder, als entſproſſen aus unebenbürtiger 
Che ihres Vaters mit Sara Margarethe Gerdes, ee, erklärte ſich die 
Bundesverſammlung unter Berufung auf den von den beiden deutſchen Groß⸗ 
mächten vermittelten, dem deutſchen Bunde garantirten Vertrag und ſeine Be⸗ 
ſtimmungen, durch einfimmigen Beſchluß für „im keiner Hinſicht 
kompetent zu irgend welcher Einmiſchung in die Sache, ließ dem (ſpätern) 
Nläger „eröffnen, daß feinem Geſuche, als an fie nicht gehörig, nicht ſtatt⸗ 
gegeben werden könne“, und erklärte „ihm überlafjen zu müſſen, ſeine Anſprüche 
auf dem gehörigen Wege“ (d. h. bei dem Oberappellations⸗Gerichte in 
Oldenburg) „zu verfolgen.“ Sie fügte auzprüdlic hinzu: „Der (reflamirende) 
Herr Graf müſſe ſich freilich, gemäß Art. 6, Lit. 8. des 1 gefallen 

„falls ſein 10 80 darauf antrage, die Akten zur Abfaffung eines 


uriſtenfakultat verſendet wurden; allein wäre auch 
pruchkollegien im Allgemeinen geäußerte Mißtrauen, 
wie dies gewiß nicht behauptet werden könne, durch Erfahrung eini⸗ 
germaßen begründet, ſo würde nichtsdeſtoweniger die Entſcheidung auf dem 
nun einmal Aae wach 1 erwarten ſein.“ 


älteſten, Grafen v. Löben, hierſelbſt eröffnet. Nach den Vorlagen dürfte der⸗ 
Somit brachte, nachdem Graf Guſtav Adolf von Bentinck 0 enwärtig Be: 


jelbe 8 Tage zuſammen bleiben. — In der am 20. d. M. abgehaltenen Ver: 
ſammlung der Naturforſcher⸗Geſellſchaft unterhielt der Präfident die Anweſen⸗ 
den durch einen ſehr anziehenden Vortrag über die Entwickelung der Kohlen⸗ 
ſäure aus dem Erdboden. — Sonnabend den 28. d. M. findet eine Verſamm⸗ 
lung des Kunſtvereins ſtatt, wobei auch die Verlooſung der N Kunſt⸗ 
gegenftände vorgenommen werden ſoll. — Der hieſige Gewerbe⸗Verein zählte, 
nach Angabe des „Anzeigers“ am Schluſſe des 27. Vereinsjahres 29 Ehren. 
mitglieder und 243 wirkliche Mitglieder. Unter der Leitung des verdienſtvollen 
Direktors Hrn. Romberg entwickelt diefer Verein eine ſegensreiche Thätigkeit, 
wie die ausgegebenen gedruckten Verhandlungen ergeben. — Hr. Stadtrath 
Geißler iſt nicht wie neulich gemeldet worden, zum Ehrenbürger, ſondern zum 
„Stadtälteſten“ ernannt worden. 
T. Jauer. Am 21. November brannte zu Pombſen auf dem Oberhofe 
eine Scheuer nieder. — Bei der letzten Sitzung des — kamen die 
Anklagen wegen Diebſtählen zur Entſcheidung, welche der Maurer Scholz aus 
Stonsdorf, der Schuhmacher Helbig aus Hirſchberg und der Tagearbeiter 35 
aus Rabishau in den letzten Monaten verübt hatten. Die Diebſtähle find jo 
zahlreich, daß deren Aufzählung über 3 Spalten des „Boten aus dem Rieſen⸗ 
gebirge“ füllt. Die jugendlichen Verbrecher, im Alter von 17.—29 Jahren, 
ſind zu 18 und letzterer zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden und die 
bene e kann ſich freuen, daß ſie dee gefährlichen Menſchen, die ſo lange 
den 46 des Eigenthums unſicher machten, los iſt. 5 
Gleiwitz. In der dieſer Tage ſtattgehabten Ergänzungswahl für die 


ſitzer der Herrſchaft Fridau in Nieder⸗Oeſterreich) ſeinem im Jahre 1835 ver⸗ 
ſtorbenen Vater in der Regierung über Kniphauſen und dem Beſitze der übri- 
gen Güter feiner Familie gefolgt war, des letzteren Alteſter Brudersſohn ſeine 
Klage gegen den erſtern bei dem genannten, durch einſtimmigen Bundesbeſchluß 
für allein zur Entſcheidung über dieſelbe kompetent erklärten, hohen Gerichte 
ein. Das Urtheil erſter Inſtanz, mit deſſen Fällung die Rechtsfakultät von 
Jena unter Einwilligung beider Parteien vom oldenburger Oberappellationsge⸗ 
richte beauftragt worden war, erfolgte im Jahre 1842 und lautete, wie folgt: 
% . In der Hauptſache finden ſodann die ſämmtlichen Klageanträge 
des Herrn Klägers I) auf der en der gräflich Bentinckſchen Fideitommiß⸗ 
Wart 2) ‚auf Unterſagung der Führung des väterlichen Namens, Titels und 

appens, 3) auf Ungiltigkeit der von dem Herrn Beklagten, als Inhaber der 
fraglichen Fideikommiß⸗Herrſchaften und Güter, vorgenommenen W e 
nicht ſtatt, und iſt der Herr Kläger die gerichtlichen Koſten, mit Einſchluß 
der Verſendungskoſten und Urtheilsgebühren, allein zu tragen ſchuldig.“ 

Aber ungeachtet aller in der obigen gedrängten Ausführung enthaltenen 
Thatſachen und rechtlichen Verhältniſſe faßte, auf Antrag der ſchen Par⸗ 
tei vom Jahre 1843 und auf ſehr angelegentliches Betreiben s der Vor: 
kämpfer der ſeitdem allgemein gerichteten Reaktion in der vormäi ichen Bun⸗ 
desverſammlung, nämlich des damaligen holſtein⸗lauenbur iſchen Bundestags⸗ 
Geſandten v. Pechlin, die letztere im Jahre 1845 den Beſchluß: „daß der 
gräflichen Familie Bentinck, nach ihrem tandesverhältniß zur Zeit 


digen Feier beitragen werden. Verbindungen mit dem Feſt⸗Ausſchuſſe 
ſind durch den Rittergutsbeſitzer Herrn Lieutenant von Röder auf Gohlau 
herzuſtellen. — Möchte die Feier dieſes Tages eine echt nationale, 
durchglüht von preußiſcher Begeiſterung für Preußens Ruhm und Ehre 
und voll Liebe zu unſerem unſterblichen großen Könige werden. 


Reichenbach, 21. Novbr. Die nächſte Plenarfigung der Handels 
Kammer für die Reife Recent Schweidnitz und Waldenburg findet am 
2. Dezember d. J. im Sitzungslokale der Stadtverordneten zu Schweidnitz ſtatt. 
— Zum Vortrage kommen felgende @egenftände: 

1 Der an das königl. Handels⸗Miniſterium über die drei erften Bücher des 
neu zu redigirenden Handelsgeſetzbuches erſtattete gutachtliche Bericht. 

2) Der gutachtliche Bericht an das Handels⸗Miniſterium bezüglich des neuen 
ruſſiſchen Zolltarifs. I} 3 
) Schreiben des Hrn. Provinzial⸗Steuer⸗Direttors v. Maaßen wegen Be⸗ 
ſchikung der Konferenzen über die zollamtliche Behandlung der aus Preu⸗ 
zen nach Oeſterreich oder umgekehrt zum Bleichen und Appretiren auszu⸗ 
führenden und in gebleichtem Zuſtande zollfrei wieder einzuführenden fel 

nenen Garne. 


4) F e eines über den braſilianiſchen Zolltarif zu er⸗ Stadtverordneten⸗Ver ammlung wurden gew lt die Herren: Bäckermeiſter des deutſchen Reiches, die Rechte des hohen Adels und der Ebenbürtigkeit 
5) Schreiben des Vorſtandes der Geſellſchaft zur Beförderung des Flachs⸗ Bietzki, Tuchmachermeiſter Kindler, Sattlermeifter Philipp, Hausbeſitzer im Sinne des Artikel 14 der deutſchen Bundesakte zustehen. a 
a Sb aber die gräfliche Familie beſtimmt zur gi des deutſchen Reiches die Rechte 


R abiſch, Maurermeiſter Degener, Rechtsanwalt Kremkow, Kaufmann 


i i des Fl. i 3 1 ; 
und Hanfbaues in Preußen wegen Beſchicung des Flachsmarttes in Fried län der, Kaufmann Langer, Maurermeiſter ch A Dr, 0 nd, 


des hohen Adels und der Ebenbürtigkeit wirklich beſeſſen habe oder nicht, war eben 
nach Waſſerſchleben „die fait wichtigſte und auf die Entſcheidung in der Haupt⸗ 
ſache nasale Präjudizialfrage“; und ‚ie war in den Entſcheidungsgründen der 
jenaer Juriſtenfakultät verneint worden! Der zuletzt angeführte Bundesbe⸗ 
chluß war zwar nur ein unter vielem Widerſpruch, vor allen von Seiten Ol⸗ 
denburgs, Lic e ekommener Mehrheitsbeſchluß geweſen, und in ihm brauchte 
auch noch keine Bejahung jener Frage gefunden zu werden, aber die klägeriſche 
Partei mit ihren Gönnern innerhalb und außerhalb der Bundesverſammlung 
behauptete, mit demſelben ſei nun die Kompetenz der Bundesverſammlung aus⸗ 
geſprochen, ja der ganze Prozeß entſchieden! , 
Dieſe Anſicht ſich plötzlich ſeit dem Tode des vorigen Großherzogs (+ 27. 
bruar 1853) ſich aneignend und zunutze machend, unterhandelte das noch jetzt 
eſtehende olden 1 9155 Miniſterium in den Jahren 1853 und 1854 mit der 
klägeriſchen Partei über den im Eingange dieſer Anzeige erwähnten Vergleich, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


und Bankier Fränkel. Am 2. Dezember müſſen noch einige Nachwahlen vor- 
genommen werden, da mehrere Kandidaten die abſolute Stimmen⸗Mehrheit 
nicht erhalten haben. 


Correſpondenz aus dem Großberzoatbum Poſen. 


Braunsberg. T i 

6) Subftriptiens-Ginladung, zur Zeichnung von Beiträgen zur Errichtung 
eines Denkmales für Friedrich Liſt. f 

7) Bericht an das königl. Handelsminiſterium wegen veränderter Konſtruktion 
der Gewichtsformen. n 

8) Beſprechung über den abzufaſſenden Jahresbericht. 8 
Der Jaſſenbeſtand des hieſigen Guſtav⸗Adolph⸗Frauen⸗Vereins beläuft ſich 

Sgr. Der Gewinn aus der veranftalteten Verlooſung be: 


e r den Wees 1 } ; izen lung beſchloſſen: daß mit Rückſicht 2 Nr. 6 des Statuts alle diejeni 
PR tot über den Preis des Getreides am 24. November. Weißer Weizen als 0 15 üͤckſicht auf $ M alle diejenigen 


6 Sgr. Gelber Weizen 64—72 Sgr. 41—47 Sgr. Gerſte 36 5 Morgen beſitzen, da 
—42 Sgr. Hafer 3436 Sgr. e e 80 f x die Zukunft nur an Mitglieder des Vereins Prämien bei Tien 


ſchauen, Wettrennen, Ausſtellungen landwirthſchaftlicher Geräthſchaften . 
B. Glaz, 24. November. [Vorträge über Agrikultur-ſtheilt werden ſollen, und daß endlich der Magiſtrat zu Oſtrowo zu en fe 
Chemie. — Waſſermangel — Theater.] Heute Mittag hielt 


der Chemiker der Verſuchs⸗Station zu Piſchtowitz, Hr. Herdan, im 
Gaſthof „zum weißen Roß“ den erſten Vortrag über Agrikultur⸗Chemie; 


— 


ſich folgendermaßen heraus: — 29 pro Scheffel 60—65, Roggen 35— 37, 


— mem 


ſtanden wir bei unſerer einmal täglichen Verbindung, unſeren Geſchäftsfreunden 


„ 


' = 2 


befanden 
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Beilage zu Nr. 553 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 26. November 1857. 


rtſetzung.) ö 
nach welchem jene die ſunmtlicen dun Bentindfben Beſitzungen und Gu⸗ 
ter gegen die Summe von 1,300,000 Thlrn. in Golde an Oldenburg abtrat; 
und nachdem dies durchgeſetzt war, ward der Beklagte durch Mittel und zu 
Zwecken, welche in den oldenburger Lokalblättern nicht nur eingeſtanden, ſon⸗ 
dern auch aufgedeckt, auf das freimüthigſte beleuchtet und auf das entſchiedenſte 
mißbilligt wurden?), genötbigt, zunächſt in die Siftirung des ſtündlich erwarte: 
ten gießener Urtheils zu ge und dann, dem auch für ihn, der gar nicht 
gefragt worden war, mit dem Kläger feſtgeſetzten, ihn mehrfältig und in hohem 
r benachtheiligenben Vergleich in kürzeſter, ihm peremtoriſch anberaumten 
eizutreten. . N 

Die von Waſſerſchleben jetzt als Privatſchrift veröffentlichten gießener 
Entſcheidungsgründe verneinen ebenfalls die oben gedachte wichtigſte Präju⸗ 
dizialfrage und erkennen in dem Bundesbeſchluß von 1845 nur „einen be⸗ 
ſondern Gnadenakt, durch welchen die Bundesverſammlung der Bentinckſchen 
amilie wegen deren Standesverhältniſſe zur Zeit des Reichs die Rechte des 
oben Adels und der Ebenbürtigkeit in dem Sinne verliehen habe, wie die ſog. 
kediatiſirten dieſelben auf Grund des Art. 14 der Vundesakte beſitzen. Dieſe 
— zwirke natürlich nur für die Zukunft und laſſe die Frage, ob die ge⸗ 
me Familie bereits zur Zeit des Reichs zum hohen Adel gehörte, ganz un⸗ 
en rt. ** Sonach ſei das Oberappellations⸗Gericht durch jenen Bundesbe⸗ 
uß in keinem . verhindert geweſen, die Frage, ob die gräflich Bentinckſche 
Familie dem hohen Adel angehöre, völlig unabhängig und ſelbſtſtändig zu 
prüfen und ſeine hierdurch gewonnene Ueberzeugung in dem Succeſſionsſtreit 

als Entſcheidungsgrund geltend zu machen.“ 5 
Die drei Klageanträge, wie ſie in dem jenaer Urtheil aufgeführt ſind, wer⸗ 
den auch von Gießen „verworfen“, und der Waſſerſchlebenſche Urtheils⸗ 
entwurf ſchließt mit den Worten: „Nach der . dieſer drei urſprüng⸗ 
lichen Klageanträge folgt von ſelbſt, daß die Reviſions⸗Hauptbeſchwerden un: 
haltbar ſind, und daß das vorige Urtheil in der Hauptſache voll⸗ 
ommen begründet iſt.“ — Durch das gießener Urtheil, wenn keine Kabi⸗ 
netsjuſtiz und politiſche Gewalt dazwiſchen trat, war der gräflich Bentinckſche 
Erbfolgeſtreit rechtskräftig und endgiltig zu Gunſten des Beklagten entſchieden. 
der That hatten auch mehrere Bundesglieder dem 1 Bundesbe⸗ 
ſchluß nur in dieſem Sinne ihre Zuſtimmung gegeben. „Ob und welchen Ein⸗ 
fluß derſelbe“ hatte, beſonders Oeſterreich, welches in der Bentinaſchen Sache 
faſt immer mit Preußen zuſammen ging, in ſeinem zuſtimmenden Votum ge⸗ 
ſagt, ef anderweite, dem Bunde nicht vorliegende Verhandlungen haben könne, 
ob und welchen Gebrauch im Prozeſſe ſtehende Parteien und deren Richter 
von dem Bundesbeſchluſſe machen würden, ſei ein wie der Cognition, ſo 
auch der Erwägung des Bundes entzogen bleibender Umſtand.“ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


DO Breslan, 23. Nov. Nach der jo eben veröffentlichten offiziellen Statiftit 
der Branntweinb rennereien in Preußen und den übrigen Wereinslänbern, 
welche mit Preußen die Branntweinſteuer theilen, für das Jahr 1856 belief 
ſich die Geſammtzahl aller vorhandenen Brennereien auf 9508 (1759 in den 
Städten, 8740 auf dem Lande), d. h. im Ganzen auf 537 weniger als 1855. 
Davon waren im Betriebe 6745, d. h. 93 weniger als im Vorjahre. Von 
denſelben verarbeiteten hauptſächlich Getreide 1590, Kartoffeln 4333 und andere 
Gegenſtände wie Weinhefen, Weintreſtern. Obſt, Zuckerwaſſer u. ſ. w. 812. 
An Branntweinſteuer entrichteten 270 die Summe von je 5000 Thlr. und dar: 
über, 2754 je 500 bis 5000 Thlr., 2312 je 50 bis 500 Thlr., 1399 Beträge 
unter 50 Thlr. An Branntweinſteuereinnahmen bleiben nach Abzug der Steuer⸗ 
9.1. 192 für erportirten Branntwein u. ſ. w. 7,646,794 Thlr. 22 Sgr. 7 Pf., 
d. h. 1,242,420 Thlr. 7 Sgr. mehr als 1855. Legt man die für 1855 ermit⸗ 
telten r zu Grunde: ſo beträgt 1856 pro Kopf die Steuer: 
11 Sgr. 1,6 Pf., d. h. 1 Sgr. 5,9 Pf. mehr als 1855 und das Konſumtions⸗ 
quantum 5,52 Quart oder 0,78 Quart mehr als 1855. An Materialien wur⸗ 
den von den Brennereien verbraucht: 3,090,083 Scheffel Getreide oder 737,782 
Scheffel weniger als 1855, an Kartoffeln 20,278,691 Scheffel oder 1,097,010 
Scheffel mehr als 1855. An Deſtillir⸗Anſtalten waren im Betriebe 4830 
gegen 4876 in 1855, alſe 1856 weniger 46. Pi 

der Provinz Schleſien betrug 1856 die Geſammtzahl aller vorhande⸗ 
I 1588, wovon ſich 256 in den Städten, 1332 auf dem Lande 
und 1062 im Betriebe waren, wovon 193 den Städten, 869 dem 
Lande angehörten. Von Letzteren verarbeiteten hauptſächlich Getreide 394, näm⸗ 
lich 137 ſtädtiſche und 257 ländliche, hauptſächlich Kartoffeln 651 und zwar 55 
ſtädtiſche und 596 ländliche, andere Gegenſtände als Getreide und Kartoffeln 
verarbeiteten 17 Brennereien. An Branntweinſteuer entrichteten 5000 Thlr. und 
darüber 22, 500—5000 Thlr.: 383, 50-500 Thlr.: 451 und weniger als 
50 Thlr.: 206. Die Steuereinnahme aus Schleſiens Brennereien belief ſich 
nach Abzug der Exportbonifikationen u. ſ. w. auf 995,267 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. 
und betrug pro Kopf der Sn 9 Sgr. 4 Pf., während das Konſumtions⸗ 
quantum pro Kopf der Bevölkerung fi auf 4,69 Quart belief. An Materialien 
verbrauchten die Brennereien Schleſiens 437,106 Scheffel Getreide und 2,206,570 
Scheffel 14 5 Die Zahl der im Betriebe befindlichen Deſtilliranſtalten 
belief ſich auf 623 in den Städten, worunter 154 ſich in Apotheken befanden 
und auf 83 auf dem Lande, worunter 14 auf Apotheken kamen, die Geſammt⸗ 
zahl der im Betriebe befindlichen Deſtiliranſtalten betrug mithin 706. 


E. Militſch, 24. Novbr. Die letzte Sitzung des hieſigen landwirth⸗ 
Icaftlichen Bo reins fand am 21. d. M. unter zahlreicher Betheiligung der 
Vereinsmitglieder ſtatt; es wurde in derſelben zwoörderjt von dem Vorſitzenden 
Herrn Landes⸗Aelteſten v. Sihler auf Mislawitz der Verſammlun Bericht 
über alle eingegangenen Sachen erſtattet. Demnächſt gelangte aus Mittheilun⸗ 
gen der Geſellſchaft zur Beförderung des Flachs und Hanfbaues in Preußen“ 
der Bericht über die zu Simmenau, Sansa und Quaritz angewandte Flachs⸗ 
bau⸗Methode zur Kenntniß der Verſammlung. Großes Intereſſe erregte namentlich 
die Detaillirung der Erträge des Flachsbaues auf dem Dominium Dammer, 
namslauer Kreijes. Als ſehr zweckentſprechend wurde das Verfahren beim 
Röſten des Flachſes allgemein anerkannt und es ſprach ſich in der Verſamm 


lung unverhohlen der gemeinſame Wunſch aus, jenes Verfahren überall ange⸗ 
wandt zu ſehen, wo die Oertlichkeit und das benden des erforderlichen 
Waſſers es irgend geſtatten wurden. — Der hierauf folgende Vortrag des 
Herrn Rittmeiſter v. Kärſten zu Ober⸗Woidnikowe darüber, in welcher Quanti⸗ 
tät vom Morgen die Ausſaat des Winterroggens zu bewirken ſei, fand allge: 
meinen Beifall, da derſelbe auf Erfahrungen geſtützt und die Bodenverhältniſſe 
der hief. Gegend berückſichtigend befunden wurde. Der 55 Redner hielt für an⸗ 
gemeſſen, das Ausſaatsguantum auf 1 Scheffel bis 20 Metzen preuß. Maaß 
pro Morgen durchſchnittlich zu normiren, je nachdem die fpätere Ausſaat und 
die Beſchaffenheit des Bodens dieſe Vergrößerung des Ausſaatquantums erfor: 
derten. Entschieden ſprach ſich derſelbe gegen eine ſchwächere Ausſaat als 
1 Scheffel auf den Morgen, ſelbſt bei guter Bodenkultur aus. Im Allgemei⸗ 
nen wurde dem Herrn Vortragenden beigeſtimmt und beſchloſſen, ſeiner Zeit 
Verſuche darüber anzuftellen, ob bei einer ſehr guten Bodenkultur und ſicherm 
Boden für Winterroggen eine Einſaat unter 1 Scheffel pro Morgen ſich weni⸗ 
ger bewähre, als jenes von dem Hrn. v. Kärſten normirte Minimum. 

Für die nächſte Vereinsſizung find Vorträge über Anwendung von Dreſch⸗ 
Maſchinen und die Einführung der Seidenraupenzucht angemeldet. 


3 22. November. Wenn in dem vorwöchentlichen Berichte den 
Ken Beh ihemärkten für die nächſte Zeit 1 Zufuhren in Aus⸗ 
ſicht geſtellt worden, fo verwirklichte ſich diefe Präſumtion ſchon in abgelaufener 
Woche, da namentlich am Schluffe derſelben ſehr anſehnliche Zufuhren und be: 
ſonders ſtarke Poſten Roggen den hieſigen Markt füllten. Der neuerdings ein⸗ 
getretene Rückgang der Weizenpreiſe hatte auch merklichen Einfluß auf den hie⸗ 
igen Platz. Die angebotenen Roggenpartien verkauften ſich zu gut gehaltenen 

reiſen, die in keinem richtigen Verhältniſſe zu den auswärtigen Notirungen 
ſtehen, um nutzbringend zu erportiren. Gerſte konnte ihren früheren Werth 
nicht behaupten, vorzügliche Waare indeß hält ſich immer noch ziemlich hoch. 
Hafer konnte ſich auf ſeinem früheren Preisſtande nicht erhalten und mußte 
ſich wiederum einem Drucke ergeben. Die Preiſe der einzelnen Getreidearten 
eſtalteten ſich folgendermaßen: Feiner Weizen wurde pro Scheffel mit 277. 
is 2% Thlr. been mitteler mit 27,2%, Thlr. und ordinärer mit 1%. — 
2 Thlr.; Roggen jehtwerer Sorte erzielte 19,11, Thlr., leichterer 14—1% 
Thlr.; großkörnige Gerſte bedang 1 —1 %, hlr., lleintörnige 1%4— % Thlr.; 
Hafer ging nach Qualität mit 71 Thlr. aus dem Markte. — Während 


— —— 

) Vergl. hierüber, wie über den ganzen Gegenſtand: „Zur Geſchichte des 
Bentindichen Prozeſſes“ auf S 82988 den Schrift 955 Aug. Boden: 
‚gu Kenntnis und Charakteriitit Deutſchlands in feinen bolititcen, lirch⸗ 
l literariſchen und Rechtszuſtänden während der letzten Jahrzehnte. 

anffurt bei Brönner, 1856.“ 


ſehr bedeutende Quantitäten Mehl namentlich aus Schleſien nach hier zugeführt 
werden, findet andauernd ein Abzug nach den kleineren Ortſchaften der hieſigen 
Provinz von hier aus ſtatt und es würde der Abſatz unzweifelhaft ein weit 
größerer ſein, wenn wir bier einen Niederlagshof für mahlſteuerpflichtige Waa⸗ 
ren in eben dem Maße hätten, wie ein ſolcher für andere ſteuerpflichtige Güter 
behufs Grleicterung des Tranſitohandels hier eingerichtet iſt. Weizenmehl 
Nr. 0 bedingt 5 Thlr., abfallende Sorten verhältnißmäßig billiger, W 
Nr. 0 3% Thlr., Nr. 0 und 1 3% Thlr. pro Ctr. unverſteuert. — Das Lie⸗ 


ferungshandel in Roggen blieb in voriger Woche dem der vorhergegangenen 


iemlich gleich, es zeigte daſſelbe keine beſondere Lebhaftigkeit und Umſätze waren 
r mittelmäßig. Die Preiſe bis in die Mitte der Woche ohne weſentliche 
Aenderung beſſerten ſich ſpäter, ermatteten indeß ſchließlich und verblieben per 
Dez. auf 32% Thlr. (pro Wiſpel à 25 Scheffel), p. Frühjahr k. J. 35% Thlr., 
nach welchem Verhältniſſe auch die übrigen Termine ſich zu richten haben. — 
Das Spiritusgeſchäft war in jungſter Woche ebenfalls kein beſonders belebtes, 
und der Umſatz von keiner ſolchen Erheblichkeit, wie wir ſelben in den Vor⸗ 
monaten hatten. Nachdem die Preiſe anfänglich für die nahen Termine billi⸗ 
er, für die entfernteren unverändert eingeſetzt hatten 10 en ſie ſpäter nicht 
unweſentlich an, konnten ſich indeß nicht erhalten und ſch oſſen per dieſen Mo: 
nat mit 15 ½ Thlr. (pro Tonne a 9600 % Tralles), p. April⸗Mai k. 
17% Thlr. und jo verhältnißmäßig für die übrigen Sichten. Die Zufuhren 
zeigten ſich in verfloſſener Woche ſchon reichlicher als in der früheren. — Die 
allgemeine Geldkriſis ſcheint auf den hieſigen Markt nicht ſo nachtheilig, wie 
dies präſumirt worden, einzuwirken, die Kalamität, ſo fühlbar ſie auch iſt, 
macht ⸗ſich doch nicht in dem Maße verſpürbar, als wir zu befürchten hatten 
und gute Diskonten finden hier ſowohl ſeitens des königl. Bankkomptoirs ſowie 
unferer Provinzial⸗Aktien⸗Bank willig Aufnahme, was zur Förderung des Ge 
ſchäfts weſentlich beiträgt. 


London, 20. Nov. 


. mit 


[Eiſen, Kohlen und Metallle.] Zink ift zu 27 
Pfd. St. 10 S. gehandelt, doch ſind dazu wenig Käufer zu finden. Schott. 
Roheiſen iſt für gem. Nr nicht über 53 S. pr. Kaſſe zu notiren. Common 
Wales Stangen: 7 Pfd, St. 10 S. Verzinntes Eiſenblech weichend, 10 Cote 
28 S. bezahlt. Zinn ſehr im Werth gedrückt. Straits in Auktion 102 S. 
6 P. bis 105 S. bezahlt, geringes zu 90 S. eingezogen. Blei bleibt billiger, 
engliſch Roh: 22 Pfd. St. 10 S. bis 28 Pfd. St. Kupfer nicht billiger, doch ſtill. 
1 —  —— 

Paris. [Zur Bewegung des Geldes.) Die von der Generaldirektion 
der indirekten Steuern in Frankreich allmonatlich veröffentlichten Tableaus der 
allgemeinen Handelsbewegung gewähren gerade jetzt ein beſonderes Intereſſe 
durch die genaue Angabe des Ein⸗ und Ausgangs der edlen Metalle. Nach 
dem neueſten Tableau für Oktober ſtellte ſich dieſer Ein: und Ausgang im 
verfloſſenenen Monat folgendermaßen. Es wurden eingeführt 348,132 Helto: 
gramm Silber, oder, zu dem Satze von 20 Franks für den Hektogramm be⸗ 
rechnet, ein Wertgbetrag von 6, 22,40 Frs, ausgeführt 2,606,604 Hektogramm 
oder 52,132,080 Frs., dagegen wurden an Gold eingeführt 195,35 Hektogramm 
oder zu 300 Frs. gerechnet, 58,591,509 Frs., ausgeführt 24,337 Hektogramm 
oder 7,361,100 Frs. In beiden Metallen zuſammengenommen betrug der Ein⸗ 
gang 5 1,230,400, der Ausgang 45,209,440 Frs., es hat alſo eine Vermehrung 
des Baarverkehrs um 6,020,960 Frs. ftattgefunden. Ganz analoge Ergebniſſe 
zeigt die Metallbewegung der verfloſſenen 10 Monate zuſammengenommen. 
Die Silbereinfuhr betrug 74,157,640 Frs. die Ausfuhr 400,577,740 Frs., die 
Goldeinfuhr 490,918,700 Frs., die Ausfuhr 96,715,500 Frs. Nicht genug alſo, 
daß auch für den ganzen Jahresabſchnitt eine Vermehrung der Zirkulations⸗ 
mittel, im Betrage von 67,793,000 Franken, hervorgeht, welche lediglich auf 
Rechnung des Goldes zu ſetzen iſt, ſondern es leuchtet aus allen dieſen Zahlen 
ein, daß, für die erſten 10 Mongte des Jahres zuſammengenommen eben wie 
für Oktober allein, eine ganz auffallende Tendenz des allgemeinen Geldverkehrs 
der Welt dahin ging, das Silber aus den europäiichen Börſenplätzen herauszu⸗ 


ziehen. In der That, wiewohl die Goldausfuhr größer iſt, als die Silberein⸗ 


fuhr, zu welcher fie ſich wie 3 zu 4 verhält, jo wird doch die fait ſechsfach 
größere Silberausfuhr von der Goldeinfuhr beinahe in demſelben Grade über⸗ 
troffen, indem fie zu dieſer im Verhältniß von 4 zu 5 ſteht. 

Berlin, 24. November. Der Plan, nach Analogie anderer Städte auch 
hier einen Hilfsverein zu gründen, welcher zu Gunſten ſolcher ſoliden Firmen, 
die durch das Ausbleiben von Rimeſſen, durch unhonorirt zurücktommende 
Wechſel momentan in Verlegenheit kommen, für den Augenblick intervenirt, 
tritt auch hier in ſo beſtimmter Form auf, daß wir den weiteren Schritten für 
die Verwirklichung des Planes entgegenſehen dürfen. Zum Mindeſten herrſcht 
darüber nur eine Stimme, daß, nachdem der Kredit während der letzten Jahre 
vielleicht zu weit gewährt worden war, es nur von den übelſten Folgen fein 
kann, wenn, wie es jetzt geſchieht, plötzlich eine vollſtändige Stockung im Kredit⸗ 
weſen eintritt, da darunter auch die allerſolideſten Geſchäfte leiden, die weiter 
nichts nothwendig haben, als einer geringen Zeit, um ihre ganzen Verhältniſſe 
wieder einigermaßen zu arrangiren. (B. B. Z.) 


Hamburg, 23. Nov. Bei der unvermeidlichen Stockung, welche unſerem 
anzen Handelsſtande durch Entziehung des gegenſeitigen Vertrauens in dieſem 
Augenblicke droht, iſt es nothwendig, um einem wirklich ganz unberechenbaren 
Unglück vorzubeugen, daß die Börſe ſich wechſelſeitig ſtütze. — Zu dieſem 
Die baben ſich angeſehene hamburger Häufer zu einem Garantie⸗Diskonto⸗ 
Verein, um durch ihr Giro das Diskontiren der Wechſel zu ermöglichen, indem 
der Verein die nichtbezahlten von ihm gerirten Wechſel bis zum Belauf der 
Unterzeichnungen einzulöſen ſich verpflichtet, vereinigt. Jeder Unterzeichner iſt 
nur für den unterzeichneten Betrag verantwortlich, und werden vorläufig nur 
10 4 eingeſchoſſen. : h . 

Nach dem Anfange der Börſe, bei welchem ſelbſt zu 16% Diskonto nicht 
zu erhalten war, hielt der Wechſelmakler Herr Sanne an das unten und oben 
verſammelte Publikum eine Anrede, in welcher er die obige Aufforderung mo⸗ 
tivirte und zur Betheilung auffordert. Später wurden auch unten in der 
Börſe auf Aſche Bogen des obengedachten Inhalts ausgelegt, wobei noch die 
Herren Edgar Roß und Auguſt Sanders perſönlich zur Unterzeichnung auffor⸗ 
derten. Nach dem Schluſſe der Börſe (3% Uhr) waren bereits über 11 Mill. 
nt Der Verein hat ſich heute als „Garante⸗Diskanto⸗Verein von 1857“ 
onſtituir 5 

So weit unſer Correſpondent. Wie die „H. B.⸗H.“ mittheilt, bat ſich das 
allgemeine Vertrauen durch dieſen Schritt in erfreulichſter Weiſe wieder herge⸗ 
ſtellt. Es iſt ein erfreuliches Zeichen für die Lovalität und den Gemeinfinn der 
hamburger Geſchäftswelt, daß man dort in ſchwierigen Zeiten, der Eiferfucht 
und des Mißtrauens vergeſſend, in dem gemeinfamen und [eher Zuſammen⸗ 
halten zu gegenſeitiger Stützung ein Mitte verläßlicher Abhilfe findet. Dieſer 
Gemeinſinn bildet eine weſentliche Stütze des Kredits, den der hamburger Platz 
genießt. Derſelbe hat ſich bereits oſter in kritiſcher Zeit‘ bewährt, und der 
jetzt Ba la Weg ift ein ſchon öfter von Hamburg betretener und mit 
Erfolg durchgeführter. (Oſtſee⸗Z.) 


— ( — —— — 
Breslau, 25. November. [Börſe.] Die Haltung unſerer heutigen 
Börje war eine feſtere, der Umſatz jedoch ein nur mäßiger. Eiſenbahn⸗ und 
Bankaktien ſowohl als Fonds wurden zu unveränderten 3 55 ehandelt. 


Darmſtädter 87 Gld., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer — —, 
Leipziger — —, Meininger — e Nabnliee 91% Gld., Thüringer — —, 
ſüddeutſche Zettelbank — —, burg Gothaer — —, Commandit⸗Antheile 
100% bez. und Gld., Poſener — —, ie: — —, Genfer — —, Waaren⸗ 
Kredit: Aktien — —, ahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 7 5% Br., Berliner 

elsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, Kärnthner — —, Cliſabet⸗ 


Hand 
5 — —, Theißbahn — —. 

N Wechf 1 der Umſatz ſehr beſchränkt, da nur erſte Papiere ge⸗ 
kauft werden. Hamburger 2 Mt. fehlten gänzlich. London 3 Mt. wurde feſt 
mit 6 Thlr. 20 Sgr. gehandelt, kur desgl. mit 12 pCt. Zinſen gefordert. 

$$ Breslau, 29. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen matt bei geringem Sa ndigungsſcheine — —, loco Waare 
— —, Novbr, 34% Thlr. bezahlt. Novbr.⸗Dezbr. 34%, Thlr. bezahlt, Dezbr.- 
Nawe nichts gehandelt, Januar⸗Jebruar 34% Thlr. Br., Februar⸗März —, 
3 April — —, April⸗Mai 37 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 38 Thlr. Br., Juni: 


EEE 
Rübal bei geringem Geſchäft: loco Waare 12% Thlr. Br., Novbr. 

124 Thie. Dauhte Beg Allr. Br., Moor- Debra 27, Ahle r. 12% THE, 

Gld., Dezbr.⸗Januar 12% Thlr. Br., 12% 4 lr. Gld., April⸗Mai 12% Br., 
Kartoffel⸗Spiritus unverändert bei tillem Geſchäft; pr. Novbr. 7% 


bis 7% Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 7% Thlr. zu machen, Dezbr.⸗Januar 
75 r. Br., r⸗Februar 7% Thlr. Gld., Febru 5 7% Thlr. Gld., 
Mie Apel Nr l Mel 8% Ahle. Br, Mia Jun 8% Thi ben, 


ſorten in träger Haltung und nur von den beſten Gattungen Weizen, beſonders 


weißem, jo wie von ſchöner weißfarbiger Gerſte ging Mehreres zu beſtehenden 
Preiſen in andere Hände über, während für mittle und geringe Sorten ſelbſt 


illi Preiſen ſich ſchwer Käufer fanden. 
* in ee 5 . . . 70-74—76—78 Sgr. 

Gelber Weizen Erw. 75 8 
Weizen E 0 na uali 

1 - „ 

Geste N 2— 4 „ Gewicht. 

ar NE, 30-32-3435 „ 

n 62—66—70— 


en 74 „ . 
Oelſaaten flauend, der Begehr war ſehr ſchwach und billiger erlaſſen. — 
interraps 105 ce 108 A . "Dinterrübfen 100—102—104—107 
93 Sgr.nad Qualitat 


Sgr., Sommerrübſen 86—88—1 . 
Rüböl matt; loco 12 % Thlr. Br., pr. Novbr. 12% Thlr. bezahlt, Dezbr.⸗ 
bezahlt 


Januar 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br 

Spiritus niedriger, loco 7% Thlr. en detail . 

Für Kleeſaaten war auch heute bei geringem Angebot keine Kaufluſt be⸗ 
merkbar a — 5 57 70 — 

othe a —17— — r. 4 
Weiße Saat 1718 — 195 —21 Thlr. | nach Qualität. 

An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Spiritus höchſt unbe⸗ 
deutend, die Stimmung matt, und letzterer wurde . ehandelt. Roggen 
pr. Novbr. und Novbr.⸗Dezbr. 34% Thlr. Br. pr. Dezbr.⸗Januar 34 Thlr. 
Br., Januar⸗Februar 35% Thlr. Br., April⸗Mai 37% Thlr. Br., Spiritus 
ſoco 7%, Thlr. Br., pr. Novbr. 74 Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 7%, Thlr. Br., 
7½ Thlr. Gld., Dezbr.⸗Januar 7% Thlr. Br., 7% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 
7% Thlr. Br., F bruar Mär 7% Thlr. Gld., April⸗Mai 8% Thlr. Gld., 8% 
Thlr. Br., Ma Juni 8% Thlr. bezahlt und Gld. a 


L. Breslau, 25. Novbr. Zink unverändert. 


Waſſerſtand. 5 
Breslau, 25. Novbr. Oberpegel: 12 F. — 3. Unterpegel: — F. 4 3. 
Eisſtand. 


3 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Jauer. Weißer Weizen 75—85 Sgr., gelber 65—75 Sgr., Roggen 45 
bis 49 Sgr., Gerſte 40 —44 Sgr., Hafer 33 —35 Sgr. 1 
Liegnitz. Weißer Weizen 76—80 Sgr., gelber 66 172 Sgr., Roggen 
42—45 Sgr., Gerſte 40—44 Sgr., Hafer 32—35 Sgr., Erbſen 64 68 Sgr., 
weißer Kleeſamen 5 e Thlr., rother Kleeſamen 16—17 Thlr., Kartoffeln 
12—14 Sgr., Pfd. Butter 8-8% Sgr., Schock Eier 26—28 Sgr., Centner 
a Sgr., Schock Stroh 5%4—5% Thlr., Schock Handgarn 18— 
19 2 
Sagan. Weizen 72½ — 82½ Sgr., Roggen 45—48% Sgr., Gerſte 47% 
bis 50 3 Hafer 36% 40 Sgr., Erbſen 80-85 Sgr., Kartoffeln 16 
Sgr., Stroh 4 — 5 Thlr., Heu 45-55 Sgr., Pfund Butter. 8 8½ Sgr., 


Mandel Eier 7 & 
gen 45—48% Sgr., Gerſte 


Sgr. 
Bunzlau. Weizen 72 —82½ Sgr., Ro 
47 580 Sg, Hafer 90340 Egr, Eiben 80-85 Sor 


N Sprechſaal. 


[Lokales.] In dieſer Zeitung iſt früher nachgewieſen worden, 
daß Breslau unter allen größeren preußiſchen Städten die ungeſundeſte 
ſei und die größte Sterblichkeit habe. Ebenſo iſt nachgewieſen, daß 
Breslau im Verhältniß zur Einwohnerzahl die meiſten Aerzte beher⸗ 
berge. Aus dieſem letzteren Umſtande wollen nun Viele die erſtere Er⸗ 
ſcheinung erklären, nach dem bekannten Spruche: je mehr Aerzte, deſto 
mehr Krankheiten. Doch glaub' ich nicht daran, ſondern meine, daß 
verſchiedene Urſachen in Breslau zuſammenwirken, obige mißliche 
Erſcheinung hervorzubringen. Unter dieſen Urſachen dürften die Erre- 
gungs⸗Anſtalten für faulige Luft vor allen zu nennen ſein. Solche 
Anſtalten, welche in dieſer Zeitung ſchon ſeit Jahren beſprochen wur⸗ 
den, find: die Kloake längs der Vorwerksſtraße; der Miſtgraben, wel⸗ 
cher die Düngereſſenz von Dürrgoi und Huben nach der Stadt und in 
dieſer hinter der Nordſeite der Tauenzienſtraße entlang bis in den 
Stadtgraben an der Bahnhofſtraße führt; der Kloak, welcher unfern 
des Springbrunnens auf der Promenade in den Stadtgraben mündet, 
und die waſſerleere Ohlau. Auf welche leichte Weiſe die drei erſten 
Uebelſtände zu beheben ſeien, iſt in den Zeitungen vielfach angegeben 
worden. Auch wurden ſeit vielen Jahren bezüglich der Ohlau verſchie⸗ 
dene Verbeſſerungsvorſchläge gemacht und dem Magiſtrat empfohlen. 
Nachdem jüngft der Magiſtrat den Stadtverordneten erklärt, daß er 
urſprünglich nur die koſtſpieligſten Pläne ins Auge gefaßt, in der Sache 
ſelbſt aber noch nichts gethan habe, ſind Einzelne öffentlich aufgetreten, 
und haben in der Verzweiflung die Polizei aufgefordert, mit Macht⸗ 
ſprüchen gegen die Beſitzer an der Ohlau vorzugehen. Dies wird 
und kann aber dieſe Behörde nicht thun, weil ſich Jahrhunderte 
alte, ſogar durch die Hypotheken-Bücher begründete Rechte nicht 
mit einem Federſtrich vernichten laſſen. Solche Rechte an die Ohlau 
haben aber die Fiſcher, Schiffer, Tuch⸗ und Zeugfärber, Kürſchner, 
Weiß⸗ und Rothgerber für ihre Geſchäfte, ſowie die Grundbeſitzer an 
der Ohlau zum Einlegen von Flößen zum Spülen der Wäſche u. dgl., 
hauptſächlich aber für die Mündung ihrer Privete in die Ohlau. In 
letzterer Beziehung haben ſogar die Hausbeſitzer auf der trockenen Seite 
der Straßen längs der Ohlau das hypothekariſche Grundrecht für ihre 
Retiraden über den Straßen an der Ohlau, und zwar vom Graben 
und Ketzerberge an bis hinab zum Ausfluſſe zwiſchen der Weißgerber⸗ 
und Neueweltgaſſe. Nicht minder hat der ganze ſüdöſtliche, ſüdliche und 
weſtliche Stadttheil das Recht, die Kloaken und Straßengerinne in die 
Ohlau zu leiten. Da alle Genannten verlangen können, daß die 
Ohlau, wie früher, immer mit fließendem Waſſer verſehen werde, 
um in der Ausübung ihrer Rechte nicht gehindert zu ſein, oder 
bei der Ausübung dem allgemeinen Wohlſein nachtheilig zu wer⸗ 
den, ſo kann die Polizei weiter nichts thun, als den Magiſtrat anzu⸗ 
halten, daß er den ſanitätspolizeilichen Verpflichtungen nachkomme und 
der Ohlau fließendes Waſſer ſchaffe. Keineswegs aber kann man 
verlangen, daß der Magiſtrat die Ohlau kaſſtre, oder fie überwölbe, 
dadurch das Uebel nur bedecke und den Stadtſeckel leere; oder daß die 
Ohleanwohner ihre Privete kaſſiren und Senkgruben anlegen, weil dies 
erſtlich den meiſten Grundbeſitzern an der Ohlau innerhalb der Stadt 
unmoglich iſt, da unter andern die ſämmtlichen Beſitzer an beiden Sei⸗ 
ten der Ohlau von dem Ausfluſſe herauf bis zur Siebenradebrücke auch 
nicht einen Fuß breit Hofraum haben, vielmehr mit den Gängen und 
Altanen ihrer Häuſer weit über das Ohlbette hinüberhängen; und dann 
weil das Uebel nur größer würde, wenn diejenigen Hausbeſitzer an den 
trockenen Seiten der Ohlſtraßen, welche überhaupt einige Fuß Hofraum 
haben, genöthigt wären, dieſe wenigen Fuß für eine ſtinkende Senkgrube 
zu verwenden und die bisher geſunde, oder doch geſündere Luft ihrer 
Höſchen zu verpeſten. 

Alle oben genannten Rechte können aber konſervirt und alle ſani⸗ 
tätspolizeilichen Uebelſtände, welche die waſſerloſe Ohlau in Breslau 
erzeugt, aufgehoben werden, wenn der Kanal, welcher in der Neuſtadt 
die Oder mit der Ohlau verbindet, ſo weit ausgetieft wird, daß auch beim 
Heinften Oderſtande hinlänglich Waſſer durch die Ohlau fließt. Dieſes ift 
das allerbilligſte, einfachſte und zweckentſprechendſte Mittel, die obigen 
Uebelſtände zu beheben, und wird doppelt nothwendig bei dem preis⸗ 
würdigen Plane der Landesregierung: die Oder von Breslau bis Ohlau 
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if 


zweckmäßig einzudämmen; die Ohle unterhalb Ohlau naturgemäß in 
die Oder zu leiten, dadurch den beinahe 4 Meilen langen Sumpf zwi⸗ 
ſchen Ohlau und Breslau in das ertragreichſte Frucht⸗ und Wieſenland 
umzuwandeln und die bisher ſehr ungeſunde Gegend in die geſündeſte 


und reichſte umzuſchaffen. 


Nun haben zwar Einige, welche dieſen Plan kennen und die Kaf- 
ſtrung der Ohlau zwiſchen Ohlau und Breslau wünſchen, für Breslau 
nicht das Austiefen des Neuſtadt⸗Kanals, ſondern das verhältnißmäßige Er⸗ 
höhen der Fachbäume im Oder⸗Oberwaſſer als das Beſte gefunden, unſern 
ſtädtiſchen Ohlaukanal mit hinlänglichem Waſſer zu verſorgen und event. 
auch dem Stadtgraben genü⸗ 
gendes Waſſer zu ſchaffen: — immerhin! das Eine wie das Andere — 
nur immer fließendes Waſſer zur Conſervirung der Geſundheit und 


wenn die äußere Ohlau kaſſirt würde, 


aller Rechte der Ohleanwohner! 


und Verwaltung deſſelben gegeben. 


dern zu bilden. 


M. Der bürgerliche Schießwerder zu Breslau 
hat ſeit länger als hundert Jahren Veranlaſſung zu Differenzen ent⸗ 
weder in Bezug auf das Eigenthumsrecht, 
Auch gegenwärtig liegt der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ein Antrag zur Entſcheidung vor, der dahin 
geht, die ſeit dem Jahre 1845 bis jetzt beſtehende Verwaltung, die aus 
Mitgliedern des Magiſtrats, der Stadtverordneten und aus von der 
Schießgeſellſchaft gewählten Bürgern (ſogenannten Schützen⸗Aelteſten) zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt, zu reformiren, d. h. die frei gewählten Bürger 
zu entfernen und die Verwaltung (ſogenannte „Schieß werder⸗ 
Deputation“) nur aus Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten-Mitglie⸗ 
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thumsrecht der Bürgerſchaft an das Schießwerder-Grundſtück 
auch dadurch zu dokumentiren, daß die Verwaltung ausſchließlich nur 
von den Vertretern der Bürgerſchaft (d. h. von Stadtverordneten und 
Magiſtrats⸗Mitgliedern) geführt wird, das längſt erſehnte Ziel erreicht. 
— Ob dies aber geſchehen kann, ohne daß man ſich mit einer gewiſ⸗ 
ſen Reſignation über mancherlei Bedenken hinwegzuſetzen verſteht, mag 
folgender kurzer geſchichtlicher Ueberblick lehren. 

Die Geſchichte des bürgerlichen Schießwerders und der bres— 
lauer Schützen⸗Brüderſchaft oder Schützengilde iſt in ihren 
erſten Anfängen, wie bei allen derartigen Korporationen von ſo außer⸗ 
ordentlichem Alter, dunkel und unbeſtimmt. Die Uebung in der Schuß⸗ 
waffe war in den Zeiten des Mittelalters für den Bürger eine Noth⸗ 
wendigkeit, er war der einzige oder mindeſtens der Hauptvertheidiger 
des heimathlichen Herdes. Obgleich die Nöthigung zu dieſen Schieß⸗ 
übungen nahe genug lagen, mag dennoch nur eine Anzahl von Bür⸗ 
gern ſich mit beſonderer Luſt in der Schußwaffe geübt haben und dieſe 
traten natürlich, wie dies immer und überall bei ähnlichen Gelegenhei⸗ 
ten geſchieht, zu einem engeren Bunde zuſammen. Dieſer Schützen⸗ 
bund oder vielmehr Schützenbrüderſchaft nahm den St. Sebaſtianus 
zu ihrem Schutzpatron und beging alljährlich den St. Sebaſtianustag 
in feſtlicher Weiſe (um das Jahr 1180). Die Oberbehörden der Stadt 
konnten natürlich ein ſolches Streben, welches zur Sicherung der Stadt 
außerordentlich viel beitrug, nur aufs Kräftigſte unterſtützen. Es wurde 
der Brüderſchaft der nöthige Platz (auf dem Schweidnitzer⸗Anger) ein- 
geräumt, natürlich unter dem Vorbehalt, daß auch die andern Bürger 
beliebig den Platz zum Schießen benutzen durften. 


Fr. M. 


Schießübungen ſehr ein, da 


oder auf die Unterhaltung 


Wird dieſem Antrage von den ſtädtiſchen Behörden gewillfahrtet] derſchaft wurde ein beſtimmtes Geſetz (Ordnung) gegeben und die Tüch⸗ 
(was wir übrigens nicht glauben), fo hat das Beſtreben, das Eigen: |tigiten und Eifrigſten unter ihnen durch Geſchenke und Ehrenbezeigun⸗ 
gen belohnt und der Wetteifer der Anderen dadurch geweckt. 
Rathserlaß von 1235, die Schützenordnung von 1310.) — Im Jahre 
1410 ſchoß man hin und wieder ſchon mit Feuerröhren. 
der Schützenbrüderſchaft der Zwinger eingeräumt; 1466 wurde in ein em 
Ablaßbriefſe des päpſtlichen Legaten Rudolph den fleißigſten Schützenbrü⸗ 
dern ein 40tägiger Ablaß zugeſichert. 
Büchſen geſchloſſen. Im Jahre 1566 theilte ſich die Schützenbrüder⸗ 
ſchaft in die der Großbürger (Kaufleute und Perückenmacher), die im 
Zwinger verblieb, und die der Kleinbürger, die vom Kaiſer Maximilian 
ihren Schießplatz im Werder (jenfeitd der Oder) angewieſen erhielt. Es 
fanden um dieſe Zeit und ſpäter eine Menge großartiger Königs: und 
Kränzelſchießen ſtatt; es war die Blüthezeit des Schützenthums. — Die 
drei ſchleſiſchen Kriege (unter Friedrich dem Großen) ſchränkten dieſe 


(S. den 


1438 wurde 


Von 1491 ab wurde meiſt mit 


die Gebäude ſehr litten. Der große Kb: 


nig, der auf Alles ein aufmerkſames Auge hatte, frug im Jahre 1748 
bei dem Magiſtrat an: wem die Gebäude des Schießwerders angebör- 
ten? ob der Schützenbrüderſchaft oder der Stadt? Und wenn letzteres, 
warum ihre Unterhaltung nicht auf dem Kämmerei⸗Etat ſtände? — 
Erſt im Mai des folgenden Jahres antwortete der Ober- und Un: 
terkaſſirer (als die Spitzen der Schießwerder⸗Verwaltung), daß die Wer⸗ 
dergebäude auf der Stadt Unkoſten erbaut und auch erhalten wor⸗ 
den ſeien. Welcher Erklärung auch der Magiſtrat, merkwürdigerweiſe 
erſt im Jahre 1754 0) beitrat. . 

Dieſe allerdings befremdende Erklärung iſt die erſte und Hauptſtütze 
aller derer, welche das geſammte Schießwerder⸗Eigenthum von damals 
Der Schüpenbrä:| ald ſtädtiſches Eigenthum angeſehen wiſſen wollen. 


Die Verlobung unſerer Tochter Emma, Im Saale zum blauen Hirsch 


mit dem Fabrikbeſitzer Herrn Heinrich Neu⸗ 
mann erlauben wir uns hierdurch Verwandten 
und Bekannten W N anzuzeigen. 
Forſt, den 20. November 1857. 
Friederich Wilde 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Wilde. 
Heinrich Neumann. 
[4337] 


und Frau. 


Forſt. Sagan. 
Als Neu vermählte. empfehlen ſich allen 


Verwandten, Freunden und Bekannten: 
4342] Stanislaus 1 
nes Spiegel, 


geb. Heyn. 
Oben den 24. November 1895 


Unſere am heutigen Tage stattgefundene ehe: 
liche Verbindung erlauben wir uns hiermit ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Sagan, den 24. November 1857. 

lexander Dreſcher. [3868] 
Anna Drefcher, geb. Siegmund. 


Unfere am 23. d. M. in Warmbrunn ſtatt⸗ 
ehabte eheliche Verbindung zeigen wir hierdurch 
tatt beſonderer Meldung entfernten Freunden 
und Verwandten ergebenſt an. 3869] 

Selma Freude, geb. Peſchke. 
Guſtav Freude, Apotheker in Naumburg a. B. 


Entbindungs-Anzeige. 

Am 21. d. M. orgens 5 Uhr, wurde 
meine liebe Frau Louiſe geborne Blumen⸗ 
reich, von einem muntern Knaben glücklich 
entbunden und beehre ich mich dies lieben Verwand⸗ 
ten und Freunden und Freunden ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Beuthen O, S., 22. November 1857. 

11332 David Schweitzer. 
1. ²˙ inet ne a ia 


Die heut Früh 6% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Marie, geb. 
Weltz, von einem geſunden kräftigen Knaben, 
eige ich Verwandten und Freunden, — ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, — hiermit ergebenſt 
an. Glogau, den 23. November 1857. 
8883 ) 


al, 
Ingenieur⸗Hauptmann und 
Compagnie⸗Commandeur. 


C ͤ ͤ EN TE — 
Die heut Früh 6% Uhr erfolgte glückliche 
Eutbindung meiner geliebten Frau Marie, 
eborne Boerner, von einem geſunden Mäd⸗ 
den zeige ich hiermit ftatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Eichgrund, den 24. November 1857. 
[4341] Guſtav Hoffmann. 


Heut Morgen wurde meine liebe Frau 
Marie, geb. Haber, von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. de 

Breslau, den 25. November 1857. 
143333ꝗ Louis Freund. 


Geſtern Nachmittag um 3½ Uhr entſchlief 
nach kurzem Krankenlager am Hirnſchlage un⸗ 
ſer guter Gatte, Vater und Schwiegervater, der 
Sa und Rendant der 7 Irren⸗ 

etw 88. debe Carl Friedrich Kloſe, 
in feinem 66. Lebensjahre. Dieſe Anzeige allen 
Verwandten und Freunden ftatt befonderer Mel⸗ 
dung im tiefiten [4335] 

rieg, den 24. Nov. 1857, 
Die Hinterbliebenen. 


Theater Repertoire. 
Donnerstag, 26. November. 11. Vorſtellung 
des Abonnements von 35 Vorſtellungen. 
Großes Konzert des kgl. dänischen 
Kammervirtuofen Hrn. Kellermann. 
1) Ouverture. 2) Fantaisie melodieuse, für 
das Violoncello, komponirt und vorgetragen 
von Hrn. Kellermann. 3) „Das Nacht⸗ 
lager von Granada.“ 
Oper in 2 Akten. Muſik von K. Kreutzer. 
Ein Jäger, Hr. Zottmayer, vom Stadt⸗ 
eater zu Riga, als Gaſt.) 4 a. Die Roſe“, 
von Gola: 2. La Romanesea, famcux air 
de danse, aus dem Anfange des 16. date 
hunderts; e. Divertiſſement über wallachiſche 
und moldauiſche Volkslieder, komponirt und 
vorgetragen von Hrn. Kellermann. 4) a. „Pas 
de deux villageois“, ausgeführt von Frau 
L und Hrn. Balletmetſter a b. „La 

ituana“, getanzt von Frin. Vogel. 
Freitag, den 27. November. 12. Vorſtellung 
des Abonnements von 35 Vorſtellungen. 
um zweiten Male: „Der kategoriſche 
mperativ.‘ 29112 in 3 Aufzügen von 

auernfeld. (Preisſtück.) 


Allgemeine Versammiun 
— ie —— ee für vaterlän- 
ische Cultur, Freitag, den 27. November, 
Abends 6 Uhr, der Präses der Gesellschaft 
königl. Geh. Med. Rath Hr. Prof, Dr. Gs p- 
ert über den versteinerten Wald zu Ra- 
. bei Adersbach und über * Ver- 
48 


steinerungsprozess, fi 


Romantifche | M 


Aufruf an unſere preußiſchen Brüder! 


Au 382 f 

err sstellung [3824] Den 5. Dezember d. J., an welchem vor 100 Jahren unjer wahrhaft große König feine 

era 1 f lorreichſte Waffenthat in der Schlacht bei Leuthen vollbracht hat, will jeder Preuße feiern, dem 
„Oel- Gemälde“ ein Vaterland theuer üft, 


Nun, jo laßt uns als einzig mögliche allgemeine Feier am Abende des preußiſchen Ehren⸗ 
tages um 5% Uhr Siegesfeuer auf allen preußiſchen Höhen entflammen, die durch alle Gauen 
unſeres Vaterlandes den Ruf und den Ruhm des Tages tragen. [3894] 

Sagſchütz auf Schlachtfeld Leuthen, den 23. November 1857. 

Graf zu Limburg⸗Stirum. Rud. Reimann. 
Mitglieder des zur Feier der Schlacht bei Leuthen gewählten Ausſchuſſes. 


Oſt⸗Indien und das dortige Heidenthum! 


* 8 Tänze Vortrag: Wie das Heidenthum verderblich auf den Menſchen leiblich fo wie geiſtlich ein: 
Im INERIASE von wirkt. Predigt⸗Saal am Ring Nr. 52, Donnerftag den 26. Abends 7 Uhr. [4344] 


F. E. C. Leuckart in Breslau. Sb erſchleſiſche Eiſen bahn. 


Heins dorſf, G., op. 55, Fanny- $ 


der königlichen Akademie. 


Mit Orgelspiel. 
Kassenöffnung 64, Anf. 7, Ende nach 8 Uhr. 


Näheres Tageszettel und Programme. 


Polka. n Die einzelnen Theile zweier unbrauchbar gewordener und aus einander genommener Lo⸗ 
— ob. 56. Bocoecco-Polka. A bomotiven und Tender, als Keſſelrohre, Lauf- und Triebräder, Schornſteinrohre, Siederohre, 
Sgr. ] Federn ꝛc. ſollen im Wege der Lizitation an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezablung 
Saro, II., op. 18. Bielemen- verkauft werden, und iſt hierzu Termin auf Donnerſtag [3858] 
Polka. . . . . . 5Sgr. . en 10. Dezember d. J. Vormittags 10 uhr 
Tschirch, Rud., op. 23. Rur- bei unſerer Central Werſſtatien Verdeatung hierſelbſt angeſetzt. 


möärker- Galopp. 7%, Sgr. 
op. 24. Sonntagsreiter- 
Galopp 7% Sgr. 


Tanz-Album für 1858 


Breslau, den 23. November 18: 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn: 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Warſchau Wiener Eiſenbahn Geſellſchaft. 


5 Mit Bezug auf di en des Verwaltungs⸗Rathes der vorgenannten Eiſen⸗ 
Sammlung der beliebtesten bahn=Gefellii aften j 75 e Oktober (2. November) 1857 jeigen wir bierdurch 
Tänze für Plano forte. n an Einzahlung auch in Preuß. Courant annehmen, fo zwar, daß 


an, daß wir di iebene 1 | r ö A 
bei de Besen der jedesmalige Börſentagescours als Grundlage dient. 
Breslau, den 16. November 1857. [3879] 


Schleſiſcher Bank Verein. 


overden. Fromberg. 
2 Concordia. 
Kölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


. Grund⸗Kapital der Geſellſchaft 10,000,000 Thaler. 

Die Concordia gewährt Lebensverſicherungen zu den liberalſten Bedingungen und 
gegen ſehr mäßige Prämien; eine 30jährige Perſon zahlt zur Verſicherung von 1000 Thalern 
eine jährliche Prämie von 20 Thlr. 14, Sgr. Auch unvollkommen geſunde Perſonen 

nden gegen eine billige Erhöhung der Prämie Verſicherung. — Die Geſellſchaft übernimmt 
erner gegen feſte Prämien; Leibrenten, Ausſtattungen, Altersverſorgungen, Ver⸗ 
ſicherungen von Paſſagieren und Eiſenbahn⸗Beamten ꝛc. 

Die Kinderverſorgungskaſſen der Concordia beruhen auf dem Grundſatze der Ge: 
genſeitigkeit. Die Ausſchüttung der Kaſſen erfolgt nach Ablauf des 21. Lebensjahres. 

Ausführliche Proſpekte, Tarife, Bedingungen der Verſicherung und jede gewünſchte Aus: 


1 5 Hugo Harrwitz, Albrechtsſtr. 18 


[4338] 


Giovanni Battista Tricotti aus Turin 


empfiehlt ſich zum hieſigen Jahrmarkt mit einer großen Anzahl Granaten und franzöſi⸗ 
ſchem eee e in feinſter Vergoldung, A: Bracelets, Brochen, 
Dbreinge, Uhrketten, Charivari, Silber: u. Draht- iligran, Achat, 92604 


en u. ſ. w. Hier befindet ſich auch die größte und fünfte Auswahl in 4 


Imitations de Diamants, 


(oder fünftlicher Brillanten), beſtehend in Boutons, Ohrringen, Fingerringen, Brochen, Kreu⸗ 
zen, Schloͤſſern zu Arm⸗ 195 Halsbändern, Medaillons, a rien einer großen Aus: 
wahl von Bruft: und Vorſtecknadeln, Blümchen aller Art, Solitaires und Rofetten. Sämmt⸗ 
liche Gegenſtände ſind in Silber und i en gefaßt. Die Imitation iſt ſo gut 
nachgeahmt, daß man die Gegenſtände ohne techniſche Unterſuchung von den echten nicht zu 
Die Bude befindet ſich 


Subseriptionspreis 20 Sgr. 
Die prachtvolle Ausstattung macht 
dieses Album zu Festgeschenken ge- 
eignet. [3897 


Meinem anerkannt vollständigen 


Musikalien- 
Leih-Institut 


und der damit verbundenen 


Krossen deutsehen, fran- 
zösinchen und engllechen 


Lese-Bibliothek 


können täglieh Abonnenten zu den bil- 
ligsten Bedingungen beitreten. 


Vollständiger Prospeetus gratis. 


F. E. C. Leuckart, 


Buch- u. Musikalienhandlung 


in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 


m Fall einer der Herren Kapitaliſten wünſchte 
auf irgend einem Grundeigenthum eine Zuk⸗ 
kerſiederei eu n ſo wird hiermit bekannt 
gemacht, daß in einem der Gubernien des 
Königreich Polens, in welchen nur eine 
Zuckerſiederei exiſtirt, ein Grundbeſitz mit be⸗ 
deutendem Wald, Kalkbruch und Thongruben 


an einem ſchiffbaren Fluſſe ſich befindet, mel: unterſcheiden vermag. auf N 
cher jedem Waſſerbedarf Genüge leiſtet, und an dem Ning, von der Schmiedebrücke aus die erſte 
welchem bereits mehrere mit Waſſerkraft betrie⸗ vor dem goldnen Hunde. 


bene Anlagen, als Mehl⸗, Walk, Oel⸗ und 
eine ſehr bedeutende Brettmühle ſich befinden, 
welche letztere zu jedem nase hr und 
Baue, als auf Grund und Boden ſich vorfin⸗ 
dend, ‚re ne Hilfsmittel dazu darbie⸗ 
tet. here Auskunft über dieſen Gegenſtand 
wird ertheilt in Warſchau, im Hauſe des Herrn 
inter, an der Ecke der heiligen Kreuz⸗Straße, 
am Platze des Spitals des Kindlein Jeſus un⸗ 
ter Nr. 1337 im Hauptgebäude in der 2. Etage 
in der erften Tüte rechts 188110 


Wir warnen por dem Ankauf von Wechſeln 

dir solche lg mit Ba Namen, 15 
f a 

geſalſcht fein warben. Bebel haben 1 


Die Wollenwaaren⸗Fabrik 
von Bernhard und Fränkel in Ziegenhals 


zeigt hierdurch an, daß ſie ein bedeutendes Lager von Pferdedecken, welche während der 
diesjährigen Induſtrie⸗Ausſtellung in n 001 rühmlichſt hervorgehoben ac find, 
vorräthig hat und geſonnen ift, in vielen Städten eſiens Niederlagen derſelben zu errichten. 
Die Pferdedecken ſind ganz wie die a et Kotzen gearbeitet und eignen ſich insbeſon⸗ 
dere bei jetziger Jahreszeit vorzüglich on zu Schlaf: und Reiſedecken. Diejenigen Herren Kauf⸗ 
leute, welche dieſe Decken einführen wo 1 ſuchen wir, ſich portofrei an uns zu wenden. Für 
nachſtehende Orte ſind bereits iederlagen bei denen dabei genannten Herren errichtet; dieſelben 
halten ſtets vollftändiges Lager und nehmen Beſtellungen jeder Art für uns entgegen. 


Biege eg 5 November. Bernh ard t u. Fränkel. 


„Die Bauergutsbeſier In Breslau Haupt⸗Niederlage bei C. G. Fabian. 
zu Wach e a eumarkt: In Beuthen O.⸗S. Hr. S. Prager. In Dppeln Hr. J. le, 
Eruſt Nickel „oſel Hr. M. Ning. lig. Sbz⸗Glogau, Pr. Er Schück. 
Franz Seelt 2 „Friedland D.:S. Hr, J. Auſterlitz. „ Sttmachau Hr. Werner. 
a „ Gleiwitz Hr. B. Fräntel. „Ratibor Hr. S. Lauge. 
dusle 7 2% pie 125 Vo Selten DE Sa 2 27 44. edländer 
, „ Lublin r. Joh. en „ eidn r. rie . 
Ein ſehr gut empfohlener Kandidat, [, Nen ad SE Hr. S. Fränkel. „ Zülz Hr. A. Loeb. 


der bereits ſeit einigen Jahren mit dem 8 
beſten 2 als Erzieher wirkte, in 
todten und lebenden Sprachen einen ge⸗ 


Neiſſe Hr. E. Luft. 


— —— — — — ———— —6Gũ— — 
Hotel d' Angleterre in Berlin, 


Platz an der Bauſchule Nr. 2. [2808] 
Der Unterzeichnete erlaubt ih einem hohen Adel und geehrten reiſenden Publi⸗ 


diegenen Unterricht ertheilt, ſucht unter 
beſcheidenen ee zum Neujahr 
Wut ac an d. elsmann 
w. Kfm. N. ’ 

Wine "" Schmiebebrüde 2 3893 


zu empfehlen. Nud. Siebeliſt. 


— — — — — — 


ae 2 
Freitag den 4. Dezember d. J., Vormi 
10 Uhr, ſollen in dem Hauſe lbresbtäftrahe 
Nr. 25, Be terre links, alte Fenſter, Thüren, 
Stühle, Tiſche und verſchiedene andere Mobilien 
meiſtbietend öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 24. Nopbr. 1857. [1138] 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schulze. 


1136] Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Wäſcheſtücken 
und Krankenkleidern für den Bereich des 5ten 
Armee⸗Corps pro 1858 aus reinem Leinen reſp. 
von echter Indigo⸗Färbung, beſtehend in 

20 feinen Bettlaken, 

10 feinen rei: 

10 feinen Kopfpolſterbezügen, 

30 feinen Handtüchern, 

1240 ordinären Bett! 
640 ordin. blaubunten Dedenbezügen, 
200 ordin. weißen Dedenbezügen, 

480 ordin. blaubunten Ropfpolfterbegügen, 
240 orbin. weißen Kopfpolſterbezügen, 

1460 ordin. Handtüchern, 

670 Strohſägen, 

20 Kopfpolſterſäcken 

160 Hemden, ‘ 

220 Krankenhoſen, 

30 Krankenröcken, 

170 gar wollenen Soden 

370 Paar baumwollenen Socken, 
220 Paar Pantoffeln, 

260 wollenen Decken, 


: jürzen, 
ſoll im Wege der Submi ici 
b 1 0 9 m gabe o event. der Lici⸗ 
u dem Behufe haben wir einen Termin au 
den 10. Dez. d. J. Vorm. 11 Rur 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokal anberaumt. 


Lieferungsluſtige werden demna, en, 


ihre Offerten verſiegelt unter der Rubrik: 


„Submiſſion auf die Wäſche⸗ Lieferung 
1858“ 


pro 
bis zum 10. Dezember d. J. 
franco an uns einzusenden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen und Proben ſind 
in unſerer Regiſtratur jo wie im Geſchä 
Lokale der königlichen Garniſon⸗Verwaltung in 
Glogau zur An⸗ und Einſicht offengelegt, und 
bleibt es den Submittenten überlaſſen, im Ter⸗ 
mine perſönlich zu erſcheinen oder ſich durch 
einen Bevollmächtigten vertreten zu laſſen, um, 
falls auf Ba rtikel gleichlautende Offerten 
eingelaufen ſein ſollten, oder ſonſt Veranlaſ⸗ 
fung dazu ſein möchte, die Minus⸗Licitation 
unter den Submittenten eintreten laſſen zu kön⸗ 
1 ub r Schluß des Termins erfolgt um 


Submiſſionen werden dagegen nur bis 11 
Vormittags angenommen, falle ſpäter — 
hende jo wie Nachgebote zurückgewieſen. 

Jeder Submittent, welcher Mindeſtfordernder 
S hat den 10ten Theil des Werthes der 

tücke, welche er zu liefern — baar 
oder in courshabenden Papieren zur Stelle zu 


deponiren 

Wer die verlangte Caution nicht zur Stelle 
hat, deſſen Offerten bleiben unberüdfichtigt. 

Poſen, den 20. November 1857. 
Königl. Intendantur 5. Armee⸗Corps. 
Am Montag den 7. Dezbr. d. . 
ſollen in unſerem Forſtrevier Riemberg, Kr. 
Wohlau, nachſtehende Bau-, Nutz⸗, Wrack⸗ und 
Brennhölzer an den Meiſtbietenden, der ein 
Drittel ſeines Gebotes ſofort baar einzahlen 
muß, öffentlich verkauft werden: 

1) 2000 Stämme Kiefern: und Fichten⸗Bau⸗ 

Schiff⸗ 


Holzverkauf. 


holz, hierunter 50 Stämme 
und Mühl⸗Bauholz. 
2 24 Klft. . ; 


3) 10 Schock Kiefern-Stam 
4) 120 Klft. Kiefern⸗Scheitholz. 
5) 200 Schock desgl. Schiffrei 
6) 200 Schock desgl. Aſtreiſig. 


Der Magiſtrat. 11137 
Holz⸗Verkauf. 1139 
Montag den 7. Dezb. RR 9 Uhr 
werden im hieſigen Stadtforſt unweit der Obere 
brücke nachſtehende Hölzer: 
1 eirca 6000 Kubikfu Eichen⸗Nutzbolz, 
„ 30 Klaftern Eichen⸗Brennholz, 
. „. 450 Schock Eichen⸗Reſſig 
an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft. 


Ohlau, den 24. Novbr. 1857. 
Der Magiſtrat. 


Ein tüchtiger Kommis, ohne Unterſchied 
der te welcher mit der Buch 
owohl, auch Korreſpondenz vertraut i 


kum ſein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort ausgeſtattetes Hotel beſtens 0 in mein Geſchaft engagirt werden. 


B 24. 1857. 
Babnbet Sele , 0 


* * 
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Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft PU 


Der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, welche nach 8 4 ihres Gefhäftöpland Verſicherungen auf das Leben nun ice sem ta Was enen 


einzelner oder zweier verbundener Perſonen bis zu dem Betrage von 10,000 Thlrn. zu übernehmen berechtigt war, iſt von des 2 — unkernſtraße Nr. 13, 
Thal Majeſtät die Befugniß beigelegt worden, dergleichen Verſicherungen bis zu dem Betrage von 20,000 M. Hancke & Co., 7 ar nen Gans, 
alern abzuſchließen. 4 Geſchichten, Verſe u. Bilder, von August 
' Indem an died hiermit zur 9 ar bringen, bemerken wir 15 a 2 bereits bei uns verſicherten Per⸗ Aus Wald und F eld. Corrodi. Mit 8 kolor. feinen Vildern. 
onen, daß für den Fall einer Erhöhung ihrer Verſicherungen unſere Agenten mit beſonderer Anweiſung verſehen ſind. . 1 92 Reiſebilder aus 0 Me 
Die genannte Geſellſchaft beſteht bereits ſeit länger als 20 Jahren, und gewährt denjenigen Perſonen, welche ſich bei Die Bü eljäger. ak Nach Fan Jed fene gend Finde 
ihr mit Anſpruch auf Dividende betheiligen, zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft pro rata der ge- „bon Franz Hoffmann. M. 8 kol. Bild. Preis 1 Thlr. 5 
zahlten Prämien. a von Carl Biernaßzki. 
Nachſchüſſe Banner = a gi ſeitens der Geſellſchaft, niemals verlangt werden. 13887 Bilder aus der Weltgeſ ichte, Ir. —Ilr. Band. Mit 
Berlin, den 13. November 1857. - \ Nen. von Franz Hoff 
4 a 8 er deut f n3 „Hoffmann. 
Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. D > tſche Jugendfreund, Jahrg. 1857. Pit 8 feinen 
| r 5 4 Von Fr. Kot- 
Mit Bezug auf obige Bekanntmachung bemerken wir, daß wir Geſchäfts » Programme und nähere mündliche Auskunft Die erſten Amerikaner un Weiten. tencamp. Mit 
unentgeltlich ertheilen und Verſicherungs⸗Anträge jederzeit annehmen. Länder und V ölker der Erde Galen in a und 
4 + d „ 8 
Die Haupt⸗Agenten: natzki. Mit 16 kol. Bidern. Preis 3 Thin. 41438761 


Zu Breslau: F. Klocke. 


Verlage von B. F. Voigt in Weimar erſchien, und iſt i Slau in der Sorti⸗ 
77 Glo au: rethſchneider . Co. - wens Bucbundl. Fee pr Comp; 3°%.Henlen) Sf 20 8 
2 „W. Hertel, (Herausgeber des erjournals), 
„ Reife: Aug. Ed. Hampel. 


Die Neben⸗Agenten: Perſp eetive 


0 Breslau: 8 1 Zu 8 Be 1 5 & C. Plate, Apotheker. oder: die Lehre von den Projektionen. Ein Handbuch für = eine — Maler 
Beuthen G. S.: P. Muh ſam. Sub linitz: Louis Roth. zu Ausführung von techn. und perſpectiv. Zeichnungen. um Selbſtun niche für 
. Ser DL 5 Handwerker, Maſchinenzeichner, Architekten, Dekorations⸗ und Kunſtmaler. Mit 
Brieg: G. Kränſel. »Militſch: Hein. Jae. Ertel. 1 
( 2 1 8 einem Atlas, enthaltend 37 Figurentafeln. Zweite ſtark verbeſſerte, um 3 Bogen 
Kreuzburg: C. G. Hertzog. Mittelwalde: W. A. Scholtz. und 1 Tafel vermehrte, im Preiſe nicht erhöhete Ausgabe. 
Frauſtadt: Aug. Kleemann. Münſterberg: J; A. Nickel. Gr. 8. Feſt broſchirt. Ebendaſelbſt 1856. 2 Thaler 25 Sgr. 
. RE C. A. Leupold. - Neumarkt: C. 8 „Steinberg. Bildet auch den 184. Band des Schauplatzes der Künfte und Handwerke.) 
5 reiſtadt: G. Ismer. 1 : Meurode: E. F. ruger, Soll eine Schrift über Perſpektive nicht einſeitig ſein, d. i. entweder den praktiſchen Zeich⸗ 
Friedeberg a. G.: Ernſt Weisbach, Privat: | Neuſalz: F. A. Deyſing. ner über den Mathematiker oder umgekehrt vernachläßigen, ſo kann dieſes nur durch die Art, 
Sekretär. Neuſt abt H. ⸗S.: J. C. Rudolph. wie der Verfaſſer obiges Werk abgefaßt hat, vermieden werden, nämlich, daß das Gebäude der 
iedland O.⸗S.: Heinr. S chul Apothek 8 Ni tich: Ludw. Müller praktiſchen Perſpektive auf ſicherem mathematiſchen Fundament aufgerichtet wird. Dadurch wird 
iedla det „Schulze, Apotheker. imptſch: Le — Rr: nicht allein der Zeichner über viele Verlegenheitsfälle leicht hinweggehoben, ſondern es vermag 
PA . 1 5 5 s Rs ar ae such der Baumeiſter 3 ee Maße u De e Zeichnung richtig 55 
eiwitz: A. Wlaslowsky. 8. 1 au: C. D. S 3. eiten, was von großer Wichtigkeit iſt. Dies Alles gilt um ſo mehr von dieſer zweiten Auf⸗ 
5 : J. G. E. I 0 ; „ l „ N. Lachs. lage, als ſie um viele Zuſätze und Konſtruktionen vermehrt worden iſt. Man darf dieſe Schrift 
— — . Aer oft Expedient. i Patche a 95 Gabriel durchaus nicht als ein gewöhnliches Werk der Eile und Oberflächlichleit betrachten. Die bei⸗ 
1 5 > Mer, 9 1 Juſt. H 1 5 N 37 lithographirten Tafeln find ſchön und meiſterhaft mit großer Genauigkeit und Sau⸗ 
Grei enberg: Richard Fiſcher sen. a Pleſchen: Guſt. Hensel, Apotheker. erkeit ausgeführt, und erhöhen den Werth dieſes ſchönen Werkes weſentlich. 3899] 
Gr.⸗Strehlitz: Breitkopf, Kreisger.⸗Sekretär. Pleß: M. Eberhard. In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Pp.⸗Wartenberg: Heinze 
Grottkau: Birkowitz, Gaſthofbeſttzer. . Poln.⸗Wartenberg: Th. Herrmann. in Ratibor: Friedr. Thiele. 
. Grünberg: C. W. Hellwig, Apotheker. : N Wilh. Baumann. Die Sortiments : Buchhandlung von Graf, Barth 8 Comp. (J. F. Ziegler) in 
5 3 C. 8 ee | : ee Kuh ze u. Speil. Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, empfiehlt zum Kauf: [3900] 
: Duttentaga: Ado nitein. awiez: Rob. Puſch. f. h ſtfeſt 
Sab €, Oribe. Jae e, 3,0, Baumgart Schulfeier am Ehriſtfeſte, 
aynau: A. E. Thiel. Sagan: Hein. Köhler. von J. Sydow. 
erruſtadt: A. F. Hoffmann. Schmiedeberg: Ed. Klein, Gutöbefiger. 5 Preis 12 Sgr. 
irſchberg: C. A. du Bots. „ Schweidnig: End w. Heege, Bughündie. Lehrer, die mit ihren Schulkindern das ſchöne Weihnachtäfeft würdig begehen wollen, finden 
auer: € Stockmann Spr ottau: C. M Fr enge in 8 An rg en fie 1 Ve es Puch i im Schl 1 2 litur⸗ 
2 5 I 4.40 8 8 n £ iſche Andachten, Lieder und Arien (mit Noten). Das Buch iſt im Schulblatt für Branden⸗ 
Kamienietz bei Peiskretſcham: Mahler, Steinau a. O. (Reg.⸗Bez. Breslau): Guſt. Hoff⸗ — ꝛc. bereits aufs Günftigfte recenſirt und warm empfohlen. 1 a ä * 
Prem. Lieutenant. mann. In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
Kempen: D. Wieruſzowsky. Strehlen: Franz Beck, Rathmann. in Natibor: Friedr. Thiele. \ 
: e Berthold Kaßner. „ Striegau: Carl Haſchke. 
Krotoſchin: C. Tiesler. Tarnowitz: J. P. Sedlaczed. Vorräthig in Breslau in der Sortim. Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 
1 8 e = . F. 2 . bl * (J. F. ne rege 55 2 bei L. Heege in Schweidnitz: 
Lauban: Otto Böttcher. aldenburg: G. A. Ehlert. indern auf leichte Weiſe Zeichnen zi 2 
Leobſchütz: Guſtav Pücher. „ Warmbrunn: F. W. Nichter. E . ſe Zeich zu lernen: 
Liegnitz: Mohrenberg u. Tauchert. Zobten: A. Hennicke, Maurermeiſter. Elementar 5 Zeichnen = Unterricht, 
ET nn mn nr a — — Er EEE p — 


zur Selbſtbeſchäftigung für die Jugend. 


Nach einer neuen, leichten und angenehmen Methode, mit 200 lithographirten 


Der Verkauf bedeutend zuruͤckgeſetzter Waaren e e ee m 


Buch, als das obige, gegeben werden. 


Gustav Mannheimer & Co. Anweiſung zur Oel⸗Malerei, 


zur Fresko- und Miniatur⸗Malerei. 


f Ring (Maſchmarktſeite) Nr. 48 | Nebſt 40 Geheimniffen für Zeichner, Maler und Ladirer, als: beſtem Verfah- 
iſt am 23. d. Mts. eröffnet worden. 1h en zu 4 05 e er 8 W n sl Holz abzu⸗ 
; . ; a z ö ; iehen, — ü ariſer, chineſt ientaliſche Malerei, Zubereitung der 
Da wir bekanntlich nur ſolide, gute Waaren führen und dieſelben weit unter den Koſtenpreis herabgeſetzt haben, diehen Aber pariſer, chimeſtſche uud aden / 1 
fo bietet ſich unſern geehrten Kunden eine günſtige Gelegenheit, die Weihnachts: Einkäufe auf billigſte und befriedigendſte n p Friedr. Pietric h en Mendes. 
Weiſe zu machen. ; A pi 1 
5 3 : 1 Vierte Auflage. Preis 122 Sgr. 
Die feſten Preiſe ſind auf jedem Gegenſtande deutlich vermerkt. 8 C gorrätbig in 3 bei A. 8 = Oppeln ei W. wur * & nr 
tibor bei Fr. iele, — in Liegnitz bei W. Gerſchel, — in Glaz bei Hirſch⸗ 
13878 Guſtav Mannheimer 0. berg, — 4 Neiſſe in Henning's Buchhandlung. ; a [3847] 


Pferde⸗Diebſtahl? — 15 Thlr. Belohnung! 


= = BT Von dem, dem Dom. Gr.⸗Breſa geſtohlenen Geſpann iſt die dunkelbraune Stute, der 
E = > LI-SCHREIBFEDER N- Wagen und die Geſchirre von der Polizel Behorde zu Koliſchen angehalten worden, mit dem 
> FABRIKANT 
IULES LeCLERC «BERLIN. geftreiften Hofen, geitreifter We 
m —— ———— nenen Hemde bekleidet, von ſtarker unterſetzter Statur. 
Ein hellbrauner Wallach, mit kleinem Stern, 10 Jar alt, unter der Mähne Brand, 6. A. R. 


en 8 ‚bei r 5 i 
Während des Jahrmarkt a | rer 
f ... ... ——. ̃ͤ 8 


zweiten Pferde hat ſich der Dieb jedoch entfernt und iſt jedenfalls in der Gegend von Reichenbach. 
— Sign.: Carl Gottl. Langer, jetzt muthmaßlich mit einem Ae Paletot, ſchmutzig roth⸗ 
he deſolaten geſtreiften Zeughoſen, Tuchmütze, Stiefeln, gutem lei⸗ 


- en gros et en detail. 
Großes Fabriflager patentirter fein geſchliffener höͤchſt elaſtiſcher und zweckmäßigſt geformter 


Metall⸗Schreibfedern, 


in tauſendfältiger Geſtalt, Spitz und Härtungen als Metallarten, worunter die neueſten Zink, Kupfer: und Meſſingfedern das 
een an. Schulfedern das Gros von 22 Sgr. an, ten Zi 


eclexandre's patentirte Cement ⸗Federn, das Gros 29 Sgr. 
Galvaniſche patentirte Federhalter, im Etuis pr. Stück 5 Sgr. 


Alle übrigen Sorten Federhalter das Dutzend von 1 Sgr. an. 
Probeſchachteln, mit 36 verſchiedenen Sorten Federn, wo man ſchnell die für ſeine Hand paſſende Sorte heraus⸗ 
finden kann, werden das Stück 5 Sgr. abgegeben. [3885] 
Jules Le Clere, Metall⸗Federn⸗Fabrikaut aus Berlin, 
Stand am Ringe, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 


Daß unſere Haupt⸗Niederlage des rühmlichſt bekannten 


Perſiſchen Balſams 


gegen Bheumatismus 


wiederum completirt iſt, beehren wir uns denjenigen Patienten ergebenſt anzuzeigen, 

deren Nachfrage in der letzten Zeit, zu unſerem größten Bedauern, aus dem Grunde 

nicht befriedigt werden konnte, weil der Vorrath vollſtändig geräumt war. 2 
Die Flasche Lit. A mit rothem Siegel, für Patienten unter 25 Jahren, 5 


15 Sgr., die Flaſche Lit. B., grüngeſiegelt, für Patienten über 25 Jahre koſtet 1 Thlr. 
Wiederverkäufern wird auf 12 Flaſchen zuſammengenommen ein lohnender Rabatt gewährt. 
Eine neue, fo eben erſchienene, ſehr vervollſtändigte Auflage der Anweiſung 
zum Gebrauch des Perſiſchen Balſams iſt für cheumatiſche Kranke gratis in 
unſerer Handlung zu erhalten. 3867] 


Handlung Eduard Groß, Ai. 


- ͤ ͤ 77... — . er 3. 

d e e e a nn e tel de Prusse in Breslau. SGummi⸗Spielwaaren 

digen nnn gente. erteilt * ze in nee ae „Bahnhofes or u be und offerirt zum Wiederverkauf allerbilligſt: : [4343] 
3 arũ r Bör⸗ i züge und berliner E 8 ene 9 ert 

ſenbeamte Se. S Feier. Reſenden — dad bemiemen Logiren ee hen, [4347] Rob Brendel, Riemerzeile 15. 


..... ⁵——⁰⁰ 


terre mit Gartenbenutzung 


Atelier für Daguerreotypie und Photographie, 
f Ning (Niemerzeile) Nr. 11/12. 18557] 

„Da ſich die Arbeiten in meinem Atelier die letzte Zeit vor Weihnachten zu ſehr häufen, p 

bitte ich mir die etwaigen Aufträge geneigteſt recht frühzeitig zukommen zu laſſen. Adamski. 


Schreiter s Lichtbild- u. Maler-Atelier, Ring 48. 
Permanente Induſtrie⸗Ausſtellung 


Schuhbrücke Nr. 35. 
Wir erlauben uns die z. Z. hier anweſenden Herren Wiederverkäufer 
auf die bei uns ausgeſtellten Artikel ergebenſt aufmerkfam zu machen, und dieſelben 
zu Fabrikpreiſen beſtens zu empfehlen. - 
Die Inhaber der Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung. 

L. Seliger. Benno Milch. 


Gebr. Strauß, Hofoptiker in Breslau, 


Beſitzer des großen optiſchen Waaren-Lagers, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 46, 
erlauben ſich die ergebenſte Anzeige, daß für die eingetretene Theater-Saiſon 
dieſer Tage wieder ein Aſſortiment von mehreren hundert Stück doppelten 
Theaterperſpektiven eingetroffen und in unſerem Magazine aufgeſtellt 
iſt, worunter ſich insbeſondere die Jumelles Duchesses mit 
12 Gläſern auszeichnen, welche gleich bei ihrem Erſcheinen durch ihre außer⸗ 
ordentliche Lichtſtärke und Vergrößerung, fo wie durch die äußerſt geſchmack⸗ 
volle Arbeit allgemeine Anerkennung fanden und den höchſten Anforderungen 
entſprechen. i [3760] 


[8837] 


Echte Hamburger Cigarren 


empfehlen in vorzüglich ſchönen, abgelagerten Qualitäten: 4218] 
Gebrüder Heinke, Blüherplag in der Börfe Nr. 16, 1. Etage. 


Joh. Gottl. Berger, Ohlauerſtraße Nr. 72, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſeine Pfefferkuchenfabrikate, deren Güte 
und Preiswürdigkeit allen Anforderungen entſprechen. Beſtellungen werden reel und prompt 
eführt; erſuchen jedoch um rechtzeitige Einſendung der werthen Aufträge, damit wir 
durch Anhäufung der ſchr großen Beſchäftigung nicht in der beſten Art der Ausführung be⸗ 
hindert ſind. [4270] 


Spiegel⸗Glas⸗Departements der Times, 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in London. 
Grund⸗Kapital 250,000 Pfd. St. 

Vom königlichen Miniſterio für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten für den 
preußiſchen Staat konzeſſtonirt 
für die Verſicherung von Spiegel-, Kronen-, Tafel: und 
anderen Glasarten. 


[3872] General⸗Vevollmächtigter. 
Agenten, welche geneigt ſind, Agenturen für Breslau und Umgegend zu über⸗ 
nehmen, wollen ſich ſchriftlich am Donnerſtag Morg. von 9—10 Uhr in der goldenen 
Gans bei dem genannten General⸗Bevollmächtigten melden. 


Muſterzeichnungen 


für Druckwaaren als: Tiſchdecken, Möbelſtoffe, Tapeten u. ſ. w. ſind zu Aufträgen 
bei uns ausgeſtellt. 


Permanente Induſtrie⸗Ausſtellun 


Breslan, Schuhbrücke Ar. 35. 


Fabrik ⸗Lager 


rein leinener Taſchentücher in allen Größen, 
von 18 Silbergroſchen bis 83 Thaler für das Dutzend, 
in der Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung. 
f Breslau, Schuhbrücke Nr. 35. 3895] 


g. [3896] 


Vorausſichtlich wird kurz vor dem ee ein gro⸗ 


ger Andrang in meinem Verkaufs⸗Lokal ftattfinden; wer von 
en hochgeehrten Herrſchaften daher mit Ruhe und ungeſtört 


ſeine Einkäufe bei mir zu machen wünſcht, bitte ich ſo höflich 
als ergebenſt, mich recht bald beehren zu wollen, da bereits 


ämmtliche ſchöne nützliche Gegenſtände für Jung und Alt in 
1 ache bei billgſten Preisen in meinem neuen Lokal 


aufgeſtellt ſind. B. K. Schieß, 


138891 Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke und Bude vor der Krone. 


Zur Beachtung. 

Ein geprüfter, mit den beiten Zeugniſ⸗ 
ſen verſehener lediger Steiger, vertraut 
mit Bohrverſuchen und Feldmeßkunſt, ſucht 
von Weihnachten eine Stellung bei Eiſen⸗ 
ſtein⸗Förderungen. Gefällige Offerten wer: 
den unter O0. S. N. poste restante 
Nicolai OS. erbeten. [3864] 


Nachdem meine Wzieskoer Eiſenwerke 
welche bis Johann d. J. an die Herren 
E. Pringsheim und die Herren A. Gal⸗ 


apitalien.. 

10,00 Thlr., 6000 Thlr., 2000 Thlr. 

u Kr Thlr. u gegen pupillariſche 
icherheit zu vergeben. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann 

ur Same 25 [3392] 


Glyeeryn, 


das Neueſte und Beſte gegen aufgeſprungene 
Hände, die Flaſche 5 N15 
3880] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Ottonen, 


aus Pflanzen⸗Gallert, die Schachtel 5 Sgr., 
Linderungs⸗Mittel für 388 


eine Verwaltung genommen worden find, 
erſuche ich ergebenſt, alle Briefe, betreffend den 
Geſchäfts⸗Verkehr mit den genannten Eiſen⸗ 
werken, namentlich den Verkauf von Roh⸗ und 
Schmiede⸗Eiſen, direkt an mich hierher richten 


Bruſt⸗ und Huſtenleidende u wollen. a N 3406 
ſind 22 wieder 5 ekommen. 42 Krzyzanzowitz bei Landsberg in Oberſchügſeh, 
f 6. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. den 8. November 1857. 


Graf von Bethuſy, Major a. D. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt en 
ich mein elegantes Bernſteinlager, welches 
ſich in Neuheit auszeichnet. 1 

E. Meinicke, Schweidnitzerſtraße Nr. 51 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Sofort geſucht: Sonnenſeite, h ohes Par⸗ 


oder eine Tr. 
hoch mit Balt 2 oder 3 S 
und Zubehör. oder 3 Stuben, Küche 


4 
Adr. Kloſterſtraße Nr. 5, 1 Tr. hoch. 


on: 


linek's Erben verpachtet geweſen, von mir in 9 


2652 


. Verein der Brüder und Freunde. 5 
3 


Kränzchen, 


Sonnabend den 28. Nov., Abends 7 Uhr, J. 

N im Saale des Cafe restaurant, 

J. Gaſtbillets werden nur im Reſſoureen⸗ J. 

Lokale, Ring Nr. 1, am 26. und 27. Nov. J. 
„Abends von 6—8 Uhr ausgegeben. 4. 

EBEN eee 


Eiebich's Lokal. 


Donnerstag den 26. November: 
Htes Abonnements: 


Konzert von A. Bilſe, 


mit der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie. 
ur Aufführung kommen unter Anderen: 
„Meeresſtille und glückliche Fahrt.“ Ouverture 
von Mendelsſohn. 
Concertino für Klarinette von Weber. 
Sinfonie (D-dur) von L. v. Beethoven. 
Anfang 4 Uhr. Entree für Nacht At gf 
lo}: 


5 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Donnerstag den 26. Novbr.: [3875] 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. igten Infant.⸗Regts. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen I Sgr. 


Das Muſikchor. 
ee RR KARATE 


Wintergarten. 
8 Heute Donnerstag: [3888] 

1 Stes Abonnements⸗Konzert 

zie der Breslauer Theater⸗Kapelle. 

* Zur Aufführung kommt unter Andern: 

e Ste Sinfonie von Beethoven (C-mol. SH 

A Anfang 3 Uhr. Entree“ Perſon 5 Sgr. 8s 


F 
Pik Kb Tee K 


Br Pariſer Neſtauration. 2 
„ Mein: und Konzerthalle Ring 19, 3% 
täglich großes Konzert von der g 
Er Familie Kleinſchmidt, Sl 
in ihrem vielfach gewechſelten Koſtüm. 8 


2 Anfang 5 Uhr. B. Hoff. 2 
eee [3831] opkelarre kat 


er TFT . 

A. Seiffert's Reſtauration. 

Bar] Schweidnitzerſtraße Nr. 48, 

heute, Donnerſtag, Concert von der tiroler Sänger⸗ 

familie Huth unter Mitwirkung des Gebirgs⸗ 

fängers und ſchottiſchen Harfenſpielers Prakte 
im National⸗Koſtüm. Anfang 6 Uhr. 


Am 1. Dezember d. J 
findet eine Serienziehung des von Sr. Ma: 
jeſtät dem König von Sardinien, Cy⸗ 


pern und Jeruſalem garantirten Anlehens 


ſtatt, bei welchem die Gewinne von Francs 
40,000, 4000, 2000, 500, 100 ꝛc. ꝛc. erlangt 
werden müſſen. 2660] 

Bei dieſem eben ſo vortheilhaften als ſoliden 
Anlehen kann man ſich durch unterzeichnetes 
Handlungshaus mittelſt Original⸗Obligationen 
à Thlr. 13 pr. Stück betheiligen und iſt deren 
Ankauf um ſo mehr zu empfehlen, da ſolche 
immer ihren Werth behalten und ſtets zum 
Börſencours wieder umgeſetzt werden können. 
Alexander Klingler in Frankfurt a. Main. 


Neue, nicht gebrauchte, Schachtſätze zu 
einer 50pferdekräftigen Maſchine 
auf 40 Lachter Teufe und 
von 18 Zoll Durchmeſſer 
ſind unter ſoliden Bedingungen durch Unter⸗ 
zeichneten zu verkaufen. 
Slupna, den 4. November 1857. 
[3204] Der Hütten⸗Direktor Lipinski. 


Für 15 Sgr. 


eine Büchertaſche, mit der bekannten 
reichen Füllung, empfiehlt auch dieſes Jahr 
als billiges und praktiſches 857] 


Weihnachtsgeſchenk 
die Papier⸗Handlung von 
F. Schröder, 
Albrechtsſtraße Nr. 41. 


„W Haus. 8 
Ein recht niedliches kleines Haus in 
der inneren Stadt Breslau gelegen, wel: 
ches für Jedermann paßt, in gutem 
Bauzuſtande und mit geſicherten feſten 


einem ſoliden Käufer baldigst zu überlaſſen. j 


Flüſſiger Leim. 
Diefer Leim ift unveränderlich und kann jeden 
Augenblick ohne vorheriges Erwärmen benutzt 
werden, um Holz, Pappe, Papierſachen und 
Spielwaren zu leimen, bejigt die größte Bin⸗ 
dekraft, daher für jede Haushaltung 119 eige: 
nen Gebrauch zu empfehlen. Die Fl. 2 Sgr. 


Bi: M ineral⸗Kitt. 81 

it dieſem leicht anzuwendenden Ki en 
ſich alle zerbrochenen Gegenſtände aus Glas, 
orzellan ic, kitten, daß man ſie dann ebenſo 
wie neue benutzen kann. Die Büchſe 3 Sor. 
[3882] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


5600 Thlr. 


werden zur zweiten Hypothek auf ein großes 
Grundſtück der Seeder Vorſtadt ohne 
Einmiſchung eines Dritten geſucht. Näheres 
Ohlauerſtr. Nr. 27 bei C. G. Klein. [4345] 
eee 


Einen Gymnaſiaſten wunſcht man einer jü- 
diſchen Familie 45852 Pele. ab in Penſion 
zu ine Näheres hierüber bei 

[43439] Louis Burgfeld, Ohlauerſtr. 4, 


en 
FREFH 


— — 


[2996] 


Leih-Bibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. x. Neueſte Literatur monatlich zu 7%, 10, 12% Sgr. 
Jugendbibliothek monatlich ä 5, 74 Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


Bockverkauf 


bereits begonnen. 


4339] Stelle⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, der die Weberei 
theoretiſch und praktiſch erlernt, zwei Jahre der 
vollſtändigen Leitung einer Fabrik vorgeſtanden, 
ſucht baldigſt entweder eine gleiche Stellung 
oder eine Stelle in einem Fabrik⸗Comptoir. 

Frankirte Adreſſen sub A. 17 befördert die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Heute Donnerstag: friſche 
Ne Blut: u. Leberwurſt bei 
Ee. Niepel, Kupferſchmiedeſtr.3. 


56000 Thlr. 


zur erſten Hypothek, auf eine Apotheke in 
einer bedeutenden Stadt des Großherzogthum 
Poſen, werden zum 1. eat 1858 zu 5% Zin⸗ 
ſen geſucht. Selbſtverleiher belieben ihre Adreſſe 
reſp. Anerbieten poste restante Liſſa im Groß⸗ 
herzogthum Poſen sub Chiffre A. B. No. 5 
einzuſenden. [3625] 


f 
zu Lampersdorf, 


i Kreis Oels. bmi en von den Bahn⸗ 


höfen Ohlau und Brieg. 
In der hochedlen, wollreichen Stamm: 
heerde zu Lampersdorf iſt der Bockverkauf 
eröffnet. Für die Geſundheit der Heerde 


leiſte ich Garantie. v. . 
Der Vockverkauf 


zu Kritſchen, Kreis Oels, beginnt am 
1. Dezember d. J. 
Brieſe, den 17. November 1857. 5 
Die Graf Kospothſche Güter⸗Direktion. 
[3622] R. Jäniſch. 


Der Bockverkauf 


in der Stammſchäferei Stachan bei 
a Strehlen 

bleibt nach wie vor in ungeſtörtem Gange und 

begann in dieſem Jahre mit dem 25. Novbr. 
Die Zucht der Heerde iſt von mir dem Hrn. 
C. Schmidt, Schäferei⸗Direktor aus Oſchatz in 
Sachſen, übertragen worden, welcher auch ſchon 
meinem verſtorbenen Vater in dieſem Geſchäft 
während der letzten fünf Jahre zur Seite ſtand. 
Das Ziel, welches in der Heerde verfolgt 
wird, iſt Wollreichthum im Verband mit Adel 
und Feinheit, jo wie möͤglichſt großer fleiſch⸗ 

ergiebiger Figur. [3763] 

Stachau, den 20. Novbr. 1857, 

Oskar v. Stegmann und Stein. 


600 Stück Hammel 


ſtehen bei dem herzoglichen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt Guttentag 
zum Verkauf, welche nach Belieben des Käufers 
entweder alsbald, oder nach der Wollſchur ab⸗ 
gegeben werden können. 
Mit dieſer Anzeige verbinde ich die Mitthei⸗ 
lung, daß der Verkauf der aus hieſiger Negretti⸗ 


Stamm⸗Heerde gezüchteten 4 
Sprung Böde 


bereits begonnen hat. 
Guttentag, den 24. Novbr. 1857. 
Menzel. 


zu Langen⸗Oels. 


Der Verkauf aus meiner gefunden und reinblütigen Original ⸗ Heerde hat 


von Dedovié, fürstlich Lichnowstyſcher Hofrath. 


Eine evangeliſche, geprüfte Erzieherin. nicht 
muſikaliſch, ſucht ein Engagement. 

Das Nähere hierüber wird gütigſt mitgetheilt 
durch Herrn Subſenior Herbſtein, ſo wie 
durch Herrn Buchhändler Ziegler, Herren⸗ 
Straße Nr. 20. [3886] 


Gas Coaks, 


das billigſte Heizmaterial, 13 Sgr. die 
Tonne, iſt nur allein zu baben in der Gas⸗ 
Anftalt. Schriftliche Beſtellungen werden an⸗ 
genommen in der Central⸗Kaſſe, Ring Nr. 25. 
S in der, Bentralsstane, King Nr. 2. 


Guts⸗Pacht. 
Gegen ein mäßiges Abſtandsgeld iſt 
eine Gutspacht, die noch 11 Jahre dauert, 
Familien⸗Verhaltniſſe halber ſofort zu 
cediren. 
Auftr. u. Nachw. Kim. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. 3891 


[4350] 


Straßburger 
Gänſeleber⸗Paſteten, 
hamburg. Rauchfleiſch 
s Lehmann & Lange. 


Ein Gaſthof 1351 


wird ſogleich zu pachten und Neujahr zu 
übernehmen geſucht. Aufträge übernimmt 
das Central⸗Adreß⸗Bureau Ring 40. 


Knochenkohle 


offerirt in allen Körnungen die Fabrik von 


| F. Gädide, 
[3884] in Borhagen bei Berlin, 


6 Stück Zugochſen ftehen auf dem Do: 
minium Ranſern zum Verkauf. [4318] 
. Zu vermiethens [4334] 
Karlsstrasse Nr. 44 zu Ostern k. J. ein gros- 
ses Comptoir nebst Beigelass, welches sich 
auch für ein Verkaufsgewölbe eignen würde. 
Näheres Karlsstr. 32 im Comptoir 1 Tr. 


— — — — — 
Königsplatz 2, zwei Stiegen, ſind zwei Stu⸗ 
ben hintenheraus für einen einzelnen Herrn zu 
vermiethen. 4336] 
‚Am Rathhauſe Nr. 27 ſſt ei i 
Zimmer im zweiten ven — — 
miethen und bald zu beziehen. [4340] 


Te —-—᷑᷑.'ͥ—— 
24.1.25.Novbr. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nchm. 2 I. 
Luftdruck bei 2775831 2775744 2775135 


Luftwärme — 12 + 1,6 5,9 
Thaupunft — 44 + 00 — 22 
Dunſtſättigung 745 Ct. 87pCt. apt. 
Wind SW S 

Wetter trübe überwölkt Sonnenblicke 


— — > u 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, am 25. November 1857. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 71I— 76 65 55768 Sgr. 
„ne gelber Br n 63 53—60 = 
n _ 44 42—43 
se. ME. 4 

afer . „ 85— 8 34 3233 


ſen .. 66— 73 62 57—60 
Kartoffel⸗Spiritus 7% Thlr. Br. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach 
Ank. von 


N Schnell⸗ 7 U. Morg. 
Oberschl. 205 { 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Ab 


8 U. 30 M. Ab. 


Perſonen⸗ 1 U. 50 M. 6 
zuge 12 Ul. 10 M. Oppeln‘; Ve 
ends, mit Wien Morgens und Mittags. 
5 Min. Morgens, 5 Uhr Nachmittags. 
5 Min. Mittags, 11 Ubr 54 Mun Nachts. 


7 Uhr Mg., 5 % Uhr Ab. 


W. 
r Mg. Perionenzüge 92 Uhr Mg. 7% Uhr Ab, 


. Mitt, 9 U. 30 Min. Ab. 
nbach und Waldenbur 0 
2 U. Mitt., 6 U. 30 M. 


5 7 5 2 
Anl. un Posen. Stettin. 1 2 
0 
eden } Berlin. Ser. (5% ft 
Abg. nach Lea: 5 U. 20 Min. 5 it., 6 U. 30 Mi 
Ag. mo 0 } Freiburg. 0 8 H. 20 Min. Mug 3 5 6 U. 30 Min. Abends. 
Zugleich * mit Schweidnitz, Reiche 
Von 9 nach Reichenbach 5 U. 20 M. Da 12 
Von Reichenbach nach Liegnitz 5 U. 50 M. Mg. 12 


itt. 6 Ab. 
U. 30 l. Mitt., 7 U. Ab. 


. f ²˙  — 
Berslaner Börse vom 25. November 1857. Amtliche Notirungen. 


sole * üslaudisehen Scul. Pfdo. Lt. B. 4 95 % UB. Uudw.-Becbach. 4 — 
REN „person. || diro dito 31 — Aecklenburger 1 49 % B. 
Ensdzzcbsd or | 94% J. Schl. Bentenbr.|$ | 89% 6. | Neisao-Brieger .|4 | 68% B. 
Losisd' ah 5 Posener dito 1 88% B. Narschl.-Märk. . 4 a 
00 6 1 ‚110% 8, Schl. Pr.-Obl. . 4 9814 B. dito Prior. ...|4 — 
4 2 auk- 70 868. Ausländische Fonds, dito Ser. IV. .5 | — 
eaterr, Bankn 94% . | Poln. Pfandbr. [4 85% B, | Oberschl. Li. A. 137 , G. 
2 Transsiande Fonds. dito neue Eins 854% B. dito 0 Li. B 77 129 6. 
bre. St. — Anf. 4% 981448, | Pin. Schats-Obl.|4 = to Pr--Opl. \4 | 84%8, 
Pr.-Anleihe 18 0% } 98 % B dito Anl. 183 dito dito K 73 0. 
duo 187204 | Aa | 500 l. 1 — fAbeinische 4 — 
dito 18544 98 % B. dio A 200 mM) | — Kosel-Oderberg.|4 | 46% C. 
. 2 ; 235 41 98, 6. ar gr | hr Ruten OBEN — 
äm.-Ani, 173% 108346, 40 Thlr. Ir ito Prior. — 
St -Schnld-Sch. 372 82 A Arak.-Oh. Obli 5 | 2 Minerva. * 87 B. 
Bresl. 51 Ol. 4 6 — Oester. Nat.-Anl. 5 78 B. Schles. Bank .. 76 B. 
dito dito 4, a Vollgesahlte Rlazabahn-Aotlen 
Posener Pfand |3 | 9: J B. Berlin-Hamburg.|4 22 Inländische Kleenbahs - Aotion 
dito dito 3% 828. Freiburger . . 4 1144 B, and Quittungsbogen. 
Schles. Pfandbr.| | dito Prior.-Obl.|4 | 841%, B. Freib. III. Em |4 102 6. 
a 1009 Achlr. „ 83% B. Kom- Aindener 3% = [OberechL ID. Em. 1 126% 6. 
Schi, Etap. t. A. 1. | 94% f. | Fr.-Wih.-Nordb.\4, 45 / B. Ahein-Nahebahnf! — 
Schl. Rust.-Pfap. 1 | 94% B. Glogau-Saganctſs —  ||Oppein-Tarnew.i4 | 664 8. 


Weohsel-Gourse. Amsterdam 2 Monat 142%, B. Hamburg kurze Sicht 
London 3 Monat 6. 204 3. 
Wien 2 Monat 93% B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


2 Monat 149% G. 
79 G. 


152% G. dito 


dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


